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5 Telegraphiſche Depeſche. 
Wien, 19. Jan. 
Schleswig beſtimmten Truppen. In feiner Anfprache an die 
Offiziere betonte er das gute Einvernehmen mit den preußi⸗ 
ſchen Truppen. Der Abmarſch der Truppen beginnt heute. 
(Wolff's T. B.) 
Berlin, 19. Jan. I Abgeordnetenhaus.] Grabow theilt 
Folgendes mit: Das Staatsminiſterium empfing den Beſchluß 
des Hauſes auf Freilaſſung der verhafteten polniſchen Mit: 
glieder am 16. d. Mts., hat aber bis jetzt nicht geantwortet. 
— Der Geſetzentwurf wegen Ergänzung des Artikels 99 der 
Verfaſſung wurde dem Commiſſionsautrage gemäß mit großer 
Majorität abgelehnt. Waldeck interpellirt wegen Freilaſſung 
der vier polniſchen Abgeordneten; der Juſtizminiſter erklärt, 
er habe den Befehl zur Freilaſſung ertheilt. (Wolffs T. B.) 
(Ferner eingetroffene telegraphiſche Depeſchen ſiehe unter Abendpoſt.) 


Telegrapbiſche Courſe und Borten⸗ Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 19. Jan. Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
40 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 88. Prämien⸗Anleihe 119% B. Neueſte 
Anleihe 104. Schleſiſcher Bankverein 97. Oberſchleſiſche Litt. A. 142%, 
Oberſchleſ. Litt. B. 131. Freiburger 1234. Wilbelmsbahn 49 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 80. Tarnowitzer 53%. Wien 2 Monate 80%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 73. Oeſterr. National⸗Anleihe 65%. Oeſterr. Lotterie⸗Anl. 75%. 
Oeſterr. Banknoten 81%. Darmſtädter 81. Köln⸗Minden 166. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗ Nordbahn 54%. Mainz ⸗ Ludwigshafen 116%. Italieniſche An⸗ 
leihe 67%. Genfer Credit⸗Aktien 45%. Neue Ruſſen 86½. Commandit⸗ 
Antheile 93. Ruſſ. Banknoten 86%. Hamburg 2 Monat 150%. London 
3 Monat 6, 18%. Paris 2 Monat 78%,. Matt, 

Wien, 19. Jan. (Anfangs⸗Courſe.) Credit⸗Aktien 178, 50. 1860er Looſe 
92, 10. National⸗Anleihe 80, —. London 121, 75. 

Berlin, 19. Jan. Roggen: Jan. 34%, Jan.⸗Febr. 34%, April⸗ 
Mai 34. — Spiritus: Jan. 14%, Jan.⸗Febr. 14% , April⸗Mai 14%. 
— Rüböl: Jan. 11 ½, Frühjahr 11%. 


A Die Weisheit ten) er und der 
| zünftigen Diplomatie. 
Man foll zwar die Dinge nie nach dem Erfolge beurtheilen; wenn 
aber eine Partei mit der Anmaßung auftritt, die Weisheit wie den 
Patriotismus ganz allein gepachtet zu haben, ſo iſt denn doch wohl die 


Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl 
nſertionsgebühr für den Naum einer 
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Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boſt⸗ 
Unftalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 20. Januar 1864. 


Gehen wir alſo zu der Zeit über, in welcher das Miniſterium 


Der Kaiſer inſpizirte geſtern die nach] Manteuffel alle Wünſche der Feudalpartei erfüllte, und mithin der 


herzlichſten Zuſtimmung derſelben ſich erfreute. Der Glanz- und Mit⸗ 
telpunkt der nun folgenden Politik war Olmütz, die preußiſche Buße 
und Demüthigung, alſo ein „Erfolg“, den man nur feinen bitterſten] 
Feinden und den Staaten wünſchen kann, die man ruiniren will. Die 
nächſte Folge dieſes „Erfolges“ war die Aufhebung der kurheſſiſchen 
Verfaſſung, ein mehr als zehnjähriger hartnäckiger Verfaſſungskampf, 
welcher Volk und Regierung in Kurheſſen dem Abgrunde nahe brachte. 
Einer der erſten Schritte, welchen König Wilhelm als Prinz-Regent 
unternahm, war die Wiederherſtellung der kurheſſiſchen Verfaſſung, un⸗ 
ter dem Jubel von ganz Deutſchland, unter der alleinigen Trauer der 
Feudalpartei in Preußen, denn die Wiederherſtellung des Friedens zwi⸗ 
ſchen Regierung und Volk war und iſt dieſer Partei ſelbſtredend im⸗ 
mer verhaßt. Welche Politik war die richtige, die des feudalen Mini⸗ 
ſteriums Manteuffel, welche den Wohlſtand des kurheſſiſchen Volkes 
ruinirte und die Bewohner zur Auswanderung trieb, oder die des libe⸗ 
ralen Miniſteriums unter König Wilhelm, welche das alte hiſtoriſche 
Recht des Landes wieder zur Geltung brachte? 

Der londoner Vertrag war ein weiterer Erfolg der Feudalpartei 
und ihres Miniſteriums. Wohl — war es denn nicht Hr. v. Bis⸗ 
marck, der vor Kurzem ſelbſt ſagte, man könne den Abſchluß dieſes 
Vertrages bedauern, aber er ſei nun einmal geſchloſſen? Nun, die 
Gegenwart zeigt in der deutlichſten und fühlbarſten Weiſe, wohin dieſes 
Meiſterſtück der Feudalpartei und der zünftigen Diplomatie geführt hat? 
Und wenn man jetzt den londoner Vertrag ſammt den Punktationen 
von 1850 und 51 wieder erneuert, wird dann nicht ſpäter ein anderer 
preußiſcher Miniſter wiederum ausrufen: es iſt zu bedauern, daß der 
damals ſchon beklagenswerth genannte Vertrag trotzdem leider wieder 
erneuert worden iſt? 

Daß es in der Zeit, als König Friedrich Wilhelm IV. durch 
England und Rußland zum Abſchluß des londoner Vertrages, deſſen 
Erneuerung jetzt bevorſteht, wider ſeinen Willen gedrängt wurde — 
daß es in jener Zeit an einſichtigen und patriotiſchen Männern, die 
vielleicht ſelbſt Hr. v. Bismarck als zünftige Diplomaten anerkennt, 
nicht fehlte, bezeugt eine jetzt bekannt gewordene Denkſchrift, welche 


Frage nach dem Erfolge dieſer Weisheit einigermaßen gerechtfertigt. Hr. v. Uſedom unterm 4. Febr. 1851 an den König richtete. Herr 
Gewiß kann, wie der einzelne Menſch, auch eine Partei irren, und esſſv. Uſedom ſchrieb damals: 


iſt unter allen Umftänden gewagt, zu behaupten, daß man dies oder 
jenes unbedingt beſſer verſtehe und verftehen müſſe, als andere Leute; 
wenn aber eine Partei ſo ſehr irrt, daß ſie aus den Irrthümern gar 
nicht herauskommt, daß ſie nichts weiter als Mißerfolge aufzuweiſen 
hat, ſo dürfte der Schluß wohl gerechtfertigt ſein, daß die Schuld in 
der Partei und nicht in den Dingen liegt, mit andern Worten: daß 
die Grundanſchauungen der Partei falſch ſind. 

Gewiß thut man dem Miniſterium Manteuffel nicht unrecht, 
wenn man es ein Miniſterium der feudalen Partei nennt; wenigſtens 
hat die Letztere Alles gethan, um dieſes Miniſterium zu erhalten und 
in feinen Beſtrebungrn zu unterſtützen. Daß Herr v. Manteuffel 
' feine Anhänger Alles beſſer wußten, als andere Leute, die auch 
einmal von dieſer oder jener Sache Etwas zu verſtehen glaubten, iſt 
ſicher, denn ſonſt würde ja das Miniſterium nicht immer feiner eigenen, 
ſondern auch einmal der Einſicht Anderer gefolgt ſein. Betrachten wir 
die Erfolge dieſes Miniſteriums. 

Nach der Zurückweiſung der deutſchen Kaiſerkrone ſchloß dieſes Mi⸗ 
niſterium das Dreikönigs⸗Bündniß und ſtrebte die preußiſche Union in 
Deutſchland an. Nicht ein volles Vierteljahr hielt dieſe Politik 
an; da erkannte das Miniſterium den Irrthum und zog ſich aus 


derſelben mit einer Niederlage zurück. Doch ſeien wir gerecht; noch] 


hatte ſich in jener Zeit das Miniſterium nicht gänzlich von den 
„Schlacken der Revolution“ gereinigt, denn die Unionspolitik war ſelbſt 
revolutionär, ſchon deshalb, weil ſie von der conſtitutionellen Partei 
unterſtützt wurde. . 
Theater. 
Montag, 18. Januar: „Oberon“ (dritte Vorſtellung). 

Das reizende Töchterlein des Kalifen von Bagdad hat nun unter 
drei verſchiedenen Geſtalten die gefahrvolle Fahrt mit dem kühnen 
fränkiſchen Ritter unternommen. Die erſte Repräſentantin unterlag 
den Anſtrengungen der allzubeſchwerlichen Reife und iſt nach dem Schiff: 
bruch nicht wieder zum Vorſchein gekommen. Ihre Nachfolgerin, Fräu⸗ 
lein Klingelhöffer, hielt ſchon wäderer aus, und hätte verdient, mit 
ihrem geliebten Helden vor dem Angeſichte des großen Kaiſers zu er⸗ 
ſcheinen. Ein böſes Geſchick, oder richtiger eine unzuverläſſige Walze 
trat ihr aber feindſelig in den Weg, und wir finden ſie zur Zeit als 
krank auf dem Zettel verzeichnet. Der dritten endlich, Frl. Olbrich, 


war es beſchieden, alle Gefahren und Prüfungen glücklich zu über⸗ 


winden, und als vollſtändige Siegerin in die Hallen des Kaiſer Karls 


einzuziehen. ö 


Durch die Uebertragung der „Rezia“ an Frl. Olbrich erleidet 

die Oper zwar eine bedeutende Einbuße in der Ausführung der kleinen 
Partie des „Meermädchens“, deſſen Geſang in dem Munde des Fräu⸗ 
lein Olbrich von wahrhaft entzückender Schönheit war. Nichts deſtoweni⸗ 
ger bleibt es ein großer Gewinn, daß Frl. Olbrich abwechſelnd mit 
Frl. Klingelhöfer die „Reza“ ſingt, da ihre Leiſtung namentlich 
in den lyriſchen Momenten der Rolle ganz Vorzügliches bietet. Ste 
führte die Partie, obwohl ſie dieſelbe zum erſtenmale ſang, in allen 
Theilen mit überraſchender Sicherheit durch, und wenn der leidenſchaft⸗ 
liche Ausdruck auch nicht zur vollen Geltung kam, fo blieb die ein: 
ſchmeichelnde Wirkung des lieblichen, weichen und leicht anſprechenden 
Organs doch ſo nachhaltig, daß die Sängerin nach jeder Arie und 
jedem Acte durch rauſchenden Beifall ausgezeichnet wurde. 

Die Verwandlung der Schluß decoration ging diesmal mit der 
größten Pünktlichkeit und Sicherheit vor ſich. Oberon und Titania 
chicken aber jetzt nur ihren Hof in die Lüfte, während fie fi) felbft 
in eine unterirdiſche Region begeben. 

In dem zahlreich beſuchten Hauſe war übrigens diesmal ein ſelte⸗ 
ner, ſchwerlich noch jemals an dieſem Orte geſehener Gaſt anweſend, 
ein Weſen, das in den Annalen des Theaters ſchon die denkwürdige 
Rolle geſpielt hat, keinen Geringeren ald Meiſter Goethe von der 
Theaterleitung verjagt zu haben — ein Hund, ein wirklicher, veri: 
tabler, lebendiger Hund. Das Thierchen promenirte auf dem Schoße 
der vier Damen in einer Loge des erſten Ranges mit größter Seelen⸗ 
ruhe umher, und lugte nur zuweilen mit den klugen Augen über die 
Brüſtung in das Parterre hinunter. An den Vorgängen auf der 


Bühne nahm es ſichtlich keinerlei Antheil, und gab auch keinerlei Zei⸗ 


„Nach einem eingehenden Studium der däniſchen Succeſſionsfrage 
bin ich zu der intimen Ueberzeugung gekommen, daß durch Annahme, 
der engliſch⸗ruſſiſchen Propoſitionen Preußen ſich in die heilloſeſten Ver⸗ 
wicklungen ſtürzen würde. Kein menſchlicher Scharfſinn vermag zu er⸗ 
ſpähen, welcher Vortheil uns aus ſolchem N erwach⸗ 
ſen könnte: denn nichts liegt dem Gebiete der Wahrſcheinlichkeit ferner, 
als die Annahme, daß Dänemarks Politik Preußen und dem nördlichen 
Deutſchland ſich freundlicher zeigen würde, wenn man ihm die Herzog⸗ 
thümer zu dauernder Einverleibung überließe. Würden Ew. Majeſtät 
855 die dauernde Verbindung Hannovers mit England gewirkt haben! 

der würden Ew. Maj. den baskiſchen Provinzen feindlich entgegengetreten 
„fein, als dieſe ihre Fueros und ihre männliche Erbfolge vertheidigten? 
Auch die Herzogthümer hatten ihre Fueros, und werden . ich 
erheben, um ihre männliche Erbfolge zu vertheidigen. Durch 
den Verſuch, die legitime Erbfolge in den Herzogthümern gewaltſam 
und ohne Verzichtleiſtung von Seite der Betheiligten zu brechen, 
wird Willkür an die Stelle poſitiver Erbrechte geſetzt, und ein gefähr⸗ 
liches Beiſpiel gegeben. Zahlreiche Prätendenten werden ſich einfinden, 
und die Saat künftiger Revolutionen zu Gunſten der Legitimität 
wird mit vollen Händen ausgefäet werden. Wenn Ew. Majeſtät den 
gefährlichen Entſchluß faſſen ſollten, auf die ruſſiſch⸗engliſchen ropoſi⸗ 
tionen einzugehen, ſo wird früher oder ſpäter die Zeit kommen, wo Preußen 
gezwungen ſein wird, für illegitime Anſprüche einzutreten, gegen die 
Rechte und Intereſſen der Herzogthümer und nicht minder gegen die 
preußiſchen Intereſſen ſelbſt. Ich flehe zu Gott, daß Ew. Maſeſtat ſich 
um keinen Preis betheiligen mögen an der Aufſtellung des Prinzips 
einer ſogenannten „Integrität“, welche gar nicht exiſtirt, ſondern 
erſt künſtlich geſchaffen werden ſoll. Das Recht Dänemarks auf 
ſolche Integrität hat keine andere Grundlage, als die Wünſche des 
revolutionären däniſchen Volkes. Und es kann Ew. Majeität 
nicht ſchwer fallen, ſich freizuhalten von dem unheilvollen Plan, in welchen 


chen des Beifalls oder Mißfallens zu erkennen. Dieſe Schweigſamkeit 

kann freilich auch eine Folge der Angſt und des Entſetzens über den 

ungewohnten Anblick geweſen ſein, was wir dem Thierſchutzverein zur 

gefälligen Erwägung anheimgeben. Jedenfalls findet er hier einen 

Beleg, daß Liebe zu den Thieren eine Leidenſchaft werden kann, 

welche ſich über alle Rückſichten geſellſchaftlichen Anſtandes hinwegſetzt. 
M. K. 


[Muſik.] Die von Herrn Jacques Roſenthal Montag den 18. Ja⸗ 
nuar im Muſikſaale der Universität veranſtaltete Soirée unter gefälliger Mit⸗ 
wirkung von Frau Wernicke⸗Bridgeman, des Herrn Pianiſten K. Schna⸗ 
bel und des Tenoriſten Herrn S eidel aus Berlin, war zahlreich beſucht. 
Herr Roſenthal bewies ſich, wir bekennen es mit aufrichtiger Freude, als 
einen Geiger von vortreffliche Schule, bedeutender Virtuoſität und gutem 
Geſchmack. Er iſt, wie wir hören a den Conſervatorien bon Leipzig und 
Brüſſel gebildet und zeigte ſich ſowo l dem franzöſiſchen als dem deutſchen 
Spiel gleich gewachſen, indem er das erſte Concert und die Reverie bon 
Vieuxtemps mit gleicher Geſchicklichkeit zur Geltung brachte, wie zwei Stücke 
unſeres Altmeiſters Bach und die Geſangsſcene vom unvergeßlichen Spohr. 
Sein Spiel iſt frei von überſchwänglichem Gefühlsausdruck und ſpricht doch 
iur Seele, feine Intonation ift von wohlthuender Reinheit und feine Vogen⸗ 
ührung von der trefflichen Weichheit und Eleganz, die der franzöſiſchen 
Schule 3 — iſt und die einen ſchönen Ton 1 55 Wir wünſchen unſerm 
ehrenwerthen Gaſte fernerhin recht glänzenze Erfolge. 

Unſere hochverehrte Landsmännin von Geburt, Frau Wernicke⸗Brid⸗ 
eman, trug viel pum Genuſſe des Abends bei. Wir möchten ſie als eine 
ängerin par excel ence bezeichnen, inſofern fie nicht nur dem, was ſie ges 

rade ſingt, den Stempel der Vollendung aufdrückt, ſondern im Geſang über⸗ 
haupt ihre eigentliche künſtleriſche Natur offenbart, die wie eine Naturerſchei⸗ 
nung Ei den Zuhörer einwirkt. Wieviel hiervon auf die italieniſche Ge 
ſangsſchule kommt, kann hier nicht entwickelt werden. Die gefeierte Künſt⸗ 
lerin ſang ein Gebet von Felicien David franzöſiſch, zwei Lieder von Rob. 
Tag, die ſich an gute Muſter anlehnen, und ein 9 5 gefälliges Walzer⸗ 
Rondo unſeres trefflichen Karl Schnabel, der auch Herrn Roſenthal mit 
gewohnter Geſchicklichleit auf einem gewiß recht guten, aber leider nicht gut 
geſtimmten Flügel, von Irmler jun. in Leipzig, aus dem Magazin von Bauer 
Junior, begleitete. Herr Seidel fang die Adelaide von Beethoven. R. S. 
Pariſer Haudel. 

Ein deutſcher Reiſender, der längere Zeit in Paris verweilte, erzählt von 
den Kunſtſtücken, welche die dortigen Kaufleute zur Anlockung von Käufern 
anwenden, im „Morgenblatte“ folgendes: 5 

Mit einem jungen Franzoſen von aufgewecktem Geiſte, der von einer 
Rente beſcheiden lebt, der zu feinem Zeitvertreib das pariſer Leben beobachtet 
und dem ich manche pariſer Erfahrung außer dem Kreiſe meines ga 
lichen Verkehrs verdanke, ging ich einmal an einem Laden vorüber. Da blieb 
mein Gefährte ſtehen und betrachtete lächelnd ein Männerkleid, das mit der 
Preisangabe ausgehängt war. 


man Preußen verwickeln will, wenn Ew. Majeſtät einfach bei dem 
Grundſatze ſtehen bleiben, welcher in der alten Erklärung des Fürſten 
Metternich und des Herrn v. Canitz ausgeſprochen iſt, und ſeitdem als 
Richtſchnur gedient hat, nämlich daß das proponirte Prinzip der „Inte⸗ 
grität“ nicht vorzuziehen, fonvern nachzuſetzen ſei dem Prinzip der legi⸗ 
timen Erbfolge — d. h. dem Recht der Agnaten, und daß dem zu⸗ 
folge erſt nach freiwilliger Verzichtleiſtung aller Agnaten 
auf ihre Rechte von dem Prinzip der Integrität die Rede ſein könne.“ 

Herr v. Uſedom hat keinen Erfolg gehabt mit dieſem ſeinem 
Rathe; die Alles beſſer wiſſende zünftige Diplomatie fiegte im Verein 
mit der Feudalpartei — aber die Prophezeiungen des Herrn v. Uſe⸗ 
dom ſind eingetroffen bis auf den Buchſtaben. 
Wir übergehen in unſerer Recapitulation die überaus klägliche, 
traurige Rolle, welche Preußen nach Beendigung des Krimkrieges auf 
dem pariſer Congreſſe ſpielte, und überlaſſen es der Feudalpartei, auch 
dieſe Demüthigung unter ihre Erfolge zu zählen. 

Jedoch — erwidern uns die Organe der Feudalpartei — wir räu⸗ 
men dieſe Bußen ein; hat doch ſelbſt Herr v. Gerlach den Gang 
nach Olmütz einen Bußgang genannt. Aber alles das war ja nöthig 


zur Unterdrückung der Revolution — und dieſen Erfolg we⸗ 


nigſtens hat doch die Feudalpartei erkämpft. 

Wirklich? Hat ſie ihn erkämpft? Wir wollen ſehen. Die einzige 
revolutionäre Partei — wenigſtens was Ihr ſo nennt — die alſo zu 
unterdrücken war, war die demokratiſche. Habt Ihr nun die Revolu⸗ 
tion unterdrückt? Ei, nach Euren eigenen Worten ſind ja heute nicht 
blos die Demokraten, ſondern auch die Conſtitutionellen, ja ſelbſt ein 
Theil der Conſervativen, die Klein- und Großdeutſchen, noch mehr: die 
Minifter und Diplomaten der Mittel- und Kleinftaaten, ja die Fürſten 
dieſer Staaten ſelbſt, Alles, Alles iſt revolutionär, mit Ausnahme — 
dem Himmel ſei Dank! — der Feudalpartei in Preußen und Mecklen⸗ 
burg. Und das nennt Ihr: die Revolution unterdrücken? Wir 
nennen es: die Revolution ausdehnen und ſo allgemein machen, 
daß ſie jetzt überall iſt, ſelbſt in Kreiſen, die ſich nicht wenig wundern 
mögen, daß ſie ſo plotzlich über Nacht auch revolutionär geworden find. 

Vielleicht aber iſt die Revolution nur auf Eurer, und die Achtung 
vor dem Geſetze und dem Rechte, dem urſprünglichen wie dem hiſtori⸗ 
ſchen Rechte, auf der entgegengeſetzten Seite. Vielleicht ſeid Ihr die 
Narren, die alle Welt für närriſch, ſich ſelbſt aber für die einzig Ver⸗ 
nünftigen und Weiſen halten. 

Der Fall wäre denn doch wohl auch denkbar! 


Preußen. 

Berlin, 18. Jan. [Weitere militäriſche Maßregeln. 
— Die Concentrirung der preußiſch⸗öſterreich. Armee.] 
Wie wir fo eben äußerlich vernommen, hat die 5. Divifion (Frank: 
furt a. O.) den Befehl erhalten, ihre Reſerven einzuziehen, die Ba⸗ 
taillone ſollen ſich auf die Stärke von 802 Mann ſetzen. Eine weitere 
Disponirung über dieſelbe ſcheint noch nicht erfolgt zu ſein; jedenfalls 
hängt dieſe Maßregel mit der erfolgten Mobilmachung der combinirten 
Garde:Divifion zuſammen. Sobald letztere als Reſerve gegen Holſtein 
vorgeht, rücken aus der Nähe von Berlin und der Mark Branden⸗ 
burg 12,000 Mann ab, ſo daß ein weitere Ergänzung disponibler 
Truppen als nothwendig erſchienen ſein mag. Die Geſammtſtärke der 
gegen Schleswig mobil gemachten preußiſchen Truppen beläuft ſich jetzt 
auf 42,000 Mann. Von denſelben befinden ſich die 11. Inf.⸗Brigade 
und das Ziethen'ſche Huſaren⸗Regiment nebſt 2 Batterien in Lübeck 
und Umgegend; die 12. Inf.⸗Brigade mit dem 6. Küraffier-Regiment 
bei Wilsnack und Perleberg, in der unmittelbaren Nähe von Witten⸗ 
berge, dem Knotenpunkte der Hamburger Eiſenbahn; die combinirte 
Cavallerie⸗Diviſion und die combinirte Reſerve⸗Artillerie ſammelt ſich 
jetzt ebenfalls in der Nähe von Wittenberge und Perleberg. Die 25. 
und 26. Inf.⸗Brigade, das 7. Jägerbataillon und die der 13. Divifion 
angehörige Cavallerie nebſt den vom 7. Armee⸗Corps mobil gemachten 
Artillerie-Abtheilungen, Pionnieren, Train und Colonnen, welche jetzt 


„Wie gefällt Ihnen dieſer Rock?“ fragte er mich. „Nicht übel“, warf ich 
gleichgiltig hin. — „Finden Sie den Preis von neunzehn Franken, welcher 
angegeben iſt, nicht ſehr gering?“ Ich verſtehe mich ſchlecht auf dergleichen 
Dinge.“ — „Kommen Sie, ich will Ihnen ein kleines Probeſtück des pariſer 
Handels zum Beſten geben,“ ſagte er und wir traten in den Laden. Einer 
der Angeſtellten empfing uns da mit der größten Höflichkeit und zeigte ſich 
bereit, unſern Wünſchen entgegen zu kommen. 

„Mir hat von den Kleidungsſtücken da draußen eines gefallen“, erklärte 
mein Begleiter. „Wollen Sie es mir verkaufen?“ — „Welches?“ fragte der 
Ladendiener, und als mein Führer das Kleidungsſtück bezeichnete, das um 
neunzehn Franken ausgeboten war, wurde der Verkäufer verlegen. „Zu 
meinem Bedauern“, verſetzte er, „ſind uns gerade die Röcke von dieſer Qua⸗ 
lität ausgegangen und der draußen paßt nicht für Ihre Größe. Hier haben 
Sie Röcke von ähnlichem, doch feinerem Stoffe; der Preis iſt etwas höher, 
dafür dauert einer von dieſen dreimal, mindeſtens dreimal ſo lange als jener. 
Betrachten Sie nur dieſe Waare, ſie kommt aus einer der erſten Fabriten 

rankreichs; der Preis iſt, wenn man die Vortrefflichkeit des Stoffes in 

*. — zieht, viel geringer als der des Rocks, den Sie gewünſcht haben 
und der für Sie durchaus nicht paßt, der zu weit und zu kurz ift für Ihre 
ſchlanke Geſtalt. In einem dieſer Röcke können Sie ſich überall zeigen und 
werden überall elegant erſcheinen, überall wird man Ihnen ſagen, daß Sie 
gut gekleidet ſind.“ 

„Ich mochte den Rock draußen“, ließ ſich mein Freund mit der größten 
Ruhe vernehmen. — „Glauben Sie mir“, entgegnete wieder der Verkäufer, 
„Sie thun beſſer, wenn Sie unter dieſen ein Stück wählen, die Ihrem Stande 
und Ihrer Geſtalt angemeſſener find, als das ſchlechte Kleid, das für die uns 
terſten Klaſſen der Geſellſchaft kaum gut genug it und das man lediglich des 
Aſſortiments wegen auf dem Lager hat. Wenn Sie aber ſo untergeordnete 
Waare, wie der Rock draußen, durchaus kaufen wollen, dann thun Sie am 
beiten, ſich an den „Propheten“ zu wenden; dort finden Sie Kleidungsſtücke 
von noch ſchlechterer Qualität und zu noch geringeren Preiſen. * 

„Ich bitte um den Rock, den ich Ihnen draußen 4 babe“, verſetzte 
mein Genoſſe abermals mit unerſchüͤttertem Gleichmuth. Dabei zog er eine 
Börſe aus der Taſche, aus welcher er Geld zu nehmen ſich anſchicke. „Ich 
muß es Ihnen nur offen geſtehen“, ließ ſich jetzt der Ladendiener im kläglichen 
Tone vernehmen, „daß der Rock, welchen Sie wunſchen, bereits verkauft ift. 
Ich ſelber habe ihn verkauft und leider vergeſſen, ihn abzunehmen. Es iſt 
dies eine unverzelliche Vergeßlichkeit, ich bin weit entfernt es zu leugnen, der 
Drang der Geſchäfte ift indeſſen ein mildernder Umſtand. Der Kauf iſt abe 
eſchloſſen, ich kann dem Käufer das erworbene Recht auf das Stück unmög⸗ 
fich beſtreiten, das ſehen Sie wohl ein, mein Herr. Erfüllte ich Ihren Wunſch, 
ſo zöge ich mir einen ſcharfen Verweis zu. 
unſeres Herrn (Patron) jteht ſogar zu befürchten, daß ich um meine Stelle 
käme. Sie wollen gewiß nicht mein Unglück; ich babe Ihnen ja nichts zu 
leide gethan. Außerdem haben Sie hier eine jo ſchöne Auswahl.“ 

„Haben Sie die Güte“, ſagte mein Führer, diesmal mit einiger Be⸗ 
ſtimmtheit, „mir den Rock zu geben. Hier die neunzehn Franken.“ Und dar 
mit nahm er einen Louis aus der Börſe, die er in der Hand hielt. „Un⸗ 
möglich!“ rief der Ladendiener. „Sie wiſſen doch nun, daß das Stück be⸗ 
reits verkauft iſt.“ — „Gut“, entgegnete mein Freund ſehr ernſthaft, „jo 
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gene Streitkräfte in Bereitſchaft halten will. 


nicht übertölpelt zu werden. Hätte ich den 


ſämmtlich in der Umgegend von Minden angekommen ſein werden, rücken 
mit der Eiſenbahn durch Hannover und Braunſchweig über Magdeburg 
nach Wittenberge, um ſich hier entweder neben der märkiſchen Divifion aufs 
zuftellen oder nach dem Abmarſch der letzteren in das Mecklenburgiſche der: 
ſelben unmittelbar zu folgen. Sollte es ſich beſtätigen, daß noch vier 
öͤſterreichiſche Brigaden in der Stärke von 30,000 Mann fetzt durch 
Schleſien über Berlin den preußiſchen Truppen folgen, ſo würde die 
Geſammtſtärke der Oeſterreicher 37,000 Mann betragen, da bekannt⸗ 
lich eine Brigade ſich in Hamburg und Altona ſchon befindet. Nach 
dieſer Berechnung, die ſich im Weſentlichen wohl als richtig heraus: 
ſtellen möchte, würde die combinirte preußiſch⸗öſterreichiſche mobile Ar: 
mee beinahe die Stärke von 80,000 Mann erreichen. Da Mecklen⸗ 
burg ſich den Großmächten angeſchloſſen, ſo wird man wahrſcheinlich 
durch dieſes Land noch die Eiſenbahn benutzen, um ſchneller vorgehen 
zu können. Vorläufig wird aber wohl Perleberg das Hauptquartier 
des preußiſchen Corps werden, da ſich hier der Hauptſtraßenknoten der 
Weſtpriegnitz befindet, die große Heerſtraße nach Mecklenburg und Hol⸗ 
ſtein auf dem rechten Elbufer von Wittenberge über Perleberg führt, 
und einzelne Truppentheile jedenfalls nach Norden zu Fuß marſchiren 
werden, da dieſe enormen Truppenmaſſen nicht unmittelbar hinterein⸗ 
ander mit der Eiſenbahn befördert werden können. Sobald ein kriegs“ 
mäßiger Fußmarſch eintritt, müſſen die beiden Armeecorps auch auf 
beſonderen Straßen vorrücken, ſelbſt wenn ſie hintereinander anrücken. 
Die Scheidung würde bei Ludwigsluſt oder bei Hagenow erfolgen. Die 
preußiſche Garde⸗Diviſion dürfte übrigens ſchwerlich vor Ablauf von 
14 Tagen ſich concentriren. 

Berlin, 16. Jan. [Die kriegeriſchen Vorbereitungen. 
— Der Widerſtand Dänemarks. — Keine Freilaſſung der 
polniſchen Abgeordneten.] Die kriegeriſchen Vorbereitungen wer⸗ 
den in einem fo umfaſſenden Maßſtabe betrieben, als wenn man die Even⸗ 
tualität eines ſtarken Widerſtandes bei der Beſetzung Schleswigs in 
ernſte Ausſicht zu nehmen hätte. So erhält man heute die Gewiß⸗ 
heit, daß die Kriegsbereitſchaft auf das ganze dritte Armeecorps, das 
vierte Armeecorps (Sachſen) und das ganze Garde⸗Corps ausgedehnt 
worden iſt. Was den möglichen Widerſtand betrifft, fo iſt derſelbe 
unter den obwaltenden Umſtänden zunächſt von zwei Seiten denkbar; 
von Seiten der Mittelſtaaten und von Seiten Dänemarks. Im An⸗ 
ſchluſſe an meine früheren Betrachtungen halte ich an der Meinung feſt, 
daß ein thatſächlicher Zuſammenſtoß zwiſchen den deutſchen Großmächten und 
der Majorität des jüngſten Bundesbeſchluſſes in unmittelbarer Nähe nicht be⸗ 
vorſteht. Der lebhafte Kampf in Protokoll⸗Erklärungen, Depeſchen und halb: 
offiziellen Zeitungs⸗Artikeln zeugt freilich von einem tiefgehenden inne⸗ 
ren Zerwürfniſſe zwiſchen den beiden Parteien; aber beide Theile ſind 


all zu ſehr von der Ueberzeugung durchdrungen, daß die Zerreißung. 


des Bundes den auswärtigen Mächten ſofort das Signal geben würde, 
in das Rechts⸗ und Machtgebiet oder gar in das Beſitzthum Deutſch⸗ 
lands einzugreifen, als daß fie nicht die öußerſten Anſtrengungen machen 
ſollten, um den Confliet zu vermeiden. Von den Regierungen der 
Bundes majorität find Einwendungen gegen die geſonderte Action 
Preußens und Oeſterreichs erhoben worden, aber man hält es bier 
nicht gerade für wahrſcheinlich, daß der Einſpruch ſich bis zum that⸗ 
ſächlichen Widerſtande ſteigern wird. Andererſeits wird in miniſteriellen 
Kreiſen mit allem Nachdrucke die Verſicherung ertheilt, daß die Action 
der beiden deutſchen Großmächte zwar neben der Bundesexecution 
einhergehen, jedoch in keiner Weiſe gegen die letztere auftreten ſoll. 
Gleichzeitig wird dann auch entſchieden den Gerüchten widerſprochen, 
daß Feldmarſchall v. Wrangek bei dem Einrücken der preußiſchen 
Streitkräfte in Holſtein auch den Oberbefehl über die Bundestruppen 
übernehmen und unter Beſeitigung der Bundes-Commiſſarien die ganze 
Ordnung der Dinge in Holſtein auf einen anderen Fuß bringen werde. 
Zu den Verabredungen zwiſchen Preußen und Oeſterreich gehört viel- 
mehr, wie verſichert wird, daß in die von bundeswegen ge⸗ 
troffenen, auf Holſtein bezüglichen Maßregeln nicht ein— 
gegriffen werden ſoll. In zweiter Linie tritt die Frage auf, ob 
von Seiten Dänemarks ein ernſter Widerſtand zu erwarten ſteht. Bis 
jetzt rechnet man hier nicht auf eine frei villige Räumung Schleswigs, 
und auch die engliſche Preſſe ſpricht ähnliche Erwartungen aus. Hier⸗ 
aus erklärte es ſich wohl, daß man für den erforderlichen Fall überle⸗ 
Uebrigens beſtätigt ſich, 
daß bis jetzt nur eine Aufforderung wegen Zurücknahme der Verfaſſung 
vom 18. November an Dänemark gerichtet worden iſt. Wenn dieſer 
„Sommation“ nach Ablauf von 48 Stunden nicht genügt iſt, ſo er⸗ 
folgt zunächſt der diplomatiſche Bruch durch Abreiſe der Geſandten 


Preußens und Oeſterreichs. Da die Aufforderung bereits am 16. d. M. ſichert, daß gegen den Geh. Regierungsrath Jacobi gar keine Maß 
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Vormittags erlaſſen worden, fo iſt die gegebene Friſt heute bereits ab— 
gelaufen, und man kann zur Stunde im auswärtigen Departement 
ſchon telegraphiſche Meldung von dem Ergebniß haben. Für den Fall 
einer ungenügenden Antwort ergeht ſofort Marſchbefehl an die be— 
ſtimmten Truppen. Dem Ueberſchreiten der Eider ſoll dann, wie es 
heißt, noch ein Ultimatum vorangeſchickt werden. — Nach Aeußerungen, 
die vom Juſtiz-Miniſterium her verlautbaren, ſteht nicht zu erwarten, 
daß der Sonnabend⸗Beſchluß des Abgeordnetenhauſes die unmittelbare 
Freilaſſung der in Unterſuchungshaft befindlichen polniſchen Abgeordne: 
ten zur Folge haben wird. (S. dagegen die tel. Dep.) 


= Berlin, 18. Jan. [Zur Mobilmachung. — Diploma: 
tiſche Regſamkeit. — Vom Landtage. — Preßprozeß. — 
Dr. Engel.] Die Spannung auf den Ausgang der kriegeriſchen Ber: 
wickelungen oder vielmehr auf ihre nächſte Phaſe wächſt hier mit jeder 
Stunde, die Geſchäftswelt iſt in höchſter Aufregung und — das ſei 
gleich hier bemerkt — das iſt ein Boden, auf welchem Herr v. Bis⸗ 
marck Ausſicht hat, ſeine Träume, über kurz oder lang der populärſte 
Mann zu ſein, realiſiren zu können, denn die Geſchäftsleute zittern 
vor dem Kriege; in leitenden Kreiſen hofft man noch auf An⸗ 
nahme des Ultimatums der Großmächte in Kopenhagen, auf neuen 
Raum zum „Temporiſiren“, auf eine neue londoner Conferenz und 
Wiederaufrechthaltung des londoner Tractats. Dies Hoffen hält in 
deſſen nicht ab, das alte Wort: „si vis pacem para bellum‘“ im 
vollſten Sinn zur Ausführung zu bringen. Es werden alle Vor⸗ 
bereitungen getroffen, um in moͤglichſt kurzer Zeit die 
ganze preußiſche Armee mobil zu machen; bei der gefammten 
Garde hat die Einziehung der Reſerven begonnen, von der 
Abſicht, ſofort das VI. Armeecorps zu mobiliſtren, iſt vorläufig Ab: 
ſtand genommen, ſtatt deſſen wird man das IV. Armeecorps (Sachſen) 
mobiliſtren. Andererſeits ſorgt die Regierung für Unterbringung grö— 
ßerer Truppenmaſſen im Norden Deutſchlands. So iſt mit Bremen 
eine Convention über die Unterbringung preuß. Truppen und mit 
Oldenburg eine Etappenconvention abgeſchloſſen worden. Die letztere 
bezieht ſich auf den Fall, daß die im Jahdegebiete zu verwendenden 
Truppen in demſelben nicht hinreichend geborgen werden könnten; in 
dieſem Falle will man die Unterbringung und Verpflegung der Sol⸗ 
daten in Jever herbeiführen. — Die diplomatiſche Bewegung erhält 
ſich gleichmäßig in ſteigender Lebhaftigkeit, man will in der That mit 
den deutſchen Mittelſtaaten noch über die Abſtimmung vom 14. d. M. 
eine erläuternde Correſpondenz führen und verſpricht ſich davon Erfolg. 
Nebſtdem giebt ſich, wie beſtunterrichtete Perſonen verſichern, ein zu⸗ 
nehmendes Mißtrauen gegen Frankreich in unſeren höchſten Kreiſen zu 
erkennen. — In den naͤchſten Tagen werden ſtarke öſterreichiſchen Trup⸗ 
penzüge Berlin paſſiren, wahrſcheinlich am ſehr frühen Morgen oder 
ſehr ſpäten Abend, alſo jedenfalls bei Nacht und Nebel. Inzwiſchen 
nahen die letzten Tage der Landtagsſeſſton. Der Bericht über die Ab: 
lehnung der Militärnovelle von dem unermüdlichen Abg. Dr. Gneiſt 
umfaßt 10 Druckbogen und wird als Meiſterſtück einer Rechtsdeduction 
gerühmt; vielleicht kommt der Gegenſtand nicht mehr zur Debatte. 
Vom Herrenhauſe find die Etatsüberſchreitungen der letzten Jahre an: 
ſtandslos bewilligt worden, über die Beſchlüſſe hinſichtlich des vom Ab⸗ 
geordnetenhauſe bewilligten Budgets dürfte in dieſem Jahre die Ab: 
lehnung deſſelben bevorſtehen. Das Präſidium des Herrenhauſes macht 
enorme Anſtrengungen, um eine möͤglichſt zahlreiche Verſammlung bei 
der Budgetberathung zu Stande zu bringen; ob es ihr gelingen wird, 
zwei Dutzend über die beſchlußfähige Anzahl von 60 Mit⸗ 
gliedern, welche bei der letzten Sitzung ſehr fraglich war, herbeizu⸗ 
ſchaffen? — Das Kammergericht hat heute auch in zweiter In⸗ 
ſtanz die 7 Redacteure der berliner Zeitungen wegen des bekannten 
Artikels gegen die Juni-Ordonnanz freigeſprochen. Von den Ange: 
klagten (unter welchen bekanntlich bereits zwei Chef-Redacteure a. D., 
nämlich Dr. Meyen und Dr. Julian Schmidt) war nur der! 
Chef⸗Redacteur der „Spenerſchen Zeitung“, Dr. Alexis Schmidt 
erſchienen. Als Vertheidiger fungirten die Herren Rechtsanwalt Holt: 
hof und Juſtizrath Ulfert. Der Gerichtshof erklärte nach kurzer Be⸗ 
rathung, überall den Gründen des erſten Richters beizutreten. — 
Heute Abend iſt abermals die Poſt-Ausgabe der „Volkszeitung“ 
mit Beſchlag belegt worden. — Die Nachricht, daß der Chef des 
ſtatiſtiſchen Bureaus, Geh. Regierungsrath Dr. Engel, wegen der Er: 
klärungen feiner Unterbeamten in der „Spener'ſchen Zeitung“ von ſei⸗ 
ner vorgeſetzten Behörde zur Rechenſchaft gezogen worden, iſt, bis zu 
dieſer Stunde wenigſtens, vollſtändig erfunden. Auch wird ver⸗ 
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möglich machen wird.“ 3 I 

er Ladendiener erblaßte. — „Wenn Sie durchaus wollen, gebe ich Ihnen 
den Rock“ ſagte er kleinlaut; darauf ging er vor den Laden, nahm das be⸗ 
eichnete Etü ab und händigte es meinem Gefährten aus. Dieſer lachte 
aut auf und rief: „Behalten Sie das Stück und behalten Sie Ihre Stelle; 
ich will in der That nicht Ihr Unglück.“ Darauf nahm er mich beim Arm 
und wir verließen den Laden. 


Mein Freund, welcher an meinem verblüfften Geſichte erkannte, daß ich eine Erleichterung zu verſchaffen, tauchen ſtets neue Pläne auf, deren bedeu⸗ Mannes mit einer Energie und Gewandtheit 8 


den Vorgang nicht 


anz begriff, gab mir folgende Aufklärung: „Es giebt 
Kaufleute, viele Rauflehte in 5 i 


reiſen, tief unter dem Werthe des Gegenſtandes, um durch dieſe Wohlfeilheit Problem zu löſen, ſpringt bei einer bloßen Zuſammenſtellung einer Thatſache fo mörderiſche Weiſe zu handhaben ver 


Se anzuziehen. Die Sache des Verkäufers iſt es, vorkommenden Falles, in's Auge. An jedem Geſchäftstage kommen ee ik 5 nde argen Bruder zu Hilfe; 
oder om ande in 


in der Weiſe wie Sie eben geſehen haben, den Geſchmack des Käufers von 
dem ausgelegten 5 abzulenken. Es werden zu dieſem Zwecke La⸗ 
dendiener angeſtellt, welche ſich durch große Ueberredungsgabe hervorthun. 
Sie können nicht leugnen, daß der Mann dort der ihm übertragenen Rolle 
vollkommen gewachſen iſt, und daß man mit einem feſten Entſchluſſe wie ich 
inmen muß, oder daß wenigſtens große Setigteit dazu gehört, um von ihm 
ock genommen, ſo wäre der 
Commis trotz feiner redneriſchen Begabung wahrſcheinlich entlaſſen worden.“ 
Ich dankte dem Freunde für den ergötzlichen Auftritt. 


E. ©. [Aus London.] Seit Jahren hat kein Act der Criminaljuſtiz 
eine ſolche Aufregung hervorgerufen, wie die am 12. d M. geſchehene Hin: 
richtung eines Arbeiters Samuel Wrights. Er hatte in einer plötzlichen 
Aufwallung feine Frau erſtochen, und war deshalb zum Tode verurtheilt 
worden, und zwar folgten That, Verhaftung, Verhör und Verurtheilung in 
unerhörter Schnelligkeit aufeinander. Er war in feinem Kreiſe geliebt und 


ſtand in gutem Rufe, und fo fanden ſich denn Leute peu, welche um feine 


egnadigung petitionirten; große Meetings kamen jogar zu dieſem Zwecke 
13 och blieben die an den Minifter des Innern, ſowie ſpäter an 

Königin und den Prinzen von Wales gerichteten Bittſchriften ohne Er: 
lahr Ganz vor Kurzem war ein junger Mann Townley, welcher ſeine Ge⸗ 
liebte mit talter Ueberlegung erſtochen hatte, und ebenfalls zum Tode ver⸗ 


. Stande. 


urtheilt worden war, begnadigt und in ein Irrenhaus geſchickt worden, weil 


ch nach der That Spuren von Geiſtesſtörung bei ihm gezeigt haben ſollten. 
ir wurde dieſes den ein den Babndüngen Townleys, welcher einer 
heren Klaſſe der Geſellſchaft angehörte, zugeſchrieben, aber doch im allge⸗ 
meinen mit Billigung aufgenommen. Da nun aber alle Bemühungen ein⸗ 
elner Preßorgane, der Freunde des Verurtheilten, ja großer Maſſenverſamm⸗ 
lungen in der Wright'ſchen Sache Aachen den ſo fete dies ſehr böjes Blut 
ab; bei der een Unglüdlicen, welcher wegen einfachen Todtſchla⸗ 
ges, nicht aber wegen Mordes hätte beſtraft werden ſollen, ertönten aus der 
anweſenden Menge die Rufe: Juſtizmord! Schande! Wo iſt Townley? 
Ein Geſetz für die Reichen, ein anderes Geſetz für die Armen u. dgl., neben 
Worten der Sympathie für das Opfer, welches feſten Muthes ſeinem Schick⸗ 
ſal entgegenging. Um Unruhen zu verhüten, waren in der Nähe des Henk⸗ 
platzes 1600 Bi Be worden, doch war ihre Hilfe nicht nöthig. 


Ge Abends fand eine Maſſenverſammlung, hauptſächlich aus Arbeitern 


mich nach einem Sergeant de Ville umſehen, der das Unmögliche beſtehend, ftatt, auf welcher die Todesſtrafe verdammt, und eine ſcharfe Re⸗ 


ſolution gegen Sir George Grey, „welcher ſich für den Poſten eines Mi⸗ 
niſters des Innern vollſtändig unfähig bewieſen habe,“ einſtimmig ange⸗ 
nommen wurde. Als der Vorſitzende zum Schluſſe eine Strophe der Na⸗ 
tionalhymne abzuſingen vorſchlug, erhob ſich lauter Widerſpruch und es ward 
dafür eine Strophe aus der Doxologie geſungen. Einige der heutigen Blät- 


ter ſogar ſprechen von der Hinrichtung als dem Morde des armen Arbeiters. 


— Um dem immer coloſſaler werdenden Straßenverkehr in unſerer Stadt 


tendſte den Bau neuer Eiſenbahnen, neuer Straßen und die Einführung 


Menſchen aus dem Weſtend, den Vorſtädten j e 
die City, um ſich Abends wieder en Weges nach ihren 
Behauſungen zu begeben. Siebenhunderttauſend Menſchen repräſentiren 
eine Bevölkerung gleich der des ganzen Südwales oder der gan⸗ 
zen Stadt Mancheſter. Mit enger Fühlung zwei Mann tief in einer Linie 
aufgeſtellt, würden fie eine Längenausdehnung von 120 Meilen einnehmen; 
und in Reihen von je ſechs Mann rangirt, würden fie im gewöhnlichen 
Marſchtempo mehr als 12 Stunden nöthig haben, um vor einem ſtehenblei⸗ 
benden Zuſchauer Revue zu paſſiren. 
der City ein⸗ und ausgehen (ganz abgeſehen von den Maſſen, welche ſich 
zum Weſtend oder andere Theile Londons begeben), begnügen ſich 
— nach polizeilichen Beobachtungen im Mat 1860 — durchſchnitt⸗ 

lich 530,000 mit Schuhmachers Rappen, während 170,000 fahren. Die 

Zahl der täglich in die City einfahrenden 1 iſt 57,765, welche in 

einer Linie der Länge nach aufgeſtellt 260 Meilen einnehmen würden. Wie 
enge die Fuhrwerke in den Straßen der City aufeinanderfolgen, ergiebt ſich 
aus einer im November 1862 angeſtellten Beobachtung, daß in den Morgen- 
ſtunden von 10—11 Uhr an der Bowkirche in Cheapſide 1255 Fuhrwerke 

nach der einen oder andern Richtung hin paſſirten, darunter 84 Smnibuffe 
und 584 Droſchken; die Zahl der Nas mittags zwiſchen 4 und 5 Uhr an der⸗ 
ſelben Stelle paſſirenden Fuhrwerke iſt faft die gleiche. 


(In der Kirche.] Chicago iſt ſeit einiger Zeit die Stadt der Skandale: 
betrogene Ehemänner, verführte Mädchen, der Revolver permanent im Dienſt 
der Eiferſucht oder Rache, Entführungen, Scheidungen, Prozeſſe wegen Ehe⸗ 
verſprechen, dazu merkantile und finanzielle Spitzbubereien der röbſten Gat⸗ 
kung, dies iſt das Inventar, welches die reihe Metropole des Weſtens Ende 
1863 gemacht hat. Ruft, doch ſelbſt der „New⸗Hork⸗Herald“, der ſonſt 
gleich Democrit alles zu beläheln pflegt, mit komiſchem Pathos aus: Sollte 
unſere brave Schweſter im Weſten wirklich gemeint fein, unſerm New⸗Jork 
die Palme des Scandals zu entreißen, welche unſere Weltſtadt mit fo viel 
Selbitgefälligteit und Grazie zu ragen weiß? 

Dieſe Apoſtrophe iſt an ein Ereigniß geknüpft, welches ſich am erſten 
Sonntage des Dezember in einer Methodiſtenkirche zu Chicago zutrug. Im 
Augenblick, als die zahlreich verſammelte Gemeinde der Gläubigen den Ge⸗ 
ſang der heiligen Hymne beendet hatte und mit Spannung die feurigen 
Worte des Predigers erwartete, erhob ſich plotzlich eine junge Dame von 
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on dieſen 700,000, welche täglich in 


geſchieden worden, na 
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regel ergriffen worden wäre und deſſen Verſetzung nach Liegnitz ledig⸗ 
lich auf ſeinen eigenen Wunſch erfolgt iſt. 

[Antworten des Königs und der Königin auf die Neu⸗ 
jahrs-Adreſſen.] Se. Majeſtät der König haben auf die Neu⸗ 
jahrs⸗Adreſſe des berliner Magiſtrats das nachfolgende Antwortſchreiben 
ergehen laſſen: 0 

em Ich ven Magiſtrat Meiner Haupte und Reſidenzſtadt Berlin für 
die Mir beim Beginn des neuen Jahres dargebrachten Glück⸗ und Segens⸗ 
wünſche aufrichtig danke und mit demſelben das Vaterland und deſſen Ge⸗ 
ſchicke dem Schutz und der Leitung des allmächtigen Gottes empfehle, hoffe 

ch zu dem Herrn, daß es Mir unter Seinem gnädigen Beiſtand aelingen 
wird, je länger jemehr in Meinem Volke das Vertrauen zu befeſtigen, welches 
Mir in dieſer ernſten Zeit bei der Erfüllung Meines ſchweren Berufs nicht 
fehlen darf, und welches der Magiſtrat ſeinerſeits — was Meinem landes⸗ 
väterlichen Herzen wohlgethan hat — in feinem Gluͤckwunſch mir entgegen: 
bringt. Berlin, den 9. Januar 1864. gez. Wilhelm.“ 

Ihre Majeftät die Königin haben dem Magiſtrat geantwortet: 

„Mit dem aufrichtigſten Wunſche, daß unſere Haupt und Reſidenzſtadt 
auch in dem neu begonnenen Jahre des Gedeihens theilbaftig bleiben möge, 
von welchem ihre äußere Fortentwickelung und ihre gemeinnützigen und mild⸗ 
thätigen Werke das ſchönſte Zeugniß liefern, verbinde Ich meinen innigen 
Dank für die Mir dargebracheen treuen Glückwünſche des Mee 

Berlin, den 2. Januar 1864. gez. Auguſta.“ 

[Folgende Enthüllungen über das Treiben der Diplo- 
matie in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache] werden von den 
neueſten „Preußiſchen Jahrbüchern“ gebracht: England ſowohl, wie 
Rußland ſtrebten nach einer neuen Beſiegelung des londoner Protokolls, 
und das Zuſammentreffen der außerordentlichen Geſandten in Kopen⸗ 
hagen ſchien ihnen zu vorbereitenden Verabredungen günſtig. Ader ihr 
Plan ſcheiterte, — nicht, wie die officiöſe Preſſe fabelte, an Oeſterreich 
und Preußen, die ſich bei der Beglückwünſchung des däniſchen Königs 
nicht vertreten ließen, — ſondern an der Starrköpfigkeit Hall's, die 
den äußerſten Unmuth des engliſchen Lords erregte, an der ploͤtzlichen 
Abreiſe des Generals Fleury und an der Zurückhaltung des Grafen 
Hamilton, deſſen Hof an der heutigen Kriſe in Kopenhagen kein be⸗ 
ſonderes, allbekannntes Intereſſe hat. Daß nun England auch ferner 
für einen Zuſammentritt der Protokollſtaaten wirkte, iſt verſtändlich; 
aber als General Fleury nach Paris zurückkehrte, hatte er aus deut⸗ 
ſchem Munde die Befürwortung einer Conferenz ad hoc und den 
Wunſch vernommen: Helfen Sie uns den Brand löſchen! 
— dies iſt ſchwerer verſtändlich; indeß es begreift ſich vielleicht auf dem 
höheren Standpunkt praktiſcher Diplomaten, von welchem aus ſolche 
Dinge, wie nationale Pflicht, Recht und Gewiſſen als Kindertand er⸗ 
ſcheinen. Hätte Napoleon III., wie 1850 bis 1852 das Intereſſe ge: 
habt, Rußland und England ſich zu verbinden, ſo war der Gerichts⸗ 
hof heute ſchon gebildet, durch welchen der Satz: daß die Macht vor 
dem Recht gilt, auch in Europa ſtabilirt, werden ſollte. Aber in der 
Situation, in welcher der Kaiſer ſich gegenwärtig beſand, konnte ihm 
nichts daran liegen, die Keime der Bewegung in Europg zu vermin⸗ 
dern. Er lehnte die iſolirte Erſtickung des Brandes ab und forderte 
als Erſatz für den Congreß eine Reihe von Conferenzen, und 
damit die Behandlung auch ſolcher Fragen, welche leichter als die dä⸗ 
nifche, die öſtlichen Mächte auseinander treiben und den Stoff für neue 
Verwickelungen und Allianzverhältniffe hergeben konnten Die Lage der 
Donaufürſtenthümer, insbeſondere die Einziehung der Kloſtergüter durch 
den Fürſten Cuſa, ſollte zunächſt an die Reihe kommen. Dieſer For⸗ 
derung widerſtrebten England und Oeſterreich; und ſo lange diefer 
Gegenſatz dauert, wird die Schreibſeligkeit Lord John Ruſſells uns nicht 
gefährlich werden. 

[Nach der officiellen Mittheilung über die Bundes⸗ 
tans⸗Sitzung] vom 14. Januar lautet die in derſelben abgegebene 
Erklärung der Geſandten von Oeſterreich und Preußen wörtlich: 

Angeſichts der eben erfolgten Ablehnung ihres gemeinſamen Antrages 
müſſen die allerhöchſten Regierungen von Oeſterreich und Preußen lebha 
bedauern, daß die gehoffte Verſtändigung über die von ihnen zur unverweil⸗ 
ten Sicherung der Rechte des deutſchen Bundes in Bezug auf Schleswig 
vorgeſchlagenen Maßregeln nicht erzielt worden iſt. Unter ne Umſtänden 
glauben die beiden Regierungen in der ihnen durch ihre Dazwiſchenkunft be 
Herbeiführung der jene Rechte feſtſtellenden Stipulationen von 1851—1852 
erwachſenden beſonderen Stellung, ſowie 2 der großen Dringlichkeit der 

en, 


h d icht nicht entziehen zu dürfen, die Geltendmachung jener 
Rec Ing ac 14 5 2 ** und ihrerſeits zur Ausführung der 


in i auptantrage vom 28. v. M. und Jahres bezeichneten Maßregeln 
8 ei, ne Abgabe vorſtehender Erklarung kommen die Geſandten 
dem Auftrage ihrer allerhöchsten Regterungen nach. 

[Graf Walderſee +] Der frühere Kriegsminiſter General Graf 


Walderſee iſt Freitag Nachts zu Potsdam verſtorben. 
[Der Abgeordnete Waldeck! ſchreibt an feine Wähler in Bielefeld 
auf die Nachricht, daß derſelbe auch die Kosten der Stellpertretung ſeines 


— en a au eee Ze eier 
hobem Wuchs und ſehr eleganter Erſcheinung von ihrer Bank und ſchritt 
nach der Stelle des Tempels zu, wo die Aelteſten der Congretion ihren Sitz 
hatten. Vor einem derſelben, einem reichen Kaufmann von reputirlichſter 
Frömmigkeit angekommen, bleibt ſie ſtehen, fixirt KR Gegenüber bis zur Ver 
nichtung und herrſcht ihm endlich, inmitten lautlojer Stille, die ſchrecklichen 
Worte zu: Elender Heuchler! Ich werde Dich 1 nach Verdienſt! — 
Gleichzeitig zieht fie mit der Schnelligkeit des Blitzſtrahls eine Reitpeitſche 
unter ihrem Mantel hervor und beginnt das verdutzte Geſicht des frommen 
; zu bearbeiten, welche ſtark an 
as Opfer ihrer Streiche, jo 


Stellvertreters tragen müſſe, Folgendes: „Die Nachricht iſt in der Hauptſache 
PCP 


weiland Gräfin Landsfeld erinnern konnten. 


aris, die Waaren auslegen mit Angabe von neuer polizeilichen Reglements befürworten. Die Schwierigkeit, das große urplötzlich überfallen, ſucht vergeblich dicht. Bull u entreißen, die ſie auf 


elteſte eilen ihrem miß⸗ 
allein kaum an Ort und Stelle, ſtoßen ſie einen 
durchdringenden Schmerzensſchrei aus: die Amazone hatte ihnen mit beiſpiel⸗ 
loſer Geſchicklichkeit aus einer bereit gehaltenen Doſe ein feines Pulver in 
die Augen geſtreut. ; y = 

| 5 Wa — 5 5 rapiden Verlaufs dieſer gewaltſamen Scene war die An⸗ 
dacht der Verſammlung, von den verſchiedenſten Impulſen bewegt und zer⸗ 
fahren, in die welllichſte Unordnung übergegangen: die jungen Leute lachen, 
die älteren Damen weinen oder thun desgleichen, die Kinder ſchreien; der 
Prediger erhebt feine Stimme in dieſer Wüſte und beſchwört ſeine Beicht⸗ 
linder vergebens um Sammlung, um Ehrfurcht vor dem Haufe des Herrn 
Alles umſonſt: die Urheberin alles dieſes Unheils, die junge Dame gem 
von Niemandem behindert, fort, den unglücklichen Aelteſten mit ihrer Reltgerte 


So, ruft ſie unter Anderem, rächt eine anſtändige und ent⸗ 
ſchloſſene Frau ihre Ehre, die ein Clender hinter ihrem Rücken 
det hat! 


verleum⸗ 
lich gelingt es, ihr das Inſtrument ihrer Rache zu entreißen. Zwei 
Macner ergreifen fie am Arm und führen fie zur Kirche hinaus. Kaum 
fühlt die Heldin der Geſchichte wieder ihren Arm ze s ſie abermals von 
ihrem Pulver Gebrauch macht und ihre Führer jo mit Blindheit ſchlägt, daß 
fie ſelbſt eines Führers bedürfen. Statt ihrer ſtellt ſich der Heroine ein 
Trupp junger Elegants zur Verfügung und geleitet ſie im Triumph nach 
i auſe. a 7 
ihre e Jonraale welche über dieſes Ereigniß berichten, melden fein Wort 
davon, dd die junge Dame verhaftet, oder auch nur unter Anklage geſtellt 
worden ſei. Wer Amerila kennt, wird dies auch für wenig wahrſcheinlich 


halten. 3 

Wien. [Cine originelle Toilette.] Am letzten Kammerball in 
Paris erfhien die Furſtin Metternich in ‚iner jener bewundernswerthen und 
originellen: Toiletten, welche fie par Ne valb zu ſchaffen weiß: Die ganze 
. e von weißem Mouſſelin war mit Schwalben bedeckt, der Leib aus ſchwar⸗ 


zu bearbeiten. 


zem Sammet endigte in einen Schwalbenſchwanz; zwei Flügel von dieſem 

beliebten Vogel vate als Epaulettes aufgeſetzt und eudlich — eine Schwalbe 
an der Seite des Kopfes beſeſtigt. 

Bewer. 


orme ſche Ehepaar] iſt nun endlich am Monta 
dem die Differenzen, welche Anfangs De Scheidung 
im Wege waren, gehoben worden. 


Berlin. [Das 


J 
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bon Glogau, ſondern von Sttin berufen iſt, und als mir außer den Reiſe⸗ 
koſten deſſelben die für ihn auf 41 Thlr. 20 Sgr. monatlich feſtgeſtellten 
Diäten und zugleich die Diäten des ihn vertretenden Aſſeſſors mit 40 Thlr. 
monatlich abgezogen worden ſind. Aber vor allen Dingen bitte ich Sie drin⸗ 
gendſt, meinerſeits jeden Erſatz dieſes Abzugs von Seiten des Wahlkreiſes 
abzulehnen, ſo überzeugt ich auch bin, daß er denſelben gern, ja mit Freu⸗ 


den leiſten würde. Zunächſt werde ich den N betreten, und davon 
ei 


iſt der Ausgang abzuwarten. Sollte ich aber auch da i 
es mir doch nach meinem Gefühl durchaus unmöglich ſein, einen Erſatz für 
dieſen Verluſt anzunehmen, da ich hier wohnhaft bin und derſelde (81 Thlr. 
20 Sgr. monatlich und 9 Thlr. 5 Sgr. Reifetoften hin und eben fo viel zurüch durch 
die Abgeordnetendiäten gedeckt wird. — Mit Schulz, wenn auch dieſen Stell⸗ 
vertretungskoſten treffen, würde inſofern die Sache anders ſtehen, dem alſo 
ſoll dadurch nicht präjudizirt werden. Für mich kommt dieſe Einbuße wirk⸗ 
lich nicht in Betracht.“ . 
[Militär⸗Wochenblatt.] v. Arnim, Gen.⸗Lieut. und Commdr. der 
16, Diviſion, command. zur Führung der Geſchäfte des General⸗Comman⸗ 
dos IV. Armee⸗Corps, wird, unter Belaſſung in dieſem Verhältniß, von dem 
Commando der 16. Deviſion entbunden und zu den Offizieren von der Armee 
verſetzt. v. Kleiſt, Gen.⸗Lt. und Commdr. der 15. Diviſton, wird zu Meinem 
General⸗Adjutanten und zum Gouverneur von Köln ernannt. Vogel v. Fal⸗ 
ckenſtein, Gen.⸗Lt. und Commdr. der 2. Garde⸗Infanterie⸗Diviſion, comman⸗ 
dirt als Chef des Generalſtabes bei dem Ober⸗Commando über die zur Aus: 
führung der Bundes⸗Execution in Holſtein beſtimmte Armee, wird, unter 
Belaſſung in dieſem Verhältniß, von dem Commando der 2. Garbessinf. 
Dipiſion entbunden und zu den Offizieren von der Armee verſetzt. v. Wal: 
ſerſchleben, Gen.⸗Lt. und Inſpecteur der 1. Ing ⸗Inſp., wird zum zweiten 
e der Feſtungen ernannt. Hinderſin, Gen.⸗Lt. und Inſpec⸗ 
teur der 3. Art.⸗Inſp., wird in gleicher Eigenſchaft zur 2. Art.⸗Inſp. verſetzt. 
b. d. Mülbe, Gen.⸗Lt. und Commdr. der 10. Diviſion, commandirt zur Füb: 
rung der Geſchäfte der 2. Garde⸗Inf.⸗Diviſion, wird zum Commandr. dieſer 
Diviſion ernannt. Bronſart v. Schellendorff, Gen.⸗Major und Commandeur 
der 2. Inf.⸗Brig., wird zum Commdr. der 10. Diviſion ernannt. v. Etzel, 
Gen.⸗Major und Commdr. der 32. Inf.⸗Brigade und beauftragt mit den: 
Commando über die preuß. Beſatzungstruppen zu Frankfurt a. ., comman⸗ 
dirt zur Führung der Geſchäfte der 16. Diviſion, wird zum Commandeur 
dieſer Didijion ernannt. Frh. Hiller v. Gärtringen, Gen.⸗Major und Com: 
mandeur der 1. Garde⸗Inf.⸗Brigade zc., commandirt zur Führung der Ges 
ſchäfte der 10. Diviſion, wird zum Commandeur der 15. Diviſion ernannt. 
Dresler v. Scharffenſtein, Gen.⸗Major und Commandant von Köln, wird 
zum Commdr. der 2. Inf.⸗Brigade ernannt. v. Mlisezinsk Gen.⸗Major und 
Commandr. der 18, Inf.⸗Brigade, wird in gleicher Eigenſchaft zur 6. Inf. 
Brigade verſetzt, d. Jacobi, Gen.⸗Major und Train⸗Inſp., wird zum Inſp. 
der 3. Art.⸗Inſp. ernannt, v. Werder, Gen.⸗Major und Commdr. der ten 
Inf.⸗Brigade, wird in gleicher Eigenſchaft zur 4. Garde Inf⸗Brigade verſetzt. 
b. Böhn, Gen.⸗Major und Commdr. der 3. Inf.⸗Brigade, wird zum Com⸗ 
mandanten von Stettin ernannt. v. Löwenfeld, Gen.⸗Major und Commdr. 
der 4. Garde⸗Inf.⸗Brigade, commandirt zur Führung der Geſchäfte der J. 
Garde⸗Inf.⸗Brigade wird zum Commdr. dieſer Brig. ernannt. v. Stüdradı, 
Oberſt und Commandeur des Weſtfäliſchen Füſ.⸗Regts. Nr. 37, wird, unter 
Stellung à la suite dieſes Regts., zum Commdr. der 16, Inf.⸗Brig. ernannt. 
v. Horn, Oberſt und Commdr. des 2. Pomm. Gren.⸗Regts. (Colberg) Nr. 9, 
wird, unter Stellung à la suite dieſes Regts., zum Commandeur der 18. 
Infanterie⸗Brigade ernannt. v. Roſenberg⸗Gruszezynski, Oberſt und Com⸗ 
mandeur des Kaiſer Franz⸗Garde⸗Gren.⸗Regts. Nr. 2, wird, unter Verſetzung 
ur den Generalſtab, zum Chef des Generalſtabes des Garde⸗Corps ernannt. 
d. Beyer, Oberſt und Commandeur des Thüring. Inf.⸗Regts. Nr. 31, wird, 
unter Stellung à la suite dieſes Regts., zum Commandeur der 32. Inf. 
Brigade ernannt und zugleich mit dem Commando über die preuß. Beſatzungs⸗ 
Truppen in Frankfurt a. M. beauftragt. Keiſer, Operſt und Inſpecteur der 
3. Pionn.⸗Inſp., wird zum Inſpecteur ber J. Ing.⸗Inſp. ernannt. b. Schwartz⸗ 
toppen, Oberſt und Commandeur des 6. Weſtfäl. Jr Megts. Nr. 55, wird, 
unter Stellung à la suite dieſes Regiments, zum Commandeur der 8. Inf. 
Brigade ernannt. Irh. v. Barnekow, Oberſt und Commdr. des 6. Rhein. 
nf.⸗Regts. Nr. 68, wird, unter Stellung „ Ja suite dieſes Regiments, zum 
ommdr. der 3. Inf.⸗Brigade ernannt, v. Schweinitz, Oberſt und Inſpect. 
der 1. Pionn.⸗Inſp., wird zum Inſpecteur der 2. Ing.⸗Inſp. ernannt; das 
Stabsguartier dieſer Inſp. wird von Breslau nach Berli verlegt. Baron 
v. d. Goltz, Oberſt und Commdr. des Thür. Ulanen⸗Regts. Nr. 6, wird un: 
ter Stellung à la suite dieſes Regts,, zum Commdr. der 4. Kav.⸗Brigade 
ernannt. v. Kummer, Oberſt und Chef des Generalſtabes des Garde⸗Corps, 
wird zum Commdr. des Weſtfäl. Füſ.⸗Regts. Nr. 37 ernannt. v. Decker, 
Oberſt von der Brandenb. Artillerie⸗Brigade Nr 3, wird zum Brigadier der 
a Art. 9 2 ernannt. v. Sandrart, Oberſt und Abtheilungs⸗ 
ef im großen ftabe, wird zum Commdr. des 2, Bomm, Grenadier⸗ 
Regiments (Colberg) Nr. 9 ernannt. v». Fabeck, Oberſt und Commdr. des 
3 Füſ.⸗Regts. Nr. 34, wird in gleicher Eigenſchaft zum Kaiſer Franz⸗ 
arde⸗Gren. Regt. Nr. 2 verfegt. Clauſtus, Oberſt und Inſpecteur der 2. 
ionn.⸗Inſp., wird in gleicher Eigenſchaft zur 1. Pionn.⸗Inſpection verſetzt. 
oide, Oberſt von der Schleſ. Art.⸗Brigade Nr. 6, wird, unter Stellung & 
la suite des Train⸗Bats. des Garde⸗Corps, zum Train⸗Inſpecteur ernannt. 
v. Biegler, Pie und zweiter Commandant bon Koblenz und Ehrenbreitſtein, 
Wird, unter Belaſſung a la suite des Kaiſer Franz⸗Garde⸗Gren.⸗Regiments 
Nr. 2 und unter Verleihung eines Patents ſeiner Charge, zum Comman⸗ 
danten don Minden ernannt, Stoltz, Oberſt⸗Lieut. im 8. Rhein. Inf.⸗Regt. 
Nr. 70, wird zum Commandeur des 6, Weſtfäl. Inf.⸗Regts. Nr. 55 ernannt. 
v. Freyhold, Oberſt⸗Lt. vom Weſtfäl. Füſ.⸗Regt. Rr. 37, wird zum Commor. 
des 1. Thür. Inf.⸗Regts. Nr. 31 ernannt. b. Gayl, Oberſt⸗Lt. und Con: 
mandeur des See⸗Bats., ſcheidet, behufs feines Uebertritts zur Land⸗Armec, 
bei der Marine aus und wird zugleich zum Commdr. des 6. Rhein. Inf. 
Regts. Nr. 68 ernannt. v. Hartmann, Oberſt⸗Lt. vom 8. Brandenb. Inf. 
Regt. Nr. 64 und commandirt zur Führung des 7. Brandenb. Inf.⸗Regts. 
Nr. 60 wird zum Commandeur dieſes Negts. ernannt. v. Wegerer, Oberſt⸗ 
Leut. vom 3. Brandenb. Inf.⸗Regt. Nr. 20, wird zum Commdr. des Oſtpreuß. 
Rh Nr. 33 ernannt. v. Blumenthal, Oberſt⸗Lt. vom 8. Weſtfäl. 
f.⸗Regt. Nr. 57, wird zum Commdr. des 6. Brandenb. Inf.⸗Regts. Nr. 52 
ernannt. v. Schmeling, Oberſt⸗Lt. vom Brandenb. Füſ.⸗Regt. Nr. 35, wird 
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„bedarf aber inſofern einer Beri ung, a er ellvertreter ni um Co r. des Pomm. Füſ.⸗Regts. 34 ernannt. ert genann 
richtig, bedarf aber inſofern ei wc ls der Stellvertreter nicht zum Commdr. des P Füſ.⸗Regts. Nr. 34 t. Rückert t 


urchardi, 8 und Genie⸗Director in Luxemburg, wird zum Inſp. 
der 3. Pionn.⸗Inſp. ernannt. v. Seckendorff, Oberſt⸗Lt. von der Rhein. Art.⸗ 
Brig. Nr. 8, wird unter Stellung à la suite dieſer Brigade, zum Comman⸗ 
danten von Spandau ernannt. v. Kriegsheim, Oberſt⸗Lieut. & la suite des 
Stabes des Ing.⸗Corps, und Adjutant bei dem zweiten Gen.⸗Inſpect. der 
Feſtungen, wird unter Einrangirung in den Stab des Ing.⸗Corps, zum In⸗ 
ſpecteur der 2. Pionn.⸗Inſp. ernannt. v. Ditfurth, Major vom 2. Weſtfäl. 


unterliegen, ſo würde] Huſaren⸗Regt. Nr. 11 und commandirt als Adjutant bei dem Gen.⸗Com⸗ 


mando des VII. Armee⸗Corps, wird unter Stellung à la suite des genann⸗ 
ten Regiments, zum zweiten Commandanten von Koblenz und Ehrenbreit⸗ 
ſtein ernannt. Fehr. b. Langermann und Erlenkamp, Major und etatsmäß. 
Stabsoffizier im Poſ. Ulan.⸗Regt. Nr. 10, wird mit der Führung des Thür. 
Ulan.⸗Regts. Nr. 6, unter Stellung à la su tte deſſelben beauftragt. v. Lem⸗ 
mers⸗Danforth, Hauptm. und Comp.⸗Chef im Kaiſer Franz⸗Garde⸗Grenad.⸗ 
Regt. Nr. 2, wird unter Beförderung zum Major, in das Weſtfäl. Füſ.⸗ 
Regt. Nr. 37 verſetzt. v. Oſtrowski, Hauptm. und Compagnie⸗Chef im 3ten 
Oſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiment Nr. 4, wird unter Beförderung zum 
Major, in das 4. Niederſchleſiſche Infanterie⸗Regiment Nr. 51 verſetzt. 
v. Stojentin, Hauptmann und Comp.⸗Chef im 6. Pomm. f he Nr. 49, 
wird, unter Beförderung zum Major, in das 3. Thür. Inf.⸗Regt. Nr. 71 
verſetzt. v. Bismarck, Major vom 3. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 14, ſcheidet be⸗ 
hufs ſeines Uebertritts zur Marine, bei der Landarmee aus, und wird zu⸗ 
gleich zum Kommandeur des See⸗Bats. ernannt. v. Stegmann, Hauptmann 
und Comp.⸗Chef. im 3. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 14, wird zum Major beför⸗ 
dert. v. Manteuffel, Pr.⸗Lt. vom 4. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 21, wird, unter 
Beförderung zum Hauptmann und Comp.⸗Chef, in das 1. Oberſchleſ. Inf.⸗ 
Regt. Nr. 22 verſetzt. v. Baehr, Hauptm. und Comp.⸗Chef im Brandenb. 
Füſ.⸗Regt. Nr. 35, wird zum Major befördert. v. Unruh, Hauptmann und 
Comp.⸗Chef im 4. Brandenb. Inf.⸗Regt. Nr. 24, wird, unter Beförderung 
zum Major, in das 8. Brandenb. Inf.⸗Regt. Nr. 64 verſetzt. Steinfeld, 
Hauptm. und Comp.⸗Chef im 1. Thür. Inf.⸗Regt. Nr. 31, wird, unter Ver: 
ſetzung in das hohenz. Füſ.⸗Regt. Nr. 40, mit einem Patent vom 13. Aug. 
1858 A., als Adjutant zum Gen.⸗Commando des VI. Armeecorps komman⸗ 
dirt. Eskens, Hauotm. und Comp.⸗Chef im 3. Thür. Inf.⸗Regt. Nr. 71, 
wird, unter Beförderung zum Major in das 3. Brandenb. Jude iment 
Nr. 20 verſetzt. Protzen v. Schramm, Major und Esk.⸗Chef im Poſ. Ula⸗ 
nen⸗Regt. Nr. 10, wird zum etatsmäßigen Stabsoffizier im Regt. ernannt. 
v. Ziemietzti, Major vom Generalſtabe des VI. Armee⸗Corps, wird in das 
2. Oberſchleſ. Juſ⸗Re t. Nr. 23 verſetzt. v. Schack, überzähliger Major im 
6. Rhein. Inf.⸗Regt Nr. 68 und kommandirt als Adjutant bei dem Gene⸗ 
ral⸗Commando des VI. Armee⸗Corps, wird, unter Entbindung von dieſem 
Commando, als 5. Stabsoffizier in das 2. Pomm. Gren.⸗Regt. (Colberg) 
Nr. 9 verſetzt. v. Rothkirch⸗Panthen, Major vom Generalſtabe der 11. Di⸗ 
viſion, wird zum General⸗Comm. des VI. Armee⸗Corps verſetzt. v. Schö⸗ 
ning, Major im 4. Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 51, wird in das 8. Weſtf. 
Inf.⸗Regt. Nr. 57 verſetzt. v. Donat, Hauptm. und Compagnie⸗Chef im }. 
Oberſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 22, wird, unter Beförderung zum Major, in das 
6. Rhein. Inf.⸗Regt. Nr. 68 verſetzt. Laube, Pr.⸗Lt. vom 1. Oberſchleſiſchen 
Inf.⸗Regt. Nr. 22 und kommandirt als Adjutant bei der 21. Inf⸗Brigade, 
wird, unter Entbindung von dieſem Commando, und unter Beförderung zum 
Hauptmann und Comp.⸗Chef, in das 4. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 21, und 
zwar in die disponible Stelle des Hauptmanns v. Wietersheim mit einem 
Patent vom 23. Februar 1861 W., verſetzt. v. Lieres u. Wilkau, Prem. ⸗Lt. 
vom 2. Oberſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 23, wird als Adjutant zur 21. Inf.⸗Brig. 
kommandirt. v. Cranach, Hauptm. und Comp.⸗Chef im 4. Rhein. Inf. 
Regt. Nr. 30 und kommandirt als Adjutant bei dem Ober⸗Commando über 
die zur Ausführung der Bundes⸗Exekution in Helſtein beſtimmte Armee, 
wird, unter Belaſſung in dieſem Commando und unter Beförderung zum 
Major, als fünfter Stabsoffizier in das. Rhein. Inf,⸗Regt. Nr. 70 berfebt, 
v. Hippel, Oberſt und Commandeur des 7. Brandenb. Inf.⸗Regts. Nr. 60, 
von dem Comm. dieſes Regt. entbunden und dem Regt. aggregirt. v. Ro: 
ſenberg-Gruszezynski, Oberſt und Chef des Generalſtabes des Gardecorps, 
ber Rang eines Brigade⸗Commandeurs verliehen. Ilgner, Gen.⸗Major und 
Commandant von Minden. Oſtwald, Oberſt und Command von Spandau, 
dieſer mit der Uniform der Weſtfäliſchen Artillerie⸗Brigade Nr. 7, beide mit 
Penſion zur Dispofition geftellt, a 

Koblenz, 16. Jan. [Verunglückt.] Aus dem kleinen Orte Würg, 
zur Bürgermeiſterei Sohren auf dem Hundsrücken gehörig, wird ein großes 
Unglück gemeldet. Auf einem unmittelbar vor dem Ort gelegenen Weiher er⸗ 
luſtigte ſich eine Kinderſchaar auf dem Eiſe, als plötzlich die Decke einbrach 
und die Kinder, 14 an der Zahl, ſämmtlich ertranken. Vier davon 
gehören allein einem Vater an. (K. Z.) 

Köln, 14. Jan. [Wohin der Confliet führt.] Wie ſehr 
die unnatürliche Spannung aller politiſchen Verhältniſſe in Europa 
auf den geſammten Handelsſtand einwirkt, erſieht man für unſere 
Stadt aus der Rolle des Handelsgerichts. Es iſt ſo weit gekommen, 
daß ſchon in einer einzigen Woche mehr als 250 Klagen wegen Han⸗ 
delsſchulden anhängig gemacht wurden. In den meiſten Fällen erfol⸗ 
gen Contumacialverurtheilungen, und unzweifelhaft iſt Jahlungsun⸗ 
fähigkeit die Veranlaſſung zur Klage. Wenn ſolches in einer Stadt 
von nur 120,000 Einwohnern ſich ereignet, fo iſt das eine höchft be⸗ 
trübende Erſcheinung. Freilich concentrirt eine Reihe von Actien⸗Ge⸗ 
ſellſchaften große Geldkräfte hier in Köln; freilich giebt es viele Privat⸗ 
perſonen, die wohlhabend und ſogar reich ſind — aber für die große 
Mehrheit der Gewerbtreibenden iſt unverkennbar mehr oder weniger 
ein Nothſtand vorhanden. Wahrlich, ſchon die Rückſicht auf die Leiden 
des Volkes verlangt dringend Herſtellung des Friedens im Innern, 
und damit des Vertrauens. (A. A. 8.) 

Aus der Rheinprovinz, 14. Jan. [Vom Herren hauſe.] 
Im Sommer vorigen Jahres iſt Freiherr v. Wendt, einer der fünf 
rheiniſchen Vertreter des alten und befeſtigten Grundbeſitzes im Herren⸗ 
hauſe, geſtorben, ohne daß bis jetzt eine Nachwahl ſtattgefunden hätte. 
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Dieſe Verzögerung muß um fo mehr auffallen, als der Landtag ſchon 
ſo lange verſammelt iſt, und läßt ſich wohl nur damit entſchuldigen, 
daß in Folge der ſtattgehabten Herabſetzung der erforderlichen Beſitz⸗ 
zeit von 100 auf 50 Jahre die Liſte der Wähler vervollſtändigt wer⸗ 
den mußte. Die Wahlen zum Herrenhauſe ſind wegen der Dauer 
des Mandats auf Lebenszeit von beſonderer Wichtigkeit, und iſt daher 
zu wünſchen, daß die Verzeichniſſe der Wähler und Wählbaren durch 
die Zeitungen bekannt gemacht werden. Nur auf dieſe Weiſe können 
entſprechende Wahlen zu Stande kommen, welche ſonſt bei der Unbe⸗ 
kanntſchaft mit den wählbaren Perſonen und der Unmöglichkeit der 
rechtzeitigen vorherigen Beſprechung großentheils dem Zufalle überlaſſen 
find. Da die Zahl der Wähler jetzt bedeutend vermehrt iſt, läßt ſich 
erwarten, daß durch die jetzt für den Regierungsbezirk Düſſeldorf vor⸗ 
zunehmende Präſentation die Minorität des Herrenhauſes verſtärkt 
wird. Nur wer Sinn für die Entwickelung unſerer verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Freiheit hat, iſt würdig, rheiniſchen Grundbeſitz zu 19 


Kettwig, 15. Jan. [Patriotiſche Sprache.] Zur Unter⸗ 
ſtützung der Soldaten, die im Felde ſtehen, iſt auch hier eine Auffor⸗ 
derung erlaſſen, in welcher es unter Andern heißt: „Mögen einige 
Lotterbuben in Berlin täglich ihren Hochverrath weiterſpinnen und mit 
ihrem ungewaſchenen Maul Preußens Ehre und Ruhm: ſeine Armee 
— begeifern; ich weiß, daß es nur eines Appells an das Herz meiner 
Mitbürger bedarf ꝛc.“ f 

Stettin, 16. Januar. [Städtiſches.] Von den beiden hier 
kürzlich zu unbeſoldeten Stadträthen gewählten Herren iſt von der 
Regierung R. Rückforth beſtätigt, Bävenroth dagegen 8 


worden. N 
Deutſchland. 


Mainz, 16. Jan. [Moderne Inquiſition.] Die Preß⸗ 
prozeſſe drücken immer ſchwerer auf das Großherzogthum Heſſen. Wer 
etwas drucken laſſen will, kann dies nur noch unter dem Schatten des 
jüngſten, ſelbſt die Glaubens⸗ und Gewiſſensfreiheit gefährdenden Preß⸗ 
geſetzes bewerkſtelligen. Wohl am Auffallendſten tritt dies in dem ge⸗ 
gen den ehemaligen Hoſpitalpfarrer Biron anhängig gemachten Preß⸗ 
prozeß hervor. Biron hat ſich weder in bürgerlicher noch in politiſcher 
Hinſicht etwas zu Schulden kommen laſſen. Er hat nur in rein re⸗ 
ligiöfen Dingen, der innerſten Ueberzeugung feines Gewiſſens folgend, 
an der Hand des katholiſchen Kirchenrechts die Handlungsweiſe des 
mainzer Kirchenregimes einer Kritik unterzogen. Was geht das die 
Staatsbehörde an? Welches Intereſſe hat ſie, einen Unterthanen we⸗ 
gen der Aeußerung ſeiner Glaubenszweifel zu verfolgen? Wegen rein 
kirchlicher Dinge wurde Biron durch eine in Bechtheim vorgenommene 
gerichtliche Procedur in den Augen ſeiner Gemeinde an den Pranger 
geſtellt; wegen rein religiöſer Angelegenheiten wird er vor das mainzer 
Bezirksgericht eitirt; weil er feiner. Zeit gegenüber feinem Biſchof von 
der jedem Bürger gewährleiſteten Gewiſſensfreiheit Gebrauch machte, 
wird er von den großherzogl. Behörden gleich einem Verbrecher ver⸗ 
folgt, und wurde ihm, als wäre er ein heimathloſer Vagabund, die 
Ausfertigung eines Heimathſcheins, deſſen er zu feinem Aufenthalt in 
Hanau bedarf, vorenthalten. Iſt das nicht eine andere Art von In⸗ 
quiſition? 5 (Fr. J.) 

München, 15. Jan. [Engliſche Note.] Wie in Dresden, fo 
iſt auch hier eine engliſche Note übergeben worden, welche den Mittel⸗ 
ſtaaten wegen ihrer Parteinahme für den Herzog von Auguſtenburg 
eine förmliche Rüge ertheilt, das Verweilen des Herzogs in Holſtein 
als eine Rechtsverletzung bezeichnet, endlich den Mächten des londoner 
Protokolls die Cognition darüber vindicirt, ob Bundestruppen in Schles⸗ 
wig einrücken dürften oder nicht. Dieſe Note iſt von unſerem König 
ſehr ungnädig aufgenommen worden, und als Folge der hierdurch ent⸗ 
ſtandenen Spannung ſieht man hier allgemein das Wegbleiben des 
engliſchen Geſandten Lord Loftus vom letzten Hofballe, angeblich wegen 
Unpäßlichkeit, an. . 

München, 18. Jan. 
chiſche Regierung hat bisher kein Anfinnen wegen eines Durchmarſches 
von Truppen durch Baiern geſtellt. 

Kaſſel, 15. Jan. [Den preußiſchen Truppen der Durch⸗ 
zug verweigert.] Geſtern Nachmitttag traf zu Rinteln in der Graf⸗ 
ſchaft Schaumburg eine Compagnie vom 55. preußiſchen Infanterie⸗ 
Regiment unter Hauptmann Wendel ein, um durch das kurheſſiſche 
Gebiet ſich in die Nähe von Minden zu begeben, weil die Weſer bei 
Vlotho wegen des ſtarken Eisganges nicht zu paſſiren war. Der Vor⸗ 
ſtand der dortigen Provinzial⸗Regierung, v. Specht, verweigerte der 
ganzen Truppe, welche fünf Wagen bei ſich führte, den Durchmarſch 
und blieb bei dieſer Weigerung, ſelbſt nachdem der Hauptmann erklärt 
hatte, es ſeien deutſche Bundes⸗Executionstruppen. Der Hauptmann 


löſte die Truppe auf und ließ die Soldaten einzeln als Privatleute 


theils durch die Stadt, theils um dieſelbe herumgehen. Die Weigerung 
des Durchzugs in geſchloſſenen Reihen geſchah in Uebereinſtimmung mit 
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ter wird es auch einen harten Kampf Eoften.” „Um 
11 ng; der Sieg!” entgegnete der Mönch in 
tremenß gefreur gung, „ich habe mich dieſes Zuſammen⸗ 
ene 5 5 15 nach dieſem letzten Sturm wird der 
Frieden en Sue Mechthild deſto beglückender um: 
pfangen! Die Matrone ſchüttelte das Haupt. „Ihr 
kennt nicht die großen be unſers Glaubens, hr 
der Dominikaner mit erhobener Stimme fort, „weil 
Ihr vom Pfade abgewichen und Euch in die Arme 
jener Irrlehre geworfen, die ſo piel Krieg und Un⸗ 
eil in die Welt geſchleudert hat?“ Frau Gertrud 
blickte dem Mönche ruhig in's zornfunkelnde Auge 
und entgegnete mit der Sicherheit unerſchütterlicher 
Ueberzeugung: „Ihr habt meinen in Gott ruhenden 
Mann wieder zu Eurem Glauben bekehrt, laßts Euch 
damit genug ſein — Ihr wißt, Frauen ſind hals⸗ 
ſtarriger und ich bin — eine echte Böhmin. . 

Ein mächtiger Zorn über dieſe, halb in ſo b 
‘halb in treuherzigem Ton geäußerten Worte brauſten 
in dem Herzen des Mönches auf; er wollte ſchon die 

Lippen zu heftiger Entgegnung öffnen, beſann ſich 
aber, griff nach feinem Nofentranz, den er raſch in 
einen Es drehte und dann ruhiger geworden, 
f egann er: „Ja, ich habe mit dem Beiſtande Gottes 
Ciuren ſeligen Mann vom Verderben gerettet und 
N eine Lehre wieder aus dem Herzen geriſſen, die ihm 

ein zärtlicher Weibermund nur zu tief eingeträufelt 
hatte, und er gelobte, wie ihr wiſſet, zur Entſühnung 
eines jahrelangen Irrthums, ſein jüngſtes Töchterlein 
1 em Kloſter zu übergeben, und Ihr Frau Gertrud, 


* 


mußtet ihm auf dem Todtbett ſchwören, ſein Gelübde 
zu erfüllen.“ 1 

„Er beſtimmte ſeine jüngſte Tochter für das Klo⸗ 
fter,” erwiderte die Mutter, „weil die älteſte bereits 
Braut war und er ſein Wort ſeinem geliebten Neffen 
nicht brechen wollte. Euch aber, Pater Benedette”, 
fuhr ſie mit erhobener Stimme fort und ihr helles 
Auge ruhte durchdringend auf dem Mönche: „Euch 
iſt es gelungen, Mechthild ihrem Wort untreu zu 
machen; ſie geht in's Kloſter und nun verlangt Ihr 
auch, daß mein zweites Kind denſelben Weg’ wandern 
ſoll! Wird nicht durch Mechthild das Gelübde des 
Vaters erfüllt?“ 

„Wie oft habe ich Euch Euren Einwurf wieder⸗ 
legt; aber Ihr fein in der That halsſtarrig!“ ent⸗ 
gegnete der Mönch. „Ihr habt Eurem Manne den 
heiligſten Eid ſchwören müſſen, Beatrix dem Kloſter 
zu widmen und daran läßt ſich nicht mäkeln!“ 

Frau Gertrud'sſcharfer Verſtand hielt ſich damit 
noch nicht geſchlagen und ſie erwiderte: „Der arme 


Ambroſius wollte nur ſeinen Irrthum buͤßen und 


brachte dafür eine Tochter zum Opfer; er würde nicht 
das Herz gehabt haben, mir auch das jüngſte Töch⸗ 
terlein zu entreißen, wenn er geahnt hätte, daß noch 
Mechthild den Schleier nehmen würde.“ 

„Euer Einwurf macht der Frau eines Notars alle 
Ehre,” entgegnete der Mönch und ein kaum merk 
liches Lächeln ſpielte um ſeine Lippen; „aber deutelt 
nicht an Eurem Eidſchwur und hütet Euch, meineidig 
zu werden!” Der Mönch ſprach dieſe letzten Worte 
ſo ſcharf und ſchneidend, fein ohnehin bewegungsloſes 
Geſicht nahm einen jo ehernen, unerſchütterlichen Aus: 
druck an, daß die Widerſtandskraft der Wittwe davon 
gebrochen wurde; fie ließ die Arme müde und erſchöpft 
in den Schoß ſinken und über das ſonſt ſo ſeelen⸗ 
1 Matronenantlitz breitete ſich eine tiefe Schwer: 
muth. 5 

Pater Benedetto blickte überraſcht auf das kummer⸗ 
bleiche Antlitz der armen Frau; vielleicht regte ſich 


ein Funken von Mitleid in feiner Bruſtz aber durfte 
er, der Begeiſterte, der Kündiger des wahren Glau⸗ 


bens, der treueſte hingebendſte Sohn der Kirche, Mit⸗ 


leid haben mit einer Huſſitin, einer Ketzerin, die fo 
hartnäckig ſich ſeinen Bekehrungsverſuchen verſchloß! 
Nein, hinweg mit dieſer Anwandlung von Schwäche! 
wegen der er ſich ſelbſt eine Buße auflegen wollte. 
Um ſo raſcher ging er jetzt auf ſein Ziel los und be⸗ 
ann von Neuem: „Nun, ſeid Ihr noch willens, Euren 

id zu halten?“ 

Die arme Frau ſchien jetzt mühſam Athem zu 
holen, kein Ton kam über ihre Lippen, ſie nickte nur 
mit dem Kopfe. 

„Dann iſt es nöthig, daß Ihr fie ſchon jetzt aus 
ben 2 je gebt, eh' ſie in den Becher irdiſcher Luft 
geblickt.“ 

Die Matrone ſchien, in ſchmerzliches Nachdenken 
verſunken, auf das Wort des Mönches nicht zu achten 
und deshalb wiederholte derß Dominikaner mit erho⸗ 
bener Stimme: „Ich muß Tuch bitten, Frau Ger: 
trud, zu Eurem und Eurer Tochter Wohl, das Ge⸗ 
lübde Eures Mannes endlich zu erfüllen, es iſt die 
höchſte Zeit. 

Frau Gertrud fuhr aus ihrem Hinbrüten auf. 
„Warum drängt Ihr mich?“ rief fie heftig, „könnt 
Ihr es nicht erwarten, mir mein Kind von der Bruſt 
zu reißen?“ 

„Es muß fein! entgegnete der Benedictiner kalt, 
„wollt Ihr warten bis jener abenteuerliche Mann 
auch Euer jüngſtes Kind berückt und ſein Herz ver⸗ 
giftet? Wehe Euch, wenn Ihr den erſten Funken nicht 
erſtickt, der zur Flamme angefacht, das arme, ſchwache 
Geſchöpf verzehren würde!” 

Frau Gertrud ſtutzte, hatte ſie doch ſelbſt bemerkt, 
mit welcher Theilnahme Beatrix den Erzählungen 
des Vetters gelauſcht, dennoch mochte ſie dem Mönche 
kein Zugeſtändniß machen, weil es ſie viel zu raſch 
um ihr Kind gebracht hätte, und ſie geizte mit jeder 
Stunde, in der ſie noch das Glück hatte, es bei ſich 


chen es in Stücke; — fie ſenkte da 


zu wiſſen, und deshalb entgegnete fie raſch:, Beatrix 
iſt ein heiteres, unſchuldiges Kind, in ihrem Herzen 
wird die Liebe noch lange nicht erwachen.“ 

„Ihr irrt Euch, erwiderte der Moͤnch, „ich habe 
wohl bemerkt, wie mitleidig ſie auf den Ritter blickte, 
und vom⸗Mitleid zur Liebe iſt kein weiter Schritt. 
Ihr dürft nicht länger zögern,” fuhr der Mönd eifrig 
fort, „ſonſt muß ich glauben, Ihr wollt dennoch Euren 
Eid nicht halten.“ > . 

„Glaubt was Ihr wollt', entgegnete Frau Ger: 
trud, durch das Drängen des Mönches erbittert: „ich 
at mein Gelübde erfüllen, nur jetzt, nur heut 
nicht!“ 

Die Augen des Möͤnches Aland einen unhe im⸗ 
lichen Ausoruck an; fein edelgeformtes Geſicht ver⸗ 
zerrte ſich und mit der ganzen Gluth eines Südlän⸗ 
ders, die zu zügeln ihm ſo ſchwer gelang, ſprang er 
vom Stuhl auf und ging in dem Gemache heftig 
auf und ab. Plötzlich and er vor der Matrone ftill, 
ſein Antlitz hatte wieder den alten, unbeugſamen Aus⸗ 


druck und mit ſeiner tonloſen, gedämpften Stimme 


begann er: „Frau Gertrud, treibt es nicht zum 
Aeußerſten, wagt es nicht, mir zu trotzen, ich müßt' 
Euch ſonſt wie ein armſelig Gefäß 1 Un⸗ 
willkürlich hatte der Mönch ein Glas ergriffen und 
mit einem einzigen Griff ſeiner ſchlanken und dennoch 
kräftigen Finger, lag es in Scherben. 

Ein kalter Schauer durchrieſelte die Bruſt der 
armen Frau; — ihr war es wirklich, als griffen dieſe 
weißen, etskalten Hände auch an ihr Herz und brä- 

} 8 Haupt und 
ſchwieg. 

Der Mönch begann von Neuem: „Ihr ſeid eine 
Ketzerin und ich klage mich oft bitter an, daß ich Euch 
ſchone — ein Wort von mir und Ihr wäret dem 
Sid geweiht, denn Ihr wißt, wie Liegnitz die 
Huſſiten haßt und daß meine Rede niemals ungehört 
verhallt; aber ich will um Eurer Kinder willen nicht 
Euer Ankläger fein — nur haltet Euren Eid, ſonſt 


. 


——————— 


CCC Bear > Ne ne mat 


der Bevölkerung, welche darin eine Demonftration gegen die der deut⸗ 
ſchen Sache ungünſtige Haltung Preußens erblickte. (D. A. 3.) 

Kaſſel, 17. Jan. [Die jüngſte Abſtimmung Kurheſſens 
vom 14. Jan. in der ſchleswigholſteiniſchen Sache!] ſchien 
dem hieſigen Ausſchuſſe für Schleswig⸗Holſtein mit den Ausführungen 
der „Kaſſeler 3.“ fo ſehr in Widerſpruch zu ſtehen und ſo verfänglich 
zu ſein, daß er es für dringend geboten erachtete, bei dem Minifter 
des Aeußeren, Herrn Abse, Aufklärung zu begehren. Heute Mittag 
12 Uhr wurde demſelben durch eine Abordnung des Ausſchuſſes eine 
Eingabe überreicht, worin jene Abſtimmung einer ernſten Kritik unter⸗ 
zogen und die Gefahr für Heſſen und Deutſchland in kräftigen Zügen 
dargelegt wird. „Endlich aber“, heißt es, „mußte auch das eigene 
Intereſſe Kurheſſens vor dem Bunde mit Preußen und Oeſterreich zu⸗ 
rückſchrecken. Denn die offene Auflehnung der beiden Großmächte ge— 
gen die Souveränetät der übrigen Bundesſtaaten, vielleicht morgen 
ſchon — Gott wolle ſolch Unheil gnädig von uns wenden — in hellen 
Flammen zum Bürgerkrieg auflodernd, war nur zu unumwunden an⸗ 
gekündigt.“ Die Antwort des Miniſters war, wenn auch nicht zufrie⸗ 
denſtellend, doch jedenfalls nicht beunruhigend. Er ſprach die volle und 
wärmſte Sympathie der Regierung für die Rechte der Herzogthümer 
und den feſten Entſchluß derſelben aus, ihre Stim:ne in der Erbfolge: 
frage einzig und allein dem Rechte gemäß, ohne alle Rückſicht auf 
irgend welche andere Momente oder Einwirkungen, abzugeben. Die 
Abſtimmung Kurheſſens vom 14. Jan. habe lediglich in dem Wunſche 
der Regierung ihren Grund, Schleswig ſobald als moglich von der 
däniſchen Gewalt zu befreien und es in Folge eines Bundesbeſchluſſes 
durch deutſche Truppen, die den Anordnungen des Bundes: 
tages Folge zu leiſten haben, beſetzen zu laſſen; der Abſtimmung 
ſei übrigens ausdrücklich beigefügt, daß der Erbfolgefrage dadurch in 
keiner Weiſe präjudigirt werden ſolle. Die Entſchließung des Kurfürſten 
in der Erbfolgefrage ſei noch nicht gefaßt, und werde, dem Geſchäfts⸗ 
gange gemäß, erſt erfolgen, wenn der Ausſchußbericht ertheilt ſei; das 
Minifterium ſei aber völlig einig, und man könne überzeugt fein, daß 
Kurheſſen ſich von Preußen und Oeſterreich nicht fangen laſſe ꝛc. — 
Auch der bleibende landſtändiſche Ausſchuß hat, wie wir hören, aus der 
Abſtimmung vom 14. Jan. und der ganzen Lage Deutſchlands Ver⸗ 
anlaſſung genommen, die Einberufung der Ständeverſammlung nach⸗ 
dräcklichſt bei der Regierung zu beantragen, damit dieſe des Beiraths 
und der kräftigſten Unterſtützung der Landesvertretung nicht entbehre. — 
Man muß bei uns mancherlei Eigenthümlichkeiten der Perſonen und 
des Geſchäftsganges berückſichtigen; wir glauben aber um fo ficherer, 
daß die Stimme Kurheſſens in letzter Stunde für Friedrich VIII. fi 
erklären wird, ats auch die „Heſſen⸗Zeitung“, unſer feudales Organ, 
ſich in den derbſten Ausdrücken dagegen ausſpricht, daß nur ein Fuß⸗ 
breit deutſchen Landes oder ein deutſcher Mann den Dänen überlaſſen 
werde. (N. ⸗Z.) 

Marburg, 16. Jan. [Gerling +] Geſtern fiarb hier der 
ordentliche Profeſſor der Mathematik und Phyſik, auch Direktor der 
Sternwarte, Hofrath Dr. Gerling, 76 Jahre alt. 

Lübeck, 14. Jan. [Verbot.] Es wird erzählt, daß der preuß. 
Militärmuſik verboten iſt, die Melodie „Schleswig⸗Holſtein“ zu ſpielen, 
daß die preußiſchen Soldaten dieſes Lied nicht ſingen, auch die „Lü⸗ 
becker Zeitung“ nicht leſen dürfen, die in liberalem und nationalem 


Sinne redigirt wird. 


= 


Ausdruck gleicher Aner 


In Sachen Schleswig ⸗Holſteins. 

[Der holſteiniſche Adel.] Nach einer kieler Correſpondenz des 
„Alt. Merk.“ haben ſich folgende Mitglieder des holſteiniſchen Adels 
dem Erbprinzen vorgeſtellt: Graf Brockdorf⸗Kletkamp, Oberſt⸗Lieutenant 
v. Buchwald⸗Neudorf, Baron Heintze, Baron F. Heintze, Graf Karl 
Schimmelmann, Graf E. Reventlow⸗Farve, Graf Reventlow⸗Jersbeck, 
v. Hedemann-Hespen von Deutſch-Nienhof, v. Cronſtern von Nehmten, 
der Schwiegervater des Baron Scheel-Pleſſen, und Kloſterpropſt v. Ahle⸗ 


feld aus Ueterſen. 
Oeſterrei ch. 

Wien, 18. Jan. [Die neueſte Probe öſterreichiſcher 
Unverſchämtheit] wird heute von der ofſiciöſen General-Correſpon⸗ 
denz geliefert. Die Correſpondenz ſchreibt nämlich: 

Die „Leipziger Zeitung“ rügte neulich den anmaßenden und hochfahren⸗ 
den Ton, welchen die wen e el Preußens gegen die deutſchen Mit⸗ 
telſtaaten anſchlage, indem fie zugleich der würdigen und maßvollen Haltung 
der officidfen Organe Oeſterreichs ihre Anerkennug zollte. Wir bedauern, 
daß wir der ae il Sahjens nicht unſererſeits auch mit dem 

ennung entgegnen können. Ein Artikel des amt⸗ 
lichen „Dresdner Journals“ 0 auffallenden Inhalts, daß ſogar der Tele⸗ 
1 55 die ſchleunige Verbreitung deſſelben übernommen hat, findet es ſtatt⸗ 
aft, über die Haltung der deutſchen Großmächte am Bunde eine Sprache 
zu führen, die eben ſo ſehr den üblichen Formen des Anſtandes, als der 
ſchuldigen Rückſicht gegen befreundete Bundesregierungen entbehrt ). Durch 


) Haben eima die deutſchen Großmächte am Bundestage die „ſchuldige 
RMückſicht“ gegen deutſche Bundesregierungen gezeigt? D. Red. d. Br. Z. 
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die Verſchiedenheit der Anſichten läßt es nicht rechtfertigen, wenn im 
ee mit a, en von 1555 Tee abroad wird, 
welche durch Zuſagen der deutſchen Großſtaaten herbeigeführt worden ſei. 
Den damit Beſchuldigten trifft der Vorwurf keinesfalls; dieſen Boden zu be⸗ 
treten, ſollte übrigens gerade das Organ einer Regierung Anſtand nehmen, 
die es, da ſie noch konnte, nicht verhindert hat, daß die durch Bundesvotum 
beſchloſſene Execution benutzt worden iſt, die „vorbehaltene“ Succeſſions⸗ 
frage factiſch zur Löfung zu bringen. 

[Ein Schreiben des Herzogs von Koburg.] Man ſpricht 
von einem eigenhändigen, ſehr ausführlichen und ſehr dringenden 
Schreiben des Herzogs Ernſt von Koburg an einen hieſigen hohen 
Staatsmann, in welchem der Herzog die deutſchen Großmächte ein⸗ 
dringlich warnen ſoll, es in der Bundes⸗Verſammlung bis zum förm⸗ 
lichen Bruce mit der Majorität zu treiben, weil man vom franzöoͤſi⸗ 
ſchen Hofe Aeußerungen berichte, die deutlich zeigen, daß Napoleon 
entſchloſſen ſei, dieſe Gelegenheit zu benutzen, um ſich der Schwächeren, 
d. h. der kleinen deutſchen Staaten, welche in dieſem Falle zugleich den 
Willen des geſammten deutſchen Volkes repräſentiren, gegen die Ver⸗ 
gewaltigung durch die Regierungen von Oeſterreich und Preußen anzu⸗ 
nehmen. Es heißt, der öͤſterreichiſche Staatsmann habe dem Herzoge 
geantwortet, daß er, der zu dem Brande ſo emſig geſchürt habe, wahr⸗ 
ſcheinlich das erſte Opfer einer ſolchen Kataſtrophe ſein würde, während 
Oeſterreich und Preußen, eng verbunden, ſich ihrer Haut ſchon wehren 
würden. (K. Z.) 

[ueber die Zehn-Millionen-Anleihe! bringen heute hieſige 
Blätter mehrfache Nachrichten. Geſtern wurde die Angelegenheit in 
Abgeordnetenkreiſen lebhaft beſprochen. Die Autonomiſten und Polen, 
ſo wie alle Unterzeichner der Mühlfeld'ſchen Interpellation wollen einen 
Antrag auf Verweigerung der zehn Millionen einbringen und 
hierfür beiläufig Folgendes geltend machen: Die ſchleswig⸗holſteiniſche 
Angelegenheit iſt eine Angelegenheit des deutſchen Bundes, und Oeſter⸗ 
reich iſt als Mitglied dieſes Bundes verpflichtet, ſich deſſen Beſchlüſſen 
zu unterwerfen. Indem Oeſterreich aber dies nicht thut, wagt es fein 
Gut und Blut an ein Unternehmen, welches den deutſchen Bund und 
Oeſterreichs Wohl in Frage ſtellt, unter allen Umſtänden aber die 
ſchleswig-holſteinſche Frage zu einer brennenden europäiſchen Frage 
macht, die einen Weltkrieg im Gefolge haben muß. Die Abgeordneten, 
welche dieſe Anſicht vertreten, wiſſen, daß die Verweigerung der „Zehn⸗ 
Millionen⸗Forderung“ die ſofortige Auflöſung des Abgeord— 
netenhauſes nach ſich ziehen kann aber ſie ſcheuen vor einem ſolchen 
Ereigniſſe nicht zurück. Sie ſind nämlich der Ueberzeugung, daß einer⸗ 
ſeits das Abgeordnetenhaus einen Appell an das Volk nicht zu fürchten 
Urſache habe, und daß andererſeits Herr v. Plener, ohne ein Abgeord⸗ 
netenhaus an der Seite, nicht zehn Tage ſeinen Verpflichtungen und 
Obliegenheiten nachzukommen vermochte. Durch die Auflöſung des Ab: 
geordnetenhauſes würde alſo nach dieſer Anſicht die Verfaſſung nicht im 
Geringſten in Frage geſtellt, wohl aber würden die liberalen Elemente des 
Abgeordnetenhauſes ſelbſt erheblich gekräftiget werden, da die Bevölkerung 
nach dem Eintreten eines ſolchen Ereigniſſes vorausſichtlich liberalere Wahlen 
vollziehen würde, als ſie im Jahre 1861 für nothwendig hielt. Ein an⸗ 
derer Theil der Abgeordneten, welcher jedoch ebenfalls das Zufammen: 
gehen mit Bismarck verurtheilt, will, um das liberale Miniſte— 
rium und das Abgeordnetenhaus nicht zu gefährden, die Quote für 
die vom Bunde beſchloſſene Execution bewilligen, dagegen jede wei— 
tere Auslage für Zwecke, die dem Bundesbeſchluſſe nicht entſprechen, 
verweigern. Zugleich wurde von allen Fractionen über die Form eines 
Mißtrauens votums berathen, das bei der Debatte im Plenum 
eingebracht werden ſoll. Im Finanzausſchuß ſoll über die Angelegen⸗ 
heit morgen verhandelt werden. Die Berathung im Plenum dürfte 
ſchon Mittwoch oder Donnerſtag ſtattfinden. h 


Italien. 


Turin, 14. Jan. [Armeereduction.] Ein Rundſchreiben 
des Kriegsminiſteriums ordnet die unbeſchränkte Verabſchiedung der 
Militärs erſter Kategorie der Klaſſe 1837, Aushebung von 1858, an. 
Dieſe Maßregel tritt mit dem 20. d. M. in Kraft. 

Turin, 16. Jan. [Das Central⸗Comite der italieni— 
[hen Nationalgeſellſchaft!] hat einſtimmig eine Adreſſe an den 


Kaiſer Napoleon votirt, worin ſie gegen das Complott proteſtirt. ! 
Mailand, 11. Jan. [Eine Adreſſe an Garibaldi,] 


in welcher derſelbe aufgefordert wird, ſeinen Ruf zu den Waffen er⸗ 
ſchallen zu laſſen, die Leitung der Bewegung in die Hand zu nehmen 
und gegen Venedig zu marſchiren, circulirt hier ſeit Kurzem. Es wird 
in der Adreſſe verſichert, daß nicht nur die überwiegende Mehrzahl der 
Bevölkerung feinem Rufe folgen werde, ſondern auch die Armee bereit 
ſei, ſich ſeiner Führung zu unterſtellen, ſo daß er ſich an der Spitze 
eines großen und kampfgeübten Heeres ſehen werde. Die Regierung, 
das Parlament und der König ſelbſt kommen in der Adreſſe ſehr übel 
weg, und wird darin erklärt, daß die Nation zu Garibaldi allein Ver⸗ 
trauen habe und von ihm ihre Befreiung hoffe. Daß bei der Stim⸗ 


m 


> 


mung, welche hier und im größten Theile des Landes herrſcht, dieſe 

Adreſſe noch mehr zur Aufregung beiträgt und bedenkliche Folgen ha⸗ 

ben kann, iſt nicht zu verkennen. a 
Schweiz. 

Von der franzöſiſchen Grenze, 16. Jan. [Diploma⸗ 
tiſches.] Herr Salignac Fenélon hat an den Kaiſer einen umfaſſen⸗ 
den Bericht über die Stimmung der verſchiedenen Regierungen und 
Länder (Völker) Deutſchlands geſandt, der einen großen Eindruck auf 
Napoleon gemacht hat. Der franzoſiſche Geſandte in Frankfurt iſt vom 
Kaiſer für dieſe Arbeit beſonders beglückwünſcht worden. Es ſcheint 
aus demſelben hervorzugehen, daß die Mittelſtaaten auf die engliſche 
Conferenz oder Vermittelungsvorſchläge nicht eingehen werden, was in 
Paris ſehr erwünſcht iſt. Drouyn de Lhuys will Winke aus London 
erhalten haben, wonach auf nichts Geringeres, als auf Wiederaufnahme 
der franzöſiſchen Congreß⸗Idee Hoffnung fein ſoll. (K. 3.) 


Frankreich. 

* Paris, 16. Jan. [Der Kaiſer und die Oppoſition.] 
Napoleon muß durch die Verhandlungen im geſetzgebenden Körper ftarf 
aufgeregt worden fein, weil er ſogar die durchaus nicht weltliche Ver⸗ 
anlaſſung einer Barettverleihung als Gelegenheit ergriff, um — zu⸗ 
nächſt vor einem bejahrten geiſtlichen Herrn — in politiſche Expectora⸗ 
tionen auszubrechen, untermiſcht mit theologiſchen Betrachtungen, die, 
aus ſeinem Munde kommend, ebenfalls in ihrer Art bemerkenswerth 
erſcheinen. Wem das Herz voll iſt, fließt die Rede über. Ob die Fran⸗ 
zoſen an der frommen Erziehung des „unter dem Schutz der Segnun⸗ 
gen der Kirche ſtehenden“ Kronprinzen beſonderen Gefallen finden, mag 
ſich in ſpäterer Zeit thatſächlich erproben. Und inwiefern die religibſen 
Gefühle einer „ſich gänzlich den edlen Beſtrebungen der Seele wid⸗ 
menden“ hochgeſtellten Dame durch die aus Spanien importirten 
Stiergefechte documentirt ſind, mag Hofpubfiziften zu erörtern 
bleiben. Wir laſſen auch dasjenige bei Seite, was überhaupt beſſer in 
eine Predigt, als in die Anſprache eines Kaiſers der Franzoſen paſſen 
dürfte, um auf den Kern der ganzen Rede zu kommen, auf jene 
Stelle nämlich, daß „kaum dem Schiffbruch entronnene Männer nach 
jo kurzer Friſt ſchon wieder Wind und Sturm zu ihren Gehilfen auf- 
rufen.“ So hätte ſehr wohl weiland Ludwig Philipp ſprechen können, 
als, bald nach der Begnadigung wegen des ſtraßburger Attentats, der 
Urheber des Aufſtandsverſuchs von Boulogne gefangen in ſeiner Ge⸗ 
walt ſich befand, unbeſtreitbar verfallen der harten Beſtimmung des in 
dieſer Beziehung nur mit Blut geſchriebenen altnapoleoniſchen Code 
penal. Kein Zweifel, die beſcheidene Forderung eines Läppchens 
Freiheit hat dem Selbſtherrſcher mißfallen und hat ihn beunruhigt. 
Er fühlt, daß das bisherige Syſtem überhaupt nicht mehr aufrecht zu 
erhalten iſt, ſobald daſſelbe nicht mebr in ſeiner ganzen Starrheit ſich 
durchführen läßt. Allein das franzöſiſche Volk, das lange genug 9e* 
ſchlafen, empfindet das Bedürfniß, wenigſtens einigermaßen die Stel⸗ 
lung im öffentlichen Leben wieder einzunehmen, welche kein Kulturvolk 
der Erde auf die Dauer entbehren kann. Wir haben ſchon mehrmals 
wahrgenommen, daß der dritte Napoleon unerwartet einige Conceſ⸗ 
ſionen machte, wenn er nämlich erkannt hatte, daß dieſelben unver⸗ 
meidlich ſeien; und gerade darin bewies ſich das größte Talent dieſes Selbſt⸗ 
herrſchers. — Wird er diesmal glauben, der Strömung der Zeit ſtarr 
widerſtehen zu können? Damit hätte er ſeinen Thron ſchwerlich befe⸗ 
ſtigt. Aengſtliche Gemüther beſorgen ſchon, Napoleon könne einen neuen 
Krieg als Auskunftsmittel verſuchen. Ein Blick auf die Haltung Frank⸗ 
reichs, das Erhaltung des Friedens fordert, und ein weiterer Blick auf 
den Geldſtand der franzöſiſchen Bank, dürfte aber doch die heißen 
Kriegsgelüſte etwas abkühlen. a 

[Schleswig-Holſtein.] „France“ ſieht in den bekannten Vor⸗ 
gängen am Bundestage ein folgenſchweres Ereigniß. Das Band ſei 
zerriſſen, welches die verſchiedenen deutſchen Staaten zu einer mächtigen 
Einheit verband. Die kleinen Staaten ſeien nun, des Waffenſchutzes 
der großen beraubt, allen Gefahren blosgeſtellt; aber auch für dieſe 
Großſtaaten erwüchſen ernſte Gefahren, beſonders hätten ſie eine Be⸗ 
wegung zu fürchten, die noch mehr revolutionär als national ſein 
würde, zudem ſtehe ihnen bei einer einfeitigen Intervention in den 
Herzogthümern das Mißtrauen der übrigen Großmächte entgegen. — 


Auch „Conſtitutionnel“ hebt hervor, daß die letzten Vorgänge am Bun⸗ 


destage eine ernſte Kriſis nach ſich ziehen können. Das Nämliche ſagt 
„Temps“, indem er das Benehmen der Großmächte als „wenig bun⸗ 
destreu“ bezeichnet. — „Patrie“ will die Folgen des Ereigniſſes vorerſt 
nicht unterſuchen; der Zwieſpalt der deutſchen Mächte werde jedenfalls 
nur Dänemark zugute kommen; der Kampf ſei von der Elbe nach 
Frankfurt verlegt; der gefaßte Beſchluß erſcheine wie ein Unabhängig⸗ 
feitöruf der Kleinen. — „Opin. nat.“ meint, die Prätentionen des 
Zars auf einen Theil von Holſtein könnten ſehr wohl die bisherigen 
Gallophagen und Teutomanen auf Frankreichs Seite bringen. Das 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


fordere ich öffentlich Eure Tochter für das Kloſter 
und dann werdet Ihr nicht wagen, dem Machtſpruch 
zu widerſtehen.“ 

Die Matrone war zu erfahren, um nicht zu wiſſen, 
daß ſie rettungslos in den Händen des Mönches und 


jeder Widerſtand nutzlos ſei. Selbſt ihr Sohn wäre 


nicht ſtart genug geweſen, fie gegen den einmal auf: 
geregten Fanatismus der blinden Menge zu ſchützen. 
„Barmherzigkeit!' rief ſie, und die arme gequälte 
Mutter ſank dem finſtern Mönch zu Füßen. „Laßt 
mir mein Kind nur noch wenige Wochen — wenige 
Tage nur!” fuhr fie bittend fort und heiße Thränen 
rollten über ihre welken Wangen. „Ich kann mich 
noch nicht von ihm losreißen, ich kann es nicht!“ rief 
ſie verzweifelnd und rang die Hände. Pater Bene⸗ 
detto's Antlitz ſchien ſich nur noch mehr zu verſteinern. 
„Ihr müßt!” ſagte er heftig und in faſt wilder Be: 
geiferung fuhr er fort: Gott legt ſeine ſchwere Hand 
auf Euch, um der züchtigen für Euren Abfall 
8 


und zu zeigen, daß Ihr Staub ſeid, den der Wind 


verweht, wenn Ihr vom rechten Wege abweicht. 
Steht auf! Die Bitten einer Ketzerin erhoͤrt kein 
Gott, und ich bin hier an Gottes Statt!“ 

„Freoler!“ ſtieß die Matrone zornig heraus und 
erhob ſich. Gott iſt barmherzig! aber Du biſt nur 
ein kalter, herzloſer Teufel!“ 

Der Mönch ſchwieg einen Augenblick, dann ſagte 
er: „Nun wohl, auch ich will Euch Barmherzigkeit 
erweiſen.“ 

Gertrud traute kaum ihrem Ohr, ein Freudenſtrahl 
durchblitzte ihre Seele, um wieder raſch zu verſchwin⸗ 
den, und fie entgegnete daher zweifelnd: „Ihr Pater 
Benedetto? habt Ihr denn noch ein Hey” „Ein 
Herz für die ganze Menſchheit, entgegnete der Mönch 
und fein flammendes Auge gab Zeugniß von der 
Tiefe feiner Empfindung. Gerade durch den ſtür⸗ 
miſchen Abfall der Hüften, war eine neue That⸗ 
und Schnellkraft in die katholiſche Kirche gekommen 
und Pater Benedetto war einer der feurigſten und 
kühnſten Ankämpfer gegen die ſchon im Verglimmen 
begriffene Huſſitenlehre. „Ich will Euch von Eurem 


* 


Gelübde losſprechen laſſen, fuhr der Mönch fort: 
„Ihr jollt Eure Beatrix behalten. — 

Die Matrone griff nach ihrem Herzen, ein unend⸗ 
licher Jubel ſchien durch daſſelbe zu ſtürmen, und ſie 
unterbrach den Dominikaner raſch: „Ich ſoll mein 
Kind behalten? o Gott, das iſt der Seligkeit zu viel!“ 

Ihr habt mich nicht ausſprechen laſſen!' ent⸗ 
egnete der Mönch, „Ihr ſollt Euer Kind nicht ver⸗ 
ieren, wenn Ihr ſelbſt wieder in den Schoß unſerer 
Kirche reuig zurückkehrt.“ 

Frau Gertrud lachte wild auf. „Das alſo war 
es? Wie boshaft und tückiſch Ihr ſeid! Wie konntet 
Ihr mich ſo bitter täuſchen! Podiebrad hat lieber auf 
10 felt 01 er: 5 auf ſeinen Glauben, und 
ich ſollt' ihn aufgeben? Nein, nein, hebe dich w 
Verſucher!“ > 1 8 85 

„Das iſt die große Liebe für Euer Kind!“ ent: 
gegnete der Mönch, und ſeine dunklen Augen ſchienen 
ſich wie ein paar Fackeln in ihre Seele ſenken zu 
wollen. 

‚Mein Kind, mein Kind!“ rief die arme gequälte 
Frau jammernd und rang die Hände. „Und ich 
könnte Beatrix damit retten! ..“ Ein heftiger Kampf 
durchwogte ihre Bruſt; aber ſo leicht beweglich auch 
der Geiſt dieſer Frau war, ſo beſaß ſie doch eine 
ſtählerne Kraft, und was ſie einmal mit ganzem Feuer⸗ 
eifer erfaßt, das vermochte nichts mehr aus ihrer 
Seele zu reißen. Vielleicht hätte ſie für ihr Kind 
ſelbſt das ſchwerſte Opfer, das ihres Glaubens, brin⸗ 
gen können, wenn ihr ſcharfer Verſtand nicht den 
Plan des Mönches durchſchaut hätte. War nur ſie 
erſt von der Huſſitenlehre abgefallen, dann war es 
auch Pater Benedetto, der eine ſolche Macht über die 
Geiſter beſaß, ein Leichtes, Beatrix trotz alledem, ſo 
wie Mechthild für das Kloſter zu gewinnen und ſie 
— als getreue Tochter der Kirche — hätte dagegen 
nicht ankämpfen dürfen. Jetzt war fie noch frei, Bea⸗ 
trix gehörte noch ihr und die Schnellkraft ihres Gei⸗ 
ſtes wieder gewinnend, ſprang fie auf und rief mit 
faſt eudig erhobener Stimme: „Auch das wär' eine 
Täuschung! Ich bleibe Huſſitin!' und wie um jedem 


weitern Kampfe zu entgehen, eilte fie aus dem Zim⸗ 


mer. — 

Der Mönch blickte ihr kopfſchüttelnd nach. Trotz⸗ 
dem er unverwandten Auges auf das Antlitz der Ma⸗ 
trone geblickt und in ihrer Seele geleſen zu haben 
ſchien, war er doch überraſcht und er murmelte vor 
ſich hin: „Sie iſt in der That eine echte Czechin und 
doch muß fie ſich fügen! Jetzt aber gilt's Ambroſius 
aufzuſtacheln — ich hätte nicht geglaubt, daß der 
Sohn der Huſſitin ein ſolch' treuer Freund der Kirche 
wäre! — Wenn ich allein dies ſchoͤne Herzogthum 
dem Domkapitel gewönne? das wäre ein Sieg!” und 
ſeine Augen leuchteten wieder in ſchwärmeriſcher Be⸗ 
geiſterung. Er trat an's Fenſter und faltete die Hände 
zum Gebet. Wer ihn in dieſem Augenblicke, wo er 
mit feinem Gott ſprach, geſehen, der hätte dieſe für 
feinen Glauben tief begeiſterte Seele bewundern 
müſſen, die alles Irdiſche, was ſich ihm in den Weg 
ſtellte, nicht aus Härte und Grauſamkeit, ſondern aus 
heiliger Gluth für den Himmel, in Stücke brach und 
zertrat. Er warf noch einen flüchtigen Blick auf 
den Markt, der jetzt zur Mittagszeit von Menſchen 
wie rein getehrt war und ſchritt gedankenvoll hinaus. 
Schon wollte er das Haus verlaſſen, da fiel ihm 
Mechthild ein und haftigen Schrittes eilte er, ſie auf⸗ 
zuſuchen. . 0 i 

Beatrix war nicht in den Garten gegangen, Jon: 
dern doch zu Mechthild. Sie fand die Schweſter vor 
einem Kruzifix auf den Knieen, die Hände fromm 
gefaltet und n betend. „O heilige Mutter, 
gieb mir Kraft, den 175 Kampf zu beſtehen, ich 
bin ja nur ein armes, ſchwaches Mädchen und ohne 
deine Hilfe bricht mir das Herz!“ 

So lange die Augen Pater Benedetto's, wie ein 
paar leuchtende Sterne auf Mechthild geruht, die in 
ſchwärmeriſcher Begeiſterung ſie auf den Himmel 


wieſen, hatte ſie ſich ſtark gefühlt; jetzt, allein auf 


ihrem Zimmer, war es mit ihrer Haltung doch vor⸗ 
bei. Das Bild ihres Bräutigams in ſeiner en 
Mannesſchöne trat ihr vor's Auge, fie ſah feinen tieſen 
Schmerz und die Erinnerung an jene Stunden, in 


Er 


denen fie an feiner Seite fo glücklich geweſen, zog 
wie eine verlockende Zaubermelodie durch ihre Seele, 
daß ſie die ernſten Glockentöne der Kirche nicht mehr 
hörte. Was iſt der Frieden der Seele für ein trü⸗ 
geriſch Ding! Der leiſeſte Windhauch vermag Alles 
umzuſtürzen. — Wer jahrelang mit der ganzen In⸗ 
brunſt eines friedensbedürftigen Gemüthes ſein Herz 
in Schlummer gewiegt, den weckt oft der erſte, aus 
jener bunten Welt herüberklingende Ton. — 

Auch Mechthilds Herz war wieder erwacht, und 
die Jungfrau, die noch vor einem Augenblick mit 
frommem Eifer der Stunde entgegengeharrt, in der 
ſie den Schleier nehmen und eine Braut des 1. 
mels werden konnte, ſie, deren Herz eine tiefe Gott⸗ 
begeiſterung erfüllt, drückte jetzt krampfha 9 Hände 
auf ihr wogendes Herz und rief jammernd: „O Gott, 
das iſt 0 ſchwer, zu hart!“ Da börte ſie Tritte in 
der Gaſſe, unwillkührlich zog es Ne an ss Fenſter, fie 
ſah ihren Bruder mit Hermann vorübergehen, ihr 
Bruder mußte ihn auf das Zimmer Mechthilds, das 
am Ende des Hauſes lag und deſſen Fenſter auf die 
enge, kleine Topfgaſſe hinausgingen, aufmerkſam ge⸗ 
macht haben, denn Czetteriß blickte hinauf, er ge: 
wahrte Mechthild und ein 10 klagender und fo ſchmerz⸗ 
licher Blick traf ihr Auge, daß fie davon wie ge- 
brochen am Fenſter zuſammenſank und verzweifeln 
ausrief: „Hermann! Ae könnte ihn ihr Ruf erreichen 
und zu ihren Füßen führen. Mechthild rafſte ſich auf 
und blickte noch einmal hinaus, ſie ſah die geliebte 
Geſtalt um die Ecke des Kohlmarktes verſchwinden 
und damit war ihre Faſſung vorbei; fie riß das weiße 

lortuch von ihrem Kopfe und ſchritt mit der ganzen 
Gluth eines ſturmbewegten Herzens durch das Zim⸗ 
mer. Plötzlich hörte ſie das Geläut von Kirchen⸗ 
desc gen, e ohne Klang ſchien ſie in etwas 
u ’ an auf i N — 
5 fand de Beatrix. 1 . e 
Eortſetzung folgt.) 
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(Fortſetzung.) 
übrige Europa werde ebenſo wenig wie Deutſchland 
Kiel in ruſſiſche Hände fallen laſſen. — In Wirklichkeit iſt aber in 
dieſer Frage nicht das dermalen nach außen völlig gelähmte Rußland 
zu fürchten, ſondern die heilloſe Politik von Preußen und Defterreich. 

[Wahlſtatiſtik.] Intereſſante Ergebniſſe liefert eine Claſſification 
der Wahlen in Frankreich. Nur auf dem platten Lande konnte ſich 
der Imperialismus den Sieg verſchaffen. Je größer die Städte, je 
concentrirter Bildung und Vermögen, deſto entſchiedener die Niederlage 
des Bonapartismus. Frankreich beſitzt 20 Städte mit mehr als 
40,000 Einwohnern; nur in 4 derſelben fiegten die Regierungscandi⸗ 
daten. Es giebt 105 Städte mit einer Bevölkerung von 10 bis 
40,000 Menſchen. Davon find 23, in denen kein Oppoſttionscandidat 
auftrat. Von den übrigen 82 ſiegte die Oppoſition in 45, das Gou⸗ 
vernement nur in 37. Auch in den kleineren Städten trug die Re⸗ 
gierung viele Niederlagen davon. 2 

[Steuern.] Nach einer Zufammenftellung im „Moniteur“ haben 
die indirecten Auflagen in Frankreich im Jahre 1863: 1,244,377,000 Frs. 
ertragen, d. i. 144,811,000 Frs. mehr als 1861 und 53,690,000 
mehr als 1862. Das Enregiſtrement erſcheint dabei mit 331 ½ Mill., 
Stempel mit 73, Zoll 166, Getränkeſteuer 211½, Tabak 226 ½, 
Brieipoft 67 Mill. 

[Zur Preſſe.] Herr H. Caſtille, Redacteur des dreimal woͤchentlich 
erſcheinenden „Esprit public”, hat die Erlaubniß zur Gründung eines 
Tagesblattes „Le Globe“ erhalten. Caſtille gehört zu den imperiali⸗ 


ſtiſchen Demokraten. 5 
Belgien. 


Brüſſel, 16. Jan. [Miniſterkriſis. — Aus der Kam⸗ 
mer.] Man beſtätigt mir die Vermuthung über die Weigerung des 
Herrn de Brouckere, in dieſem Augenblicke ein gemäßigt liberales Ka⸗ 
binet zu bilden. Schon verlautet auch, Herr Dechamps ſei zum Kö⸗ 
nige berufen worden und geſonnen, unter Vorbehalt der Kammerauflö⸗ 
fung, mit ſeinen clericalen Freunden das Staatsruder zu übernehmen. 
Sollte dieſe Nachricht, wie ich annehmen darf, ſich beſtätigen, ſo würde 
die gegenwärtige Kriſis ein eben ſo logiſches wie verfaſſungsmäßiges 
Ende finden, und die Sachlage zur baldigſten Klärung kommen. — 
Die Kammer hat heute beſchloſſen, nicht ohne Widerſpruch ſeitens der 
Rechten, die Berathung der Budgets bis nach Beendigung der mini⸗ 
ſteriellen Kriſis zu vertagen. Die Linke machte mit allem Rechte gel⸗ 
tend, daß man ihr nicht zumuthen könne, den Clericalen den Geld: 
beutel zu füllen, um nachher auf ihre eigene Art loszuregieren. (K. Z.) 

[Das belgiſche Kriegsbudget, ] wie daſſelbe von der Reprä⸗ 
ſentantenkammer angenommen worden, beläuft ſich auf 34,952,100 Fr. 
Nach der Erklärung des Miniſters wird die Befeſtigung Antwerpens 
noch in dieſem Jahre vollendet. Die Koſten betragen 54½ Mill. Fr., 
alfo 14½ Mill. über den Voranſchlag. 


Niederlande. 

Haag, 15. Jan. [Die Sitzung der Generalftaaten] iſt 
wieder eröffnet, dennoch konnte wegen Abweſenheit der meiſten Abgeord⸗ 
neten keine Sitzung gehalten werden. Die Regierung hat eine große 
Anzahl Geſetzentwürfe eingebracht, unter anderen einen, welcher die 
ſchon oft ventilirte Frage der Eigenſchaft Limburgs als deutſchen Bun: 
desſtaates wieder zur Debatte, die ſehr lebhaft werden dürfte, bringen 
wird. Es handelt ſich nämlich um die Quote, welche wegen Limburgs 
als deutſcher Bundesmacht zu den Occupationsgeldern, die in Frank⸗ 
furt auf die Höhe von 17 Millionen feſtgeſtellt wurden, auf Holland 
fällt. Limburg hat nämlich ½ 48 dieſer Summe, ſomit 70,000 G. 
zu tragen, und eventuell noch das ſpäter Hinzukommende. Sie wer: 
den ſehen, daß die Debatten Höhn animos fein werden, da man hier 
zu Lande die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage auf Oäniſch interpretirt. Die 
anderen Geſetzentwürfe find außer den Novellen zum Code penal nur 
finanzieller Natur, | | 


Groſbritannien. 

London, 15. Jan. [Mazzini.] Der „Times“ iſt unter dem 

14. d. folgendes Schreiben Mazzini's zugegangen: . 4 ; 
Herr Redacteur! Seit der Verhaftung der vier Italiener in Paris, 
welche eines Attentats auf das Leben Louis Napoleon's beſchuldigt worden, 
find Anklagen aller Art von den Organen der franzöſiſchen Regierung auf 
mich gehäuft worden, und haben in der engliſchen Preſſe einen Widerhall 
efunden. Es war, wie man weiß, nie meine Gewohnheit, mich auf die An⸗ 
lagen meiner geſchworenen Feinde einzulaſſen, und es koſtet mich eine ganz 
beſondere Ueberwindung, dies zu thun, wenn die Anklagen von den Agenten 
eines Mannes kommen, der, ſoviel an ihm iſt, meinem Vaterlande die Ein⸗ 
heit, deren es bedarf, durch die bloße brutale Gewalt vorenthält, und aus 
Rom die Operationsbaſis für das Räuberthum macht, welches den Süden 
von Italien heimſucht. Aus Rückſicht indeß für die Bitten engliſcher Freunde, 
die mir theuer find, erkläre ich: daß ich niemals Jemand aufgeftiftet habe, 
Louis Napoleon zu tödten; — daß ich nie Jemanden Bomben, Mind: 
büchſen, Revolver oder Dolche zu dieſem Zwecke geliefert habe; — daß Tra⸗ 
bucco, Imperatori und Saglio mir gänzlich unbekannt find; — daß demge⸗ 
mäß die in Lugano arrangirte Zuſammenkunft, die abfurde Beſtallung 
des Imperatori zum Unterlieutenant in einer Brigade don vier Mann, 
ſowie die Austheilung von Photographien an dieſe Leute abſolute Un: 
wahrheiten ſind; — daß meine Photographien mit meiner Unterſchrift zum 
Beſten der Kaſſe für die Befreiung Venedigs in dem Bureau der „Unita 
Italiana“ zu Mailand und anderwärts verkauft werden; — daß kein Brief, 
weder mit noch ohne Geld, jemals von mir an Greco nach Paris adreſſirt 


den Hafen von 


Lüge habe er ſich nie ſchuldig gemacht. So ſchreiben die „Times“, 
die ſich nie durch übertriebene Neigung zu dem großen Agitator aus⸗ 
gezeichnet haben, ſo ſchreiben der „Telegraph“ und „Daily News“, 
wobei letztere noch die rieſige Tactloſigkeit begehen, den „Times“ einen 
geſtern gethanen Ausſpruch vorzuwerfen, den Ausſpruch nämlich, daß 
Mazzini ſich der Verabſcheuung eines jeden achtbaren Mannes in Eng⸗ 
land ausſetzen würde, wofern er den Verdächtigungen der franz. Po⸗ 
lizei nicht entgegen trete. „Die „Times“ behalten diesmal Recht, denn 
es war hohe Zeit, daß Mazzini ſich ausſprach. Nun, da er es fo ent: 
ſchieden und bündig gethan, wird es der franzöſiſchen Polizei ſchwer 
werden, die Engländer von ſeiner Mitſchuld zu überzeugen. Das ein⸗ 
fache Wort des Mannes, der hier mehr Gegner als Freunde hat, deſſen 
perſönlicher Charakter aber ſtets Achtung einflößte, wiegt mehr als ein 
ganzer Berg officiöſer pariſer Verdächtigun zen und polizeilicher Zeugen⸗ 
beweiſe. Daneben iſt es nicht einmal ein Geheimniß, daß Mazzini 
den Königsmord nicht zu den Todfünden rechnet. Wir wollen es ihm 
auf's Wort glauben, daß er nie Jemanden zur Ermordung Napoleon's 
angereizt habe, aber man erinnert ſich vielleicht noch ſeines vor mehre⸗ 
ren Jahren unaufgefordert abgelegten Geſtändniſſes in Bezug auf 
Gallenga. Dieſer war als blutjunger Menſch nach der Schweiz zu 
Magzzini gekommen, um ihm zu enthüllen, er wolle ſtehenden Fußes 
nach Turin, um den König Karl Albert, den die revolutionäre Jugend 
Italiens dazumal als Verräther haßte, zu ermorden. Mazzini, fo er⸗ 
zählte dieſer ſelber, gab ihm Geld und ſeinen eigenen Dolch mit auf 
den Weg. Gallenga beſann ſich ſpäter, machte keinen Mordoerſuch, 
ſaß ſeitdem in der turiner Kammer, trat aus derſelben in Folge obiger 
Mazziniſcher Enthüllung über ſein Jugendabenteuer aus und befindet 
ſich gegenwärtig beim Stabe der „Times“⸗Correſpondenten. Jedermann 
weiß hier um die Geſchichte, und weiß ſomit, daß Mazzini, vor Jah⸗ 
ren mindeſtens, kein Bedenken in ſich trug, Königsmörder aufzumun⸗ 
tern. Und trotz allem dem wird ſeine heutige Erklärung als genügend 
betrachtet, um alle pariſer Anklagen ohne weiteres als Fabel zu bee 
trachten. Das wirſt, wie geſagt, ein merkwürdiges Licht auf die Miß⸗ 
achtung, in der hier das kaiſerlich franzöſſſche Regiment ſteht. 

E. C, London, 16. Jan. [Vertrauen auf die deutſchen 
Großmächte] Der „Herald“ iſt ſehr frohen Muthes; das toryiſtiſche 
Blatt ſchreibt: 

Wenn Oeſterreich und Preußen die däniſche Sache in ibre Hand genom⸗ 
men haben, ſo iſt ſie geborgen. Von den Plänen der kleineren deutſchen 
Staaten hat Danemark nichts mehr zu fürchten. Sie können in einer ſeind⸗ 
lichen Haltung gegen Oeſterreich und Preußen nickt lange verharren, ohne 
den Beiſtand Frankreichs zu ſuchen; allein obgleich fie deſſen wohl fähig 
wären, ſo dürfen ſie, wenn es dazu kommt, nicht den Kaufpreis zahlen. 
Wenn Oeſterreich und Preußen am londoner Vertrage feſthalten, iſt der 
Prätendent verloren. Es mag ſein, daß Dänemark harte Bedingungen an⸗ 
nehmen, daß es eine Verfaſſung geben muß, welche die Einheit ſeiner Ver⸗ 
waltung und Politik arg ſchwächen wird; aber es wird die deutſchen Herzog⸗ 
ihlimer wenigſtens behalten und am Ende über feine Feinde triumphiren.“ 

Wie der Cityartikel der „Times“ berichtet, ſeien den Häfen des 
Oſtens bereits Weiſungen zugegangen, keine Güter in deutſchen oder 
in däniſchen Schiffen zu expediren; ein Beiſpiel, welches auch anderorts 
baldige Nachahmung finden werde. 

Amerika. 

* Vera⸗Cruz, 17. Dez. [Neueſte Poſt über Frankreich.] 
Die Nachricht von der Ermordung des Generals Doblado durch ſeine 
Soldaten wird dementirt. Doblado hat dem General Bazaine Grund⸗ 
lagen zu einer Uebereinkunft vorgeſchlagen, der ſie verworfen hat. — 
Der General Negrete iſt von Juarez zum Kriegsminiſter ernannt 
worden. Der General Solas und Monſignor Labaſtida bekleiden den 
Poſten als Mitglieder der Regentſchaft von Mexico noch fortwährend. 
Der Präſtdent Lincoln ſoll Juarez geſchrieben haben, er könne ihm 
keine Hilfe ſchicken. — Die Stadt Morelia wurde am 19. Nov, von 
der Diviſton Bazaine beſetzt. Uraga hat ſich auf Silas zurückgezogen. 
— Die Generale Douay und Meſia hatten eben Guanajuato beſetzt. 
— Auf der Dryade und Finiſtere waren 2000 Mann aus Frankreich 


Mittwoch, den 


— — 


angekommen. — Die Vereinigten Staaten fahren fort, zahlreiche Streit 


fräfte nach Rio Grande zu ſchicken. — In Yucatan it der Bürger: der kälteſte Tag 19 Grad, 


krieg ausgebrochen. 2 0 
f Mſien, 

Batavia, 14. Nov. [Der ſüdſtaatliche Kaper „Ala⸗ 
bama“] bat zwei nordamerikaniſche Schiffe, den „Winged Racer“ mit 
2000 Tonnen Ladung in und die „Amanda“ mit 600 Tonnen La⸗ 
dung vor der Sundaſtraße, genommen und verbrannt. Die Schiffe 
waren in Manilla beladen und für Newyork und Queenstown be⸗ 
ſlimmt; die Mannſchaft der beiden Schiffe, denen man erlaubte, ihr 
Privateigenthum mitzunehmen, war an Bord der „Alabama“ gut be: 
handelt worden und iſt jetzt in Batavig angekommen. Vom 30. Nov. 
ſchreibt man, daß der „Alabama“ in der Straße Banka den „Con⸗ 
teſt“, mit einer Ladung Seide von Japan kommend, genommen und 
Schiſf und Ladung den Flammen übergeben hat. Die Mannſchaft 
wurde 14 Tage an Bord gehalten und dann auf ein engliſches Schiff 
übergeſetzt, das ſie hierher gebracht hat. Das nordamerikaniſche Schiff 


„Hagard“ lag mit Kaffee beladen auf der Rhede, wagte jedoch nicht gigen Auszahlung des Lohnes 2 Sgr. vom Thaler für die Kranken⸗ 


auszulaufen. 0 
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reich, Böhmen und Mähren, an den Hauptſtationen; die Kavallerie 
wird von ungariſchen Huſaren gebildet, die aus Peſth kommen. In 
dem Corps befindet ſich das Regiment Khevenhüller, das von dem 
Herzoge von Würtemberg commandirt wird. 

Wie man uns jo eben meldet, wird der Güterverkehr während 
der Truppenzüge weſentliche Einſchränkungen erleiden. So werden auf 
der Oberſchleſiſchen, wie auf der Breslau-Poſen⸗Glogauer Bahn vom 
22. bis 27. d. M. Güter zur Beförderung in bedeckten Wagen und 
Steinkohlen⸗Transporte nur in beſchränktem Umfange angenommen. 
Die Expeditionen entſcheiden darüber, ob die Beförderung zuläſſig iſt. 

Bezüglich der Unterbringung der fremden Truppen fanden 
heut in der Commandantur und ſeſtens der ſtädtiſchen Servisdeputa⸗ 
tion längere Conferenzen ſtatt. Auf Befürwortung des Herrn Ober⸗ 
Bürgermeiſters wurde das Project der Einquartirung in den Kaſer⸗ 
nen wieder aufgenommen, weil die Unterbringung bei der Bürger⸗ 
ſchaft in Folge der nichts weniger als freundlichen Stimmunz der letz⸗ 
teren, ſelbſt gegen höhere Entſchädigung auf Schwierigkeiten ſtoßen 
würde. Danach werden faſt ſämmtliche Kaſernen von unſerem Militär 
geräumt und von den Oeſterreichern bezogen, dagegen aber der größere 
Theil der hieſigen Garniſon bei den Einwohnern der Stadt oder in den 
ſtädtiſchen Ordonnanzhäuſern einquartirt. Die fremden Offiziere erhal⸗ 
ten Privatquartiere. Die ſtädtiſchen Behörden werden den Rechtspunkt 
wahren, indem ſie auf ſtaatliche Entſchädigung für die außerordentlichen 
Einquartierungslaſten antragen. 5 

Hinſichtlich der Verpflegung iſt es bis jetzt nicht entſchieden, db die 
Oeſterreicher bei ihrer Ankunft auf dem Centralbahnhoſe Kaffee mit 
Semmeln oder Warmbier erhalten, letzteres wird der ſtrengen Kälte 
wegen mediciniſcherſeits als zweckmäßiger empfohlen. Der Etappen⸗ 
Commiſſar der Niederſchl. Märkiſchen Bahn, Herr Prieß, iſt heute 
nach Sorau abgereiſt, wo ebenfalls Bewirthung ſtattfindet. — 

„[Der andauernd hohe Kältegrad] zeichnet dieſen Winter 
vor vielen feiner Brüder aus. Die hoͤchſte Stufe erreichte die Kälte 
bisher am vorigen Sonntag mit 16% Grad, geſtern zeigte der Ther⸗ 
mometer 15“ R., heut 12“ R. — Bemerkenswerth iſt übrigens noch, 
daß der Norden Europa's nicht ſo unter dem Druck der Kälte zu leiden 
ſcheint als der Süden. So meldet aus Berlin die „Kreuzztg.“: 
„Das Wort, man müſſe den Winter in St. Petersburg und den 
Sommer in Italien verleben, ſcheint ſich diesmal ganz beſonders zu 
bewahrheiten. Im Süden, wo man meiſterlich verfieht, fi vor der 
Hitze zu ſchützen, aber gegen einen ſtrengen Winter faſt wehrlos iſt, 
herrſcht jetzt eine Kälte, wie ſonſt wohl im Norden; in Petersburg 
dagegen, wo Alles darauf eingerichtet iſt, einem tüchtigen Froſte Stand 
zu halten, iſt es noch nicht einmal ſo kalt, wie hier in Berlin. Vor 
acht Tagen, am 9. d., erfreuten wir uns hier, bei Südoſt, einer Tem⸗ 
peratur von — 8% Morgens, — 5 Mittags und — 7% Abends. 
In Paris war bei SO. + 1½, in Lyon dagegen — 9, , und in 
Genua hat man dieſer Tage wegen zu argen Froſtes die Hafenarbei⸗ 
ten einſtellen müſſen. In Petersburg hielt ſich die Kälte am 9, d. 
bei NW. auf dem beſcheidenen Standpunkte zwiſchen — 5% und 4%; 
in Helſingfors in Finnland war es — 4,,, in Reval und Riga 
blos etwas unter — 1 und in Libau blieb die Temperatur ſogar 
auf der neutralen Scheide von 0. Moskau zeigte bei NW. — 33 
Warſchau aber kam bei Südwind ſo ziemlich der berliner Kälte gleich, 
indem der Thermometerſtand dort — 7, betrug. — Von den ſtrengſten 
Wintern, welche Paris ſeit anderthalb Jahrtauſenden erfahren hat, 
bringt der „Moniteur“ eine Liſte, welche bis in's Jahr 358 zurück⸗ 
reicht. Im Jahre 1408 fror der Soldatenwein und mußte mit Beilen 
zerſchlagen werden; 1403 dauerte der Froſt vom Neufahrstage an drei 
Monate; 1544 fror der Wein wieder in den Tonnen; 1662 bis 1663 
dauerte der Froſt wieder drei Monate; 1665 begannen die Thermo⸗ 
meter⸗Meſſungen, man hatte als Maximum 21, Grad; 1776 fror es 
25 Züge, 1763 aber 69 Tage lang; 1788 ſank das Thermometer 
auf 22 Grad; 1795 auf 23, Grad; 1798 fror es 32 Tage lang; 
1812 war der ruſſiſche Feldzug Gahl iſt nicht angegeben); 1838 hatte 
und der 15. Dez. 1840, wo die Aſche 
Napoleon's J. ankam, 17 Grad. Seitdem it es nicht wieder fo ſehr 
kalt geweſen“. — Nicht genug aber, daß wir jetzt ſo gewaltig von der 
Kälte zu leiden haben, ſo ſtehen uns im Frühjahr noch ganz andere 
Sachen bevor. Wie könnte, es auch anders kommen, wird doch in 
Europa von allen Seiten gewaltig in die Kriegs⸗Trompete geblaſen, 
und wir wiſſen ja, daß ſolche Kämpfe der Völker immer von abſon⸗ 
derlichen Himmels⸗ und Luft⸗Erſcheinungen begleitet ſind. So ſtellt der 
bekannte ſpaniſche Aſtrolog zu Saragoſſa, Hr. Caſtillo, für den 
Monat April und Mai d. J. eine gewaltige atmoſphäriſche 
Revolution in Ausſicht. * 

— [Arbeiter-Strike.] Die Werkſtätten⸗Arbeiter der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn haben die Annahme des Ende voriger 
Woche fälligen Lohnes verweigert und theilwelſe geſtern ihre Arbeiten 
eingeſtellt. Ihr Entſchluß war hervorgerufen durch die vom Miniſte⸗ | 
rium verfügte Maßregel, wonach den Werkſtätten⸗Arbeitern bei der 14tä⸗ g 


Kaffe abgezogen werden. Danach müſſen diejenigen, welche auf Accord 
arbeiten und oft bis 22 Thlr. verdienen, 44 Sgr. für die genannte 


worden ift, — Ich kenne Greco. Hunderte, ja ich kenn ſagen Taufende jun⸗ n Kaſſe entrichten, während andere bei feſtem Lohn kaum halb ſo viel 
2 ne die a de Actionspartei angehören, Tb 1 90 ODER 1 11 A U 1 zahlen. Die Bahnarbeiter entrichten überhaupt nur 7 Sgr. halbmo⸗ 
ein enthuſiaſtiſcher Patriot, der an den Unternehmungen von e 4 rn natlich und genießen dennoch gleiche Rechte mit den Werkſtattarbeitern 
und I mir Süden Italiens thätigen Antheil genommen hat, und als ſol⸗ Breslau, 19. Januat. [Tages bericht. 3 ihrerſeits are jo viel beiftenern, j Es follen nun die Wünſche 
cher zu mir in Beziehung ſtand. Jede Notiz von mir, die ſich moglicher⸗ lKirchliches.] Durch Decret des Hrn. Fürſtbiſchofs iſt der 


weiſe in ſeinem Be 


naten dattten. ea e finden möchte, kann indeß nur von 9 oder 10 Mo⸗ 


je Antwort mag genügen gegen Anſchuldigungen, die 
ſich bis jetzt auf nichts art Berichte d 5 
. Ich bin ze. M ie e NER Tranpeftien Por 


H Ini. 

[Mazzini und das Attentat.] Alle Blätter, der „Herald“ 
und die „Poſt“ ausgenommen, beſprechen die Erklärung Mazzini's. 
Die „Times“ begleiten dieſelbe mit folgenden Bemerkungen: „Maz⸗ 
zini hat unſerer Meinung nach vieles begangen, was man zu den 
ſchwerſten politiſchen Vergehen rechnen muß, aber er iſt wohl bekannt 
als ein Mann von der vollkommenſten Wahrhaftigkeit, und unbedenk⸗ 
lich ſchenken wir ſeiner Ableugnung Glauben. Sein Brief trägt über⸗ 
dies ſtarke innere Beweiſe der Wahrheit an der Stirn und erklärt auf 
zufrieden ſtellende Weiſe die Art, wie ſeine Photographie mit Unter⸗ 
ſchrift in die Hände der Verſchwörer gelangt iſt. Außerdem hatte die 
ganze Geſchichte des Greco Eine grelle Unwahrſcheinlichkeit. Daß eine 


Hr. Pfarrer und Schulen⸗Inſpector Fiſcher an Stelle des verſtorbe⸗ 


nen Erzprieſters Jammer zum Erzprieſter im breslauer Archlpresbyterat 


ernannt worden. Außerdem hat die Ernennung des bisherigen Cura⸗ 
tus an der Sandkirche, Hrn, Spie zke, zum Pfarrer an der Doro: 
theenkirche ſtattgefunden. f 


** [Oeſterreichiſche Truppenzüge und Einquartierung.] 


Gegegenüber den variirenden Angaben anderer Blätter können wir un- 
ſere frühere Mittheilung, wonach die erſten Truppenzüge der Deftertei- 


cher nicht vor dem 23. d. M. bier eintreffen, entſchieden aufrecht er⸗ ſtellt, finden ſich zwar täglich pünktlich in ihren Arbeitslokalen ein, beabſich 
halten. Die Ankunft der Extrazüge, die je ungefähr 500 Mann nebſt 
der entſprechenden Anzahl Train: und Munitionswagen, Geſchütze und 


Pferde in ſich faſſen, erfolgt in- regelmäßigen Intervallen von 2—3 


Stunden, jo daß innerhalb 24 Stunden 8 Extrazüge 3—4000 Mann | bei eintretender Arbeitsunfähigkeit der Zahlende einer Unterſtützung aus der 
hierher befoͤrdern. Für die Translocation der Artillerie und der Ga: 


der Werkſtattarbeiter, ſowohl der firirten als der auf Accord beſchäftig⸗ 
ten, dahin geben, daß fie in Bezug auf die Beiträge den Bahn- oder 
Streckenarbeitern gleichgeſtellt werden. Dem Vernehmen nach war geſtern 
der Hr. Polizeipräſident auf dem Bahnhofé anweſend; es iſt uns aber 
nicht bekannt, ob in Folge der gepflogenen Verhandlungen die Unzufrie⸗ 
denheit der Werkſtattarbeiter beigelegt wurde. 8 
Der Referent berichtet hierüber: Die in den Werkſtätten der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn befindlichen Arbeiter und Profeſſioniſten haben 
bereits ſeit dem 15. d. Mts., dem letzten Zahlungstage, ihr Arbeiten einge⸗ 


tigen aber nicht eher ihre Arbeiten aufzunehmen, bevor nicht die Verfügung 
wegen der neu zu errichtenden Penſionskaſſe außer Kraft tritt. Die Statuten - 
derſelben beſtimmen unter anderem, daß allen Arbeitern von jedem Thaler 
Wochenlohn 2 Sgr. in Abzug gebracht, und daß nach 10jähriger Beiſteuer 


pr Woche theilhaftia werden könne, und ferner: daß jede 


Kaſſe mit 2 Thlr. pr 2 I ! c d 
etwaige Neclamation unzuläſſig und jeder Rechtsweg benommen iſt. — Die 


vallerie werden ſowohl auf dem Oberſchleſiſchen wie auf dem Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofe eigene Rampen angefertigt; die Abfahrt 
der Infanterie geſchieht vom Stationsgebäude des letzteren, die Ca⸗ 
vallerie ſteigt am Steuerboden ein, wo ein neuer Perron errichtet wird. 
— Der Fahrplan für die Beförderung der Truppenzüge iſt bis jetzt derharrten. 

nicht publicirt; doch hören wir als feſiſtehend bezeichnen, daß der erſte A [Eifenbabn:Unfall] Dem am 18ten d. Mts. Abends von Bres⸗ 
Militär⸗Extrazug am 21. Abends von Wien abgeht und lau abgegangenen Perſonenzug nach Freiburg paſſirte 12075 Schmolz und 
am 23. Morgens 8 Uhr in Breslau eintrifft. Es iſt das e 4 E l ak a e en 
x 2 R „ bis 

ee a d 1 . zelt requirirte Reſervemaſchine denſelben wieder flott machte. x; 


—* [Der Zug aus Wien] hat heute in Oeſterr.⸗Oderberg den Ans 
triren ſich die Truppen, meift deutſche Regimenter, aus Nieder-Deiter: ara an den Schnellzug nach Breslau nicht erreicht. 5 


Verſchwörung irgend einer Art ſtattgefunden hat, iſt vielleicht kaum zu 
bezweifeln, aber es kann als gewiß angeſehen werden, daß Mazzini 
nichts mit ihr zu ſchaffen gehabt hat.“ — Es wirft ein eigenthümli⸗ 
ches Licht, ſchreibt man der „K. 8.“, auf den hohen Grad von Miß⸗ 
achtung, in welchem hier das kaiferlich franzöſiſche Regime und vor⸗ 
nehmlich deſſen Polizei ſteht, daß ein einziges Wort des, in Verſchwö⸗ 
rungen aller Art grau gewordenen Mazzini mehr wiegt als die An⸗ 
| gaben der allerhöchſten pariſer Polizeibehörden. Auf die einfache Er⸗ 
| klärung Mazzini's hin geben ſich hier die meiften Blätter und wahr⸗ 
ſcheinlich auch die meiſten Leute zufrieden, denn Mazzini ſei ein Ehren 
mann, und was man ihm ſonſt für Vorwürfe machen konne, einer 


hieſigen betreffenden Arbeiter haben ſich mit denen der Filiale zu Frank⸗ 
furt a. d. O, in Verbindung geſetzt, um ſich wegen der Rücknahme dieſer 
Mafıregel zu, vereinbaren. Das geſtrige perſönliche Erſcheinen des Polizei⸗ 
Präſidenten in den Werkſtätten war inſofern nicht ganz erfolglos, als es 
zwar die Gemüther beruhigte, aber die Arbeiter bei ihrer obigen Erklärung 


* 
n 


(Notizen aus der Provinz.) Liegnitz. Das hieſige „Stadt: laßten gewöhnlichen Stille, hat ſich feit circa 8 Tagen ein regeres Leben im 
blatt“ meldet: Dem Vernehmen nach wird der Bau der Grünberg⸗Glo⸗ Zuckergeſchäft entwickelt, was nicht ohne günftigen "Einfluß auf die Preiſe 
gau«Lienniger Bahn noch dieſes Jahr von Seiten der Freiburger Eiſen⸗ geblieben it, Wir find indeß damit nur dem Einfluß der auswärtigen 
bahngeſellſchaft in Angriff genommen werden. — Wie uns mitgetheilt wird, Märkte gefolgt, da dieſelben unſeren Preiſen noch weit voraus ſind. Notiren 
üt bereits die erſte Geldſendung von den hier geſammelten Beiträgen für können wir beute Raffinade 18187 Thlr., Melis 17 18% Thlr., 
Schleswig Holftein zu Händen des Herrn Dr, Sigmund Müller, dem weißen Farin 16%—16% Thlr., gelben 12, — 14 Thlr., braunen 9%, bis 
Präſidenten des Central⸗Ausſchuſſes in Frankfurt a. M., abgegangen. Bis: 12 Thlr. 
her hat ſich auch in unſerm Kreiſe eine rege Theilnahme erwieſen, und ſteht 
1 erwarten, daß dieſelbe ſich auch ferner bethätigen wird, ſo lange die Zu⸗ 
tände in den Herzogthümern es erheiſchen. 

“aD, Grünberg. [Eine Petition an den König, die ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſche Sache betreffend], iſt am 18. d. M. von 
hier abgegangen. Dieſelbe lautet, nach einigen einleitenden Worten, 
der 1 nach, wie folgt: 

„In der deutſch⸗ däniſchen Frage find, nach unſerem gewiſſenhaſten Da: 
fürhalten, Recht“ und Ehre Deutſchlands ſo tief berpfändet, daß fie eingelöſt 
werden müflen, ſelbſt auf die Möglichkeit, daß Deutſchland höchſten Gefahren 
damit ausgeſetzt werde. Vor wenigen Jahren haben deulſche Mächte ihre 
Zuſtimmung gegeben, unſere deutſchen Brüder in Holſtein und Schleswig 
nicht blos vorübergehend, ſondern bleibend der Krone Dänemark zuzuſprechen, 
im Vertrauen, Letztere werde die zum Schutz der Deutſchen eingegangenen 
Versprechungen halten. Das Gegentheil iſt geſchehen. Zwölf Jahre hin: 
durch ſind dieſe Verſprechungen mehr oder weniger umgangen, Tauſende der 
von den deutſchen Regierungen beſchützten Landsleute ſind ſogar gezwungen 
worden, das Wort Gottes in einer ihnen und ihren Kindern unverſtändlichen 
Sprache zu hören! Darum flehen wir zu Ew. Majeſtät, nie und nimmer⸗ 
mehr die Hand bieten zu wollen, daß der bereits einmal wortbrüchig gewor⸗ 
denen däniſchen Regierung ein zweitesmal das Wohl und Wehe eines ehren⸗ 
werthen, biederen deutſchen Stammes anvertraut, nie und nimmermehr ein 
zweitesmal däniſchen Verſprechungen geglaubt und das Anſehen unſeres gro⸗ 
ßen deutſchen Vaterlandes, unauslöſchlich in der Geſchichte damit zu Grabe 
getragen werde.“ 


— .. ——.. . — 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
0 55 Breslau, 18. Januar. [Schwurgericht.] „Wer niemals einen 
su h gehabt, der iſt kein braver Mann“, ſagt das Sprüchwort ganz richtig; 
8 . iſt ungeſund“ ſagt auch ein anderes Sprüchwort, und wird 
55 duſchchen zu ſtark jo kann man darin auch dumme Streiche machen, 
Hin e die, Criminal⸗Juſtiz gewöhnlich nur Spitzbuben und nicht „braven 
0 0 zutraut. Dieſen philoſophiſchen Betrachtungen hatte ſich der Stell⸗ 
ma dee am 25. Octbr. v. J. offenbar nicht unterzogen; denn er kam 
am Abend dieſes Tages gegen 9 hr mit einem allzu braven Rauſche nach 
— und machte feiner jodialen Stimmung durch einen gewaltigen Lärm 
uft. Sein Meiſter, Borrmann mit Namen, führte ihn deshalb in ſeine im 
erſten Stockwerk des auf der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße belegenen Hauſes be⸗ 
114 findliche Schlafkammer und ſchloß ihn dort ein. Als er nach einiger Zeit 
1 1 nachſab war die Kammer leer und den Geſellen hatte irgend ein 
5 er Geiſt geholt, der arg gewirthſchaftet haben mußte; denn er hatte außer 
> zm noch einen Tuchrock und einen Hut des Meiſters mitgenommen und zu 
a Zwecke die Thüre des verſchloſſen geweſenen Kleiderſchranks gewakr⸗ 
Ian gnutgefprengt, Der ſehr wenig abergläubiſche Meiſter eilte ſofort nach 
x ran, wo fein Geſelle gewohnlich verkehrte, und fand ihn richtig 
die Gere N und Hut bekleidet, letzteren nur etwas ſchief ſitzend. Da 
x 5 eit auch nicht an böſe Geiſter glaubt, ſo ſtand S. heute unter 
= i uklage des ſchweren Diebſtahls im Rückfalle vor den Geſchworenen. 
2 wies er jedoch überzeugend nach, daß er wirklich der Gewalt eines 
5 d en wäre. Denn in der finſtern, kalten Kammer ſei der un⸗ 
. iche „Durft von Neuem an ihn herangetreten und habe ihm die 
jo lan neipe mit ihren bellen Gasflammen und ihrer angenehmen Wärme 
ha deb meh, bis er nicht mehr habe widerſtehen können. Er babe 
—.— alb von Neuem angelleidet, ſei jedoch in der Trunkenheit fo heftig 
fer en Kleiderſchrank angetaumelt, daß die Thüre deſſelben aufgeſprungen 
un und da ihm der Geiſt nun noch darin eine herrliche Garderobe gezeigt 
ld ihm jo die Mühe erſpart habe, die ſeinige in der Finſterniß zuſammen⸗ 
zuſuchen, fo babe er zugegriffen und ſich Rock und Hut des Meiſters für den 
Abend geborgt. Die Geſchwornen verneinten die Abſicht der rechtwidrigen 
Zueignung und S. wurde daher von der Anklage des Diebſtahls freigeſpro⸗ 
chen, erhielt jedoch eine Woche Gefängniß wegen widerrechtlicher Vermögens⸗ 


5 Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 19. Jan. [ Abgeordnetenhaus. — Fortſetzung . 
Es wird der Commiſſionsbericht über das die Preßordonnanz 
betreffende Miniſterialſchreiben verleſen. Virchow glaubt, die 
Regierung werde im Bunde mit dem Herrenhauſe neue Maß⸗ 
regelungen gegen die Preſſe durch Oetroyirung der Preßnovelle 
in Scene ſetzen, und wünſcht eine Aeußerung darüber. Der 
Juſtizminiſter Graf zur Lippe replicirt: Die Beſorgniſſe be: 
treffend, könne er ſich jetzt hier nicht berufen fühlen, ſie zu 
widerlegen. Der Commiſſions⸗Antrag wird mit einem Zuſatz⸗ 
Antrag Virchows ungenommen. Für den letzteren zu ſtimmen, 
erklärt auch Graf Schwerin, mit dem Hinzufügen: „Mögen 
die Miniſter den Namen des Königs nicht mißbrauchen, indem 
ſie ihn unter verfaſſungswidrige Verordnungen ſetzen laſſen“. 
Der Antrag Heydt's, bezüglich der Diäten und des Urlaubs 
der Beamten, wird mit größter Majorität abgelehnt. In der 
Donnerſtagsſitzung wird der Bericht über die Anleihe von 
12 Millionen erſtattet, ferner über die Schulze⸗Carlowitzſchen 
Refolutionen, alsdann Budgetbericht. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 19. Jan. Die „Norddeutſche Allgemeine Ztg.“ 
ſchreibt: Die Geſandten Oeſterreichs und Preußens übergaben 
am 16. in Kopenhagen eine einfache Sommation, nicht ein 
Ultimatum, und waren angewieſen, im Weigerungsfalle bei 
dem geſtrigen Ablauf der Friſt abzureiſen. Sie ſind wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon unterweges. Das Ultimatum wird nachfolgen, 
gleichzeitig mit dem Aufmarſch der preußiſch⸗öſterreichiſchen 
Truppen an der Eider. (Iſt uns bereits geſtern aus Wien ge: 
meldet. D. R.) (Wolff's T. B.) 

Frankfurt, 19. Jan. Heute fand eine Extraſitzung des 
Bundestages ſtatt. Oeſterreich und Preußen gaben beruhi⸗ 
gende Erklärungen ab: fie wollen weder die Bundestruppen, 
noch die Bundescommiſſäre hindern und verlangen nur den 
Durchmarſch durch Holſtein. Der Antrag wurde dem ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Ausſchuß überwieſen. (Wolff's T. B.) 

Frankfurt, 19. Januar. Die „Südd. Ztg.“ hört: Der 
Ausſchuß⸗Bericht über die Anerkennung des holſtein'ſchen Ge: 
ſandten iſt ſeit letztem Sonnabend feſtgeſtellt. Die Ausſchuſt⸗ 
mehrheit, wozu auch Hannover gehört, beantragt: Den Ge: 
ſandten Herzog Friedrichs als fit: und ſtimmberechtigt für 
Holſtein anzuerkennen. Die Einbringung des Berichts ins 
Plenum geſchah noch nicht, weil die Großmächte zur Feſtſtel⸗ 
lung ihres Minderheits⸗Votums noch einige Zeit beanſpruch⸗ 
ten. Die Abſtimmung wird ſchwerlich vor dem 25. Januar 
erfolgen. 

[Angekommen 11 Uhr 15 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
ben d⸗ Poſt. 

O Wien, 18. Januar. Soeben geht mir die Fahrdispoſi⸗ 
lion für den Transport des VI. öſterreichiſchen Armee: 
Corps von den Einladungsſtationen bis Breslau zu. Es treffen am 
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vw‘: 

1 beſchädigung, eine Warnung für ihn, die „geiſtteichen“ Getränke zu meiden.] 23. in Breslau ein: j 

1 In dem Bericht bom 14. d. M. brachten wir den Fall, nach welchem ein, 1) Das 9. Yägerbataillon aus Wien um 6% Uhr Morgens. 

1 ſiebzehnjähriges Mädchen wegen vorſätzlicher Brandſtiftung 1 10 Jah⸗ 2) Die 1. Escadron des Huſaren⸗Regiments Fürſt Liechtenſtein aus Par⸗ 
j ren Zuchthaus verurtheilt wurde. Heute betritt wegen deſſelben Verbrechens dubitz um 9% Uhr Vorm 


Nr. 4 des erſten Artillerie -Regiments aus Prag 


3) Die Apfd. Fuß⸗Batterie 
um 11½ Uhr Vorm. 
4) Belgien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 27, Regimentsſtab und 1. Bataillon 
aus Wien um 1½ Uhr Nachm 
5) 10 . Nr. 
t. 


% 1 
6) Huſaren⸗Regt. Fürſt Liechtenſtein Nr. 9, Diviſionsſtab und 1% Eskadr. 
aus Pardubitz um 6% Uhr Abends. 
7) Desgl. 1½ Eskadron ebendaher um 10% Uhr Abends. 
Am 24. treffen ein: 


ein achtzehn Jahr alter Burſche, der Inliegerſohn Franz Biewald aus 
Klein⸗Zöllnig, Kreis Oels, die Anklagebank. Derſelbe war ſchon im vergan⸗ 
genen Jahre einer vorſätzlichen Brandſtiftung angeklagt, damals aber wegen 
mangelnden Beweiſes freigeſprochen worden. Jetzt iſt er geſtändig, am 
25. Oktober vorigen Jahres die Scheuer des Bauers Joſeph Land dadurch 
vorſätzlich in Brand geſetzt zu haben, daß er brennende Leinwandſtücke durch 
ein in der Wand befindliches Loch in das dort aufgebäufte Getreide geſteckt 
hat. Zwei Tage vorher hat er der Inliegertochter Anna Aßmann mitge⸗ 
theilt, „daß es am nächſten Sonntage bei Land brennen werde, wobei wohl 
die ganze Dorfjeite mitabbrennen würde. Es wäre dies auch ſehr leicht - 
möglich geweſen, da die abgebrannte Scheuer nur wenige Schritte von den 8) Desgl. Diviſionsſtab und 1% Uhr Nachts. l g 

andern, aus Bindwerk erbauten und mit Stroh gedeckten Hofgebäuden ent⸗ 9) Brigadeſtab und Belgien⸗Infanterie Nr. 27 2. Bataillon aus Wien um 
fernt ſtand und der Wind das Feuer nach dieſen zutrieb, ſo daß ſie nur 6% Uhr Morgens. x j 
durch die umſichtig getroffenen Löihanftalten gerettet wurden. Da Biewald 10) Commando der Geſchütz⸗Reſerve und Spfündige ene Nr. 9 des 
nicht den geringſten Beweggrund für ſeine That anzugeben bermag, fo iſt J. Artillerie⸗Regiments aus Prag, um 8% Uhr Morgens. 
diefelbe um fo unerklärlich, wenn man nicht annimmt, daß die traurige Ro⸗ 11) Großherzog Heſſen⸗Inſanterie Nr. 14, Regimentsſtab und 1. Bataillon 
mantik, welche mit dieſer Art von Verbrechen verbunden iſt, gerade jugend⸗ aus Wien um 11½ Uhr Vormittags. 

liche Gemüther vorzugsweiſe dazu zu verleiten mag. Der Angeklagte wurde 12) Corps⸗Hauptquartier aus Wien und 

Sanitäts⸗Comp. 


zu zwölf Jahren Zuchthaus bverurtheilt. 10 rag um 1%½ Uhr Nachmittags. 
ſammt Beſpannung aus Wien um 4% Uhr Nachmittags. 


roßh. Heſſen Infanterie Nr. 14 2. Bataillon, dann % 
| 14) Spfündige Fußbatterie Nr. 10 des 1. Artillerie⸗Regts. aus Prag um 


1 ſammt Beſpannung aus Wien um 


Fuhrweſens⸗Feld⸗Inſpection aus 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 
Breslau, 19. Jan. [Börſe.] Schlechtere auswärtige Notirungen 
bewirkten heute einen weiteren nicht unerheblichen Cours⸗Rückgang. Oeſterr. 15) 5% Uhr array 1 
Grebitaltien 72/72 72, National⸗Anleihe 65%, 1860er Looſe 741 10 2 8 Colli 18 115 1 
„Banknoten 82 ee 9570490 Ei a * 25. treffen 1 7 hr Nach 
142 r., Freiburger 123, Koſel⸗Oderberger 49½ —49, Oppeln⸗Tarnowitzer 9. tre 2 2 1618 
54% ER nicht erheblich Deränbert. l s f e 10 Cavallerie-Brigadeſtab und Fürft Windiſchgrätz⸗Dragoner⸗Diviſionsſtab, 
Breslau, 19. Januar. [Amtlicher Produkten ⸗Börſen⸗Bericht.] _ ebendaher um 2% Uhr Nachts. 1 
Kleeſaat, rothe, unverändert feſt, ordinäre 10, —10½ Thlr., mittle 11% | 17) Jäger⸗Bataillon Nr. 11 aus Wien um 67 Uhr Morgens. N 
bis 12% Thlr., feine 12/13 % Thlr., hochfeine 1313, Thlr. Klee: 18) Fürſt Widiſchgrätz⸗Dragoner⸗Diwiſionsſtab und 1% Escadron aus Collin 
- Saat, weiße, ohne Aenderung, ordinäre 10% —13 Thlr., mittle 13% — 16 um 8% Uhr Vormittags. £ . 
Thlr., feine 17—18 Thlr., hochfeine 18, —19 Thlr. 19) aus Wien unn 117 Ur Br Nr. 6, Regimentsſtab und 1 Bataillon 
Roggen ipr, 2000 Pfd.) jtill, ‚get. — — Gtr,, abgelaufene Kündigungs⸗ aus Wien um 11% Uhr Vormittags. > 
ſcheine in Auktion 1000 Ctr. 30% Thlr. bezahlt, pr. Januar und Januar⸗ 20) ee e e 1% Escadron aus Collin um 1% Uhr 
a x 


- ar 31 Thlr. Br., Februar: März 314 Thlr. Br., März April — —, ( 1 F AL f 
Art Mal 32 5 Thlr. Br, 32 Thlr. w. Mai⸗Juni 32% ; bir. Br. und 21) Brigadeſtab und Infanterie⸗Regiment Coronini Nr. 6, 2. Bataillon aus 


Id., Juni⸗Juli — „ Juli⸗Auguſt — —. Wien um 4% Uhr Nachmittags. 25 N 
8 Hafer = 2000 Pfd.) gekünd. — — Etr., pr. Januar 35% Thlr. Br., 22) Aplündige 2 Nr. 5 des 1. Artillerie-Regiments aus Prag um 
Januar⸗Februar — —, April⸗Mat 36% Thlr. Br. 6% Uhr Abends. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) pr. Januar 48 Thlr. Br. 
Gerste (vr. 2000 Pfd.) pr. Januar 33 Thlr. Br. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr. pr. Januar 90 Thlr. Br. 

“ Nadal pr. 100 Pfd.) gel, — — Ctr., loco 10% Thlr. Br., 10% Thlr. 

Gld., pr. Januar 10% Thlr. Br. Januar⸗Fedruar, Deren Dust, März 

April und April⸗Mai 10% Thlr. Br., September⸗Oktober 11% Thlr. Br. 
Spiritus gekünd. 3.00 Quart, loco 137 Thlr. Gld., 13% Thlr. Br., 

pr. Januar und Januar⸗Februar 13% Thlr. Gld., Februar⸗März 13 % Thlr. 
bezahlt und Gld., März⸗April —, April⸗Mai 14% Thlr. bezahlt und Br. 

Zink ruhig, letzte Preiſe eher Br. Die Börſen⸗Commiſſion. 


[Baumwolle.] Nachſtehend eine Aufgabe der Vorräthe in Europa 
unter dem 1. Januar: 
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23) Pionnier⸗Compagnie und Y Equipage nebſt Beſpannung um 10% Uhr. 
Am 26. treffen ein: 

24) eine halbe Brückenequipage ſammt Beſpannung, dann Feldpoſt aus 
Wien und Prag um 3% Uhr Nachts. 

25) Prinz Holſtein⸗Infanterie⸗Regt. Nr. 80, Regimentsſtab und 1 Bataillon 
aus Wien um 6% Uhr Morgens. 

26) Eine halbe Brüdenequipage mit Beſpannung aus Wien und Prag um 
8% Uhr Vorm. 

27) Eine halbe Brüclenequipage ebendaher um 11% Uhr Vorm. 

28) Eine halbe Kriegstransport⸗Esladron und Colonnenmagazin aus Wien 
und Prag um 1 Uhr Vorm. f 

29) Prinz Holſtein Infanterie Regiment Nr. 80, 2. Bataillon aus Wien um 
4% Uhr Nachm. 


= 1862. 1863. 1864. 30) Ei = f g a : : 

2 200 00 3 N 30) Ein Corps⸗Schlachtvieh⸗Vertheilungs⸗Depot und eine halbe Kriegstrans⸗ 
5 e on Ballen. 1200 „2 Ballen. port⸗Eskadron aus Wen ei 6% Ahr Abends. b 9 
. 1 1.750 „ 3) Eine halbe Kriegstransport⸗Eskadron aus Wien um 10% Uhr Nachts. 
Rotterdam 4,250 „ 1600 „ 1,250 „ Am 27. treffen ein: c 
Antwerpen —— * Bi — „ 39 Eine halbe Kriegstrausport⸗Eskadron aus Wien um 2% Uhr Nachts. 
o 131,350 „ 56,800 42,000 „ 30 Jäger⸗Bat. Nr. 22 aus Prag um 6% Uhr Morgens. 
Marſeille 2,300 „ 1500 „ 4.300 „ 33) Cine halbe Kriegstransport⸗Cskadron aus Wen um 8% Uhr Vorm. 
Genua 1,500 „ 5 4 750 „ 35) Baron Ramming Infanterie⸗Regt. Nr. 72, Regimentsſtiab und 1 Vat. 
Trieſe 8,850 „ 3 4 600 „ aus Preßburg um 11 Uhr Vorm. 
Glasgow 4,450 „ 550 „ 1.700 36) A Nr. 3, vom erſten Artillerie Regiment aus Prag um 
London 72,850 „ 52,900 „ 44.500 1% Uhr Nachm. 
Liverpoooohol 622,550 „ 392,500 „ 281,300 37) Brigadeſtab und Baron Ramming Inf.⸗Regt. Nr. 72, 2. Bat. aus Preß⸗ 

819,800 B m 511450 Vall 2 2 burg um 4% Uhr Nachm. 
— . „Ballen. 380,150 Ballen. 38) Eine Park⸗Beſpannungs⸗Estadron aus Wien um 6% Uhr Abends. 
39) Ein halber Corps⸗Munitions⸗Park aus Prag um 10% Uhr Nachts. 


Breslau, 19, Jan. [Zucker⸗Bericht.] Nach einer durch das 


vergangene Weihnachts⸗Feſt und den darauf folgenden Jahreswechſel veran⸗ Am 28. treffen ein: 


Fürft Windiſchgrätz, Regimentsſtab und 1. Escadron S 
Nachts. 


40) Eine halbe Genie Compagnie und Kriegs» Ambulanz aus Wien und 
Prag um 2% Uhr Nachts. 


41) Khevenhüller Inf.⸗Regt. Nr. 35, Regimentsſtab und 1. Bat. aus Olmütz 
um 6% Uhr Morgens. 

42) Parkbeſpannungs⸗Eskadron aus Wien um 8% Uhr Vorm. 

43) Ein halber Corps⸗Munitions⸗Park aus Prag um 11% Uhr Vorm. 

44) Khevenhüller⸗Infanterie-Regiment Nr. 35, 2. Bataillon aus Olmütz um 

1% Uhr Nachm. 

45) Fuhrweſens⸗Ergänzungs⸗Depot aus Wien um 4% Uhr Abends. 
46) Feldſpital und Apotheke Nr. 16 aus Prag um 6% Uhr Abend. 

Die Haupt⸗Ruhepunkte für die Truppen⸗Transvorte ſollen Trübau, 
Prerau, Leipnick, Weißkirchen (2—8 Stunden) und Ratibor (2 Stunden) 
ſein. Die Fahrt von Wien nach Breslau wird 33 Stunden dauern. 
In Summa beſteht das ͤͤſterreichiſche Armeecorps aus 693 Off 
zieren, 19,885 Unteroffizieren und Gemeinen mit 4929 Pferden. 


Inſerate. 


Amtlicher Börſen⸗Aushang. [639] 
Von dem koͤnigl. Bank⸗Directorium find wir benachrichtigt worden, daß 
in Folge einer Beſte mung des königl. Haupt⸗Bank⸗Directoriums zu Berlin, 
Wechſel, welche bei dem Ausſteller ſelbſt domicilirt ſind, fortan bei den preu⸗ 
ßiſchen Bank⸗Anſtalten nicht mehr angenommen werden ſollen, was wir hier⸗ 
mit zur Kenntniß des Handelsſtandes bringen. 
Breslau, den 18. Januar 1864. Die Handelskammer. 


Die Spener'ſche Zeitung ſchreibt in ihrem redactionellen Theile: Wir ſind 
beauftragt worden, das Urtheil des Herrn Superintendenten Schumacher 
zu Treptow a. Toll. über den ſanitätiſchen und diätetiſchen Werth des Hoff⸗ 
ſchen Malzextract⸗Geſundheits⸗Bieres, jenes allgemein beliebten Salon: und 
Tafelgetränks der Könige und vieler fürſtlicher Perſonen, zur Veröffentlichung 
abdrucken zu laſſen, weil derſelbe dies Fabrikat nach eigener langjähriger 
Prüfung als ſtärkend und heilbringend für den Körper, wie kein anderes, 
gefunden hat, und die Veröffentlichung daher dem Publikum ſicher zum Nutzen 
gereicht. Dem Wunſche des hochwürdigen Einſenders gemäß, deſſen ſtrengſte 
Wahrheitsliebe und höchſte Ehrenhaftigkeit in den weiteſten Kreiſen bekannt 
iſt, kommen wir durch den Abdruck des folgenden Briefes gern nach. 2 

An den Königlichen Hoflieferanten und Inhaber mehrerer Preismedaillen 

Herrn Johann Hoff zu Berlin, Neue Wilhelmsſtraße 1, 

„Daß ich ſeit einigen Jahren mit meinen Beſtellungen immer wiederkehre, 
darf Ihnen als Zeugniß gelten, daß ich die heilſamen Kraͤfte Ihres wohl⸗ 
ſchmeckenden Fabrikats zu ſchätzen weiß, indem daſſelbe vor zwei Jahren 
meiner damals an allgemeiner Koͤperſchwäche und in Folge deſſen auch an 
Appetitloſigkeit leidenden Schwiegermutter die erſprießlichſten Dienſte geleiſtet 
hat.“ Treptow a. T., 21. November 1863. . 

{ Schumacher, Supexintendent. 
Niederlage in Breslau bei S. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21, 
und Ed. Groß, am Neumarkt Nr. 42. [623] 


[Keſſelſtein.] Nachdem gegen die Bildung und für die Auflöjung 
des Keſſelſteins in Dampfleſſeln eine Menge verſchiedener Mittel angeprieſen 
und ohne Erfolg angewendet wurden, muß es für das oft getäuſchte Publi⸗ 
kum von Intereſſe ſein, daß es den Bemühungen eines ha ee Chemikers 
nun wirklich gelungen, ein für alle Fälle untrügliches Mittel (das in Halle 
a. S. von A. Pröpper und Comp. zu beziehen) unter dem Namen Hydro“ 
genin zu erfinden, Daſſelbe erfreut ſich bereits ſeit Jahresfriſt in Sachſen 
des beſten Vertrauens und findet dort allgemeine Anwendung. Die gedachte 
Handlung ertheilt nach chemiſcher Analyſe der eingeſandten Keſſelſteinproben 
die ſpeciellſten Anweiſungen für den Gebrauch des Hydrogenin. 624] 


(Aus der Schleſiſchen Zeitung vom 17. Januar d. J 


Des Volles Stimme iſt Gottes Stimme! 


Getreu der obigen Deviſe ſetzen wir heute die Veröffentlichung von Ans 
erfennungen über den L. W. Egersſchen Honig⸗Extract“) fort. Wir 
ſchicken die Bemerkung voran, daß Herr L. W. Egers, um den kurmäßigen 
Gebrauch feines Fabrikats zu erleichtern, 6 ganze Flaſchen mit 3 ½ Thlr., 
12 ganze Flaſchen mit nur 6 Thlr. erläßt. Einzeln koſtet bekanntlich die 
ganze Flaſche 18 Sgr., die halbe Flaſche 10 Sgr. Unbemittelte Perſonen 
8 N ace — Nun zur Sache 7 
ö e Frau 


zur Sache en 
es Bäckermeiſters Kloſe zu Hochkirch bei Trebnitz litt 
feit dier Jahren in ſchreclicher Weiſe am Kehlkopfe, fortwährende Rauheit 
des Halſes, verbunden mit Trockenheit und quälendem Kitzel, Verſchleimung 
und Appetitloſigkeit machten ihr das Leben zur Laſt. Da las ſie eine Em⸗ 
pfehlung des Honig⸗Extracts von Herrn L. W. Egers in Breslau, Blüs 
cherplatz Nr. 8, erſte Etage. Derſelbe hat hier Wunder gethan, denn nach⸗ 
dem die Frau Kloſe Jahre lang ohne allen Erfolg medicinirt, auch im Malz⸗ 
Extract vergeblich ihr Heil geſucht hatte, iſt ſie nach nicht langem Gebrauch 
des Honig⸗Extracts vollkommen wiederhergeſtellt und n von ihren 
unerträglichen Leiden befreit. ab Gatte fand ſich aus Dankbarkeit ver⸗ 
e 
r 


i i ae öffentlich befannt zu machen. 
pflichtet, viele Erfolge offen c men, deſen Kind an 


Der Schichtmeiſter N 
heſtigſten Huſten litt, atteftirt, daß folder ſchon nach dem Gebrauch eines 
einzigen Fläſchchens verſchwand und er jedem Leidenden dieſen Extract mit 
Recht empfehlen kann. . 

Der bekannte und ſehr geachtete Herr Particulier Rautenſtranch 
in Frankenſtein äußert ſeinen Dank dahin, daß er den Rath bekam, ſeine 
Tochter einmal den L. W. Egersſchen Honig⸗Extract brauchen zu laſſen. 
Es hatte ſich bei derſelben in Folge einer Bruſtentzündung ein ſtarker, ſtok⸗ 
kender Huſten feſtgelagert, welcher durch verſchiedene Arzneimittel nicht zu 
beſeitigen war. Jedoch von dem Gebrauch dieſes Extracts blieb der gute 
Erfolg nicht aus, denn ſeine Tochter verdankt demſelben die Befreiung don 
allen übeln Folgen der Bruſtentzündung und iſt der ſtarke Huſten durch Lö⸗ 
fung des Auswurfs beſeitigt. [630] (Fortſetzung folgt.) 

*) Jur Bequemlichteit des Publikums wollen wir nachſtehend die ſämmt⸗ 
250 Vepoßtare des L. W. Pgers ſcen Honig-Extracts in den Städten 

chlefiens nennen: Bunzlan: R. Weber. Bernſtadt: P. O. Caſtner. 
Beuthen OS.: A. Brzensla. Brieg: August Paul. Carlsruhe OS.: 
M. Taras. Freiburg: C. A. Leupold. Frankenſtein: C. Venedix. 
Freiſtadt: G. Jsmer. Glaz: Cd. Hübnes, Goldberg: F. W. Müller. 

rottkau: H. Merities. Guhran: A. giehlke. Görlitz: Ed. Temler. 
Gr.⸗Glogau: Gust. Sattig. Hainau: Th. Glogner. Habelſchwerdt: 
C.Orübel® Hirſchberg: E. Schneider, Jauer: Fran Garner. Koſel: 
G. Worbs. Löwenberg: Feodor Rother. Leobſchütz: Carl Proske. 
iegnitz: G. Gercke. Lauban: C. G. Pullmann. Landeshut: Louis 
Schaar. Militſch: F. W. Lachmann. Neurode: Jul. Grüger. Neiſſe: 
J. Mahnert. Namslau: Julius Müller. Neuſalz: F. A. Semtner. 
Neumarkt: W. B. Kaiſer. Nimptſch: Hofrichter. Oels: C. R. Hoe⸗ 
niſch. Ohlau: Jul Neutert, Reichenbach: J. C. Schindler. Ratibor: 
Th. Gotwaldt. Mybuik: A. L. Preiß. Strehlen: J. Süß. Schrei⸗ 
berhau: F. Roſemann Sprottau: W. Fiſcher. Schweidnitz: Ad⸗ 
Steinau: R. Lipinsty. Sagan: Louis Linke. Tarp: 

oͤhme. Waldenburg: Robert Bock. Wohlau: L. H. Kobpledi. 


Oeffentliche Anerkennung. 

Herrn Gr. 3 zur Nachricht, daß der „wahre Patriot“ 
noch andere edle en beſitzt, welche a auch nahe Ver⸗ 
wandte des Herrn Gr. Z.. ... kennen lernen mußten. 

1638] Ein Wahlmann. 


. ——. — —½— 0, ß:..p,————————— — 
Turn⸗Verein „Vorwärts“. 


Mittwoch, den 20. Januar, Abends 8 Uhr: 
Geueral-Verſammlung im RE Tagesordnung: Ballfeſt. 


Greiffenberg. 
Pi Carl B 


— 


R. F. Daubitz ſcher [44] 
Kräuter⸗Liqueur, 


i tet von dem Apotheker R. F. 
erfunden und nur ua Ebarlottenfraße 10 F. Daubiltz 


deſſen Bewäbrtbeit von medieiniſchen Autoritäten vielſeiti 


; in kurzer Zeit durch ſei z 
anerkannt i, 1155 4 dischen Muf erworben 1 Semüglichkel 


iſt echt 4 Flaſche 10 Sgr. und 1 Thlr. zu beziehen 
5 Sr General⸗Niederlage für Schleſien bei 


au 


iin d N 
Breslau, Re 
Heinrich Lion, St Büttner, dusche I. 48. 


Heute Morgen 3 Uhr wurde meine liebe 
Frau Dorothea, geb. Hamburger, von 
einem geſunden Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, den 19. Januar 1864. 

[914] M. Bruck. 


Wir wurden heute durch die Geburt eines 
geſunden Jungen erfreut. 917 
Breslau, den 19. Januar 1864. 
Auguſt Kraemer. 
Louiſe Kraemer, geb. Treuer. 


Heute wurde meine liebe Frau Clara, 
eb. v. Walleuberg, von einem munteren 
ädchen glücklich entbunden. 

Breslau, den 19. Januar 1864. 

[921] A. Neichhelm, Apotheker. 


Das heute F üh halb 3 Uhr in Folge der 
Maſern ſanft erfolgte Hinſcheiden des könig⸗ 
lichen Poſtmeiſters und Premier⸗Lieutenants 
a. D. Herrn Heinrich Groſſer, zeigen mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme allen entfern⸗ 
ten Verwandten und Freunden hiermit erge⸗ 
benſt an: 621 

Die Hinterbliebenen, 

Landeshut i. Schleſ. und Kotzenau, 

den 18. Januar 1864. 


F————T—T—T—T—T—v—v—.— 

Heute Früh verſchied nach dreiwöchentlichem 
Krantenlager unſer ſehr verehrter Amtsvor⸗ 
ſteher, der königl. Poſtmeiſter und Premier⸗ 
Lieutenant a. D. Herr Groſſer. ir be⸗ 
trauern an ihm einen humanen, wie ein äl⸗ 
terer Freund wirkenden Vorgeſetzten. [622 

Landeshut i. Schl., den 18. Januar 1864. 

Die Beamten 
des königlichen Poſtamtes. 


Todes⸗Anzeige. 916] 
Nach mehrzäbrigen ſchmerzvollen Leiden 
verſchied zu Philadelphia am 21. Dezember 
v. J. unſre innigit geliebte Gattin und Mut⸗ 
ter Adelhaide, geb. Bloch. Es bitten um 
ſtille Theilnahme: 
Julius Proskauer und Kinder. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Die heute Vormittag 9% Uhr erfolgte 
lüdliche Entbindung meiner inniggeliebten 
Frau Ottilie, geb. Hennig, von einem 
geſunden Knaben, beehre ich mich hierdurch 
Verwandten, Freunden und Bekannten erge⸗ 
beuſt anzuzeigen. 

Kupp, den 18. Januar 1864. 


i 
königl. Domainen⸗ Rentmeiſter 
Fr. und Forſt⸗Kaſſen⸗Rendant. 


Heut Abend 10% Uhr entſchlief nach ſchwe⸗ 
ren Leiden unſer geliebter Gatte, Vater, 
Schwiegerſohn, Bruder und Schwager, der 
Kaufmann Nathan Nicolaier, im Alter 
von 44 Jahren, an einem Herzleiden. Allen 
ſeinen Verwandten und vielen Freunden wid⸗ 
men wir dieſe traurige Anzeige, mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme. 918 

Kofel, den 18. Januar 1864, 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


Todes ⸗ Anzeige. | 
Geſtern Abend 7 Uhr eniſchlief ſanft im 
Herrn meine gute Frau Marie Louiſe 
Kloſſe, geb. Schertel, in Folge einer ſchwe⸗ 
ren Entbindung, im Alter von 40 Jahren 
11 Monaten. — Vier unerzogene Kinder bes 
weinen mit mir ihr zeitiges Dahinſcheiden. 
Liſſa i. Schl., den 19. Januar 1864. 
1919] Friedrich Kloſſe, Gaſthofbeſitzer. 
Die Beerdigung findet Freitag V.⸗M. 10 U. ſtatt. 


Theater⸗Nepertoire. 

Mittwoch, den 20. Jan. Benefiz für Hrn. 
Prawit, unter gefälliger Mitwirkung der 
Frau Wernicke⸗Bridgeman, von der 
italienifben Oper in Mailand. „Der 
Tronbadoux.““ Oper in 4 Akten, nach 
dem Italieniſchen des Salvatore Cammes 
rano von Heinrich Prob, Muſik von Verdi. 
(Azuceng, Frau Wernicke⸗Bridgeman.) 

Krank: Hr. Alexander Liebe. Fräul. 
Klingelhöffer. 

Donnerstag, den 21. Jan. Zum 12. Male: 
„Pech⸗ Schulze.“ Original⸗Poſſe mit 
Geſang und Tanz in 3 Akten von Salingré. 
Muſik von A. Lang. 

Sonnabend, den 30. . Große Theater: 
Redoute als maskirter und unmas⸗ 


kirter Ball, mit Verlooſung von 100 7 


Geſchenken (Hauptgewinn ein ſilberner 
Becher mit 10 Stück Pukaten) unter ſpezieller 
Leitung des Hrn. Balletmeiſters Stoige. 
Billets A 1 Thlr., mit denen das Recht des 
Zutritts zu den Logen des erſten und zweiten 
Ranges verbunden iſt, ſind im Theater⸗ 
Boreau zu haben. 


Verſammlung 903] 
des Vereins breslauer Aerzte: 


Morgen, Donnerftag, 21. Januar 
Abends 7 Uhr im Cate . 


Der Jeruſalem⸗Verein 


feiert Donnerſtag ben 21. J N 
Kay: Januar, Nachmitt. 
5 Ubr, fein Jahresfeſt in der Barbarakirche. 
Predigt: Herr Prediger Zachler 
buch von Stolzenberg. > 


Geſang⸗ 
[904] 


Größer denn jemals. 


Kreutzberg's zool. Gallerie, 


geöffnet von Morgens 10 Uhr bis Abends 
9 Uhr. Vorſtellung und Fütterung um 4 Uhr 
und 7 Uhr Abends. 
Alles Nähere beſagen die Tageszettel. 
[496] G. Kreutzberg. 
errn Adalbert von Oelsnitz, 1858 zu 
Coſel, erſuche ich, mir ſeinen Aufenthalt 
mitzutheilen. 225 
0 Altmann, Breslau, Nikolaiſtr. 20. 
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[133] Bekanntmachung. 

Gemäß der Vorſchrift im § 8 des Statuts des neuen landſchaftlichen Kredit⸗ 
vereins für die Provinz Poſen vom 13. Mai 1857 mache ich hiermit bekannt, daß 
mir bei der heute bewirkten Reviſion der Regiſter des genannten Kreditvereins und 
der für denſelben ausgefertigten Hypotheken⸗Dokumente der Nachweis geführt worden 
iſt, daß der Geſammtbetrag der von dem neuen landſchaftlichen Kreditvereine für die 
Provinz Poſen ausgefertigten Kreditſcheine den Geſammtbetrag der dieſem Kreditver⸗ 
eine zuſtehenden hypothekariſchen Kapitalforderungen nicht überſteigt. 

Poſen, den 13. Januar 1864. 

Der Oberpräſident der Provinz Poſen, als Staatskommiſſarius 
bei dem neuen landſchaftlichen Kreditvereine. 
Horn. 


Bekan ut machung. 2 

Mit Bezug auf die Verordnung der Schleſiſchen General⸗Landſchafts⸗Direktion vom 
9. Dezember 1863 machen wir hierdurch bekannt, daß bei der biejigen Fürſtenthums Land⸗ 
ſchaft die Ausreichung neuer Zinscoupons zu den altlandſchaftlichen Pfandbriefen 
und zu den Pfandbriefen Littera ©, für den 5jährigen Zeitraum von Weihnachten 1863 bis 
dahin 1868 auf Vorlegung und Abſtempelung der Pfandbriefe 

am 1. bis zum 10. Februar d. J. 

ſtattfinden wird. 


Unter Hinweiſung auf die Regulative vom 7. Dezember 1848, G.⸗S. S. 76, und rom 
22. November 1858, G.⸗S. S. 583, fordern wir die Pfandbriefs Inhaber hiermit auf, ihre 
Pfandbriefe nebſt beſonderen Verzeichniſſen der Aprozentigen reſp. der 34 prozentigen 
Pfandbriefe und der Pfandbrieſe Litrera C. zur angegebenen Zeit bei uns vorzulegen und 
nach Abſtempelung der Stapitalbriefe die entſprechenden Zins⸗Coupons abzuheben. 1550 


Ratibor, den 18. Januar 1864. 
5 8 


Direktorium der Oberſchleſiſchen Fü 
(gez.) v. Pritiwitz. 


N Bekanntmachung. 

Mit Rückſicht auf die bevorſtehenden Militär⸗Transporte werden Güter zur Beſörderung 
in bedeckten Wagen, ſowie Steinkohlen zum Transport auf der Oberſchleſiſchen und Bres⸗ 
lau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn in den Tagen vom 22. bis 27. d. Mts. nur in beſchränktem 
Umfange angenommen werden. Indem wir dies zur öffentlichen Kenntniß bringen, machen 
wir darauf aufmerkſam, daß unſere Güter⸗Expeditionen angewieſen ſind, in jedem einzelnen 
Falle nach Maßgabe der Umſtände zu entſcheiden, ob die Annahme des bei derſelben zur 

ufgabe angemeldeten oder präſentirten Gutes zuläſſig iſt oder nicht. 

Breslan, den 19. Januar 1864. r [640] 

Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Verein zur Verbreitung der Wissenschaft des 
Judenthums. 


Donnerstag, den 21. Januar, Abends 8 Uhr, im Musiksaale der Universität: 
Vortrag des Herrn Privatdacenten Dr. R. Finkenstein: Die biblische Tradition 
über den Ursprung des Menschengesehlechtes von einem Mensehenpaare, im Ver- 
gleiche zu den A:sichten der neueren Naturforscher. [628] 


Höhere Handels: Lehranitalt. 


Am 4. April d. J. wird der Curſus des zweiten J 


Jahres an der Handels « Lebranftalt 
eröffnet. Sowohl für diefen, als auch für die unterſte Klaſſe, — die Vorbereitungsklaſſe — er» 
bitte ich mir die Anmeldung der Schüler möͤglichſt bald. Proſpecte, die Aufnahmebedingun⸗ 
gen enthaltend, liegen zur Verfügung bereit. f [906] 

Dr, Alex. Steinhaus, Director. 


Breslau, im Januar 1864, 
? Bekanntmachung. 1591) 
Die Herren Aktionäre des Reichenbach⸗Gnadenfreh⸗Nimptſcher Chauſſee⸗Actien⸗Vereins 
werden zu einer auf den 4. Februar d. J., . 10 Uhr, im Gaſthauſe zu 
Gnadenfrey abzuhaltenden Geueral⸗Verſammlung eingeladen und gleichzeitig auf die 
Beſtimmungen des § 36 der Statuten, wonach jeder Aktionär durch Vorlegung der Aktien 
ſich zu legitimiren hat, hingewieſen. 
Zum Vortrage werden kommen: 
1. Rechnungslegung und Ertheilung der Decharge für das Jahr 1862. 
2. Rechnungsabſchluß für das Jahr 1863. 
3. ee für 3 Jene 3 Zu 
nadenfrey, den 16. Januar 5 
(he Directorium Neichenbach⸗Guadenfrey⸗Nimptſcher 
Chauſſee⸗Actien⸗Vereins. 


Wilhelm Bauer junior, 


N Schweidnitzerſtraße Nr. A1, 
Möbel-, Spiegel: u. Polſterwaaren⸗ Lager 


in größter Auswahl zu billigſten Preiſen, 23] 
Bronze⸗Kronleuchter, eſchnitzte Holzſachen, 
Bronze⸗Wandleuchter, a 
Figuren mpe 
eg dd Sabrif von Ch. Christole & 00. in Paris und Karlsruhe. 
Größtes Lager deutſcher und franzöſ. Pianos und Pıaninos, 


Avis. Allen Denen, welche an Uebeln, namentlich des Unterleibes und 
Magens leiden, oder ſich auch ſchon in der Reconoalescenz von den jetzt vielfach graſſi⸗ 
renden Krankheiten befinden, empfehle ich aus eigener Erfahrung die vom königl. 
Minifterium und dem Herrn Geheimen Medizinal⸗Rath Dr. 
rerichs geprüfte Eduard Sachs'ſche Magen⸗Eſſenz, deren Beſtand⸗ 
theile in dieſer Zeitung öfter bekannt gemacht, und über deren Erfolge von den 
glaubhafteſten Perſonen viele Anerkennungen veroffentlicht ſind. Dieſelbe iſt nicht mit 
zu ähnlichen 1 marktſchreieriſch angepriefenen Magen-Liqueuren zu verwechſeln. 
Mein Name ih in dem Comptoir des Herrn Eduard Sachs in Breslau, 
Roßmarkt Nr. 13, zu erfahren; auch bin ich gern bereit, über die ſegens⸗ 
reichen Erfolge dieſer Magen ⸗Eſſenz bei mir und vielen Bekannten Auskunft 
zu ertheilen, und kann nur ſeder Familie auf das Dringendſte anratben, die Eduard 
Sachs'ſche Magen⸗Eſſenz bei ſich einzuführen, da dieſelbe auch den kleinſten 
Kindern mit dem günſtigſten Erfolge gereicht werden kann. [482] 


Ausverkauf 


von zurückgeſetzten ſchwarz und buntſeidenen Roben von 7, 8, 9, 
1012 She Mozambiques, Batiſte, Organdys und Bareges 
in niedlichen Deſſins. Wollene Kleiderſtoffe in allen nur erdenklichen Farben⸗ 
ſtellungen. Rein wollene Long⸗Shawls von 2% Tolr. ab. e e 
tücher, Franzöſiſche Long⸗Shawls in den neueſten Erſcheinungen. : 
men: Mäntel, Burnuſſe, Mantillen und Jacken werden, um damin 
zu räumen, zu herabgeſetzten Preiſen verkauft. 1334] 


5000 Ellen Reſte 8 J. Ningo, Br; 


in Wolle, Seide und Ba⸗ 
tiſt werden zu allen Prei⸗ Nr. SO. Ohlau er⸗Straße Nr. 8 0, 
vis-à. vis dem weißen Adler. 


ſen abgegeben. 
Zur gütigen Beachtung. 


Den alleinigen Fabrikanten des echten Dr, Lutze'ſchen Geſundheits⸗Kaffee's, 
Krause & Comp., Rautenſtraße Nr. 341 in Nordhauſen am Harz, ging neuer⸗ 
dings wieder folgende Anerkennung von ärztlicher Seite U . E 
„Ich bin ſtets bemüht, Ihrem Geſundheits⸗Kaffee eine allgemeinere Verbrei⸗ 
tung zu verſchaffen, und namentlich empfehle ich die Vermiſchung deſſelben mit 
dem Bohnenkaffee (halb und halb), da letzterer dadurch an Gebalt und Wohlge⸗ 

ſchmack gewinnt und an ſchädlicher Wirkung bedeutend verliert.“ 

Dr. Sack, pralt. Arzt zu Köln und Badearzt zu Brühl. 


Die Haupt⸗Niederlage von vorerwähntem echten Dr. Lutze ' ſchen 
Geſundheits⸗Kaffee aus der alleinigen Fabrit von Krause & Comp, 
Rautenſtraße Nr. 341 in Nordhauſen am Harz befindet ſich bei Herrn 


„L. Sonnenberg in Breslau, 


Reuſcheſtraße Nr. 37. 


Feuer⸗Geräthſchaften, 


521 


r. 


Bekanntmachung. [127] 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Gräbſchner⸗Straße unter Nr. 15 belege⸗ 
nen, auf 12,356 Thlr. 20 Sgr. 5 Pf. ge⸗ 
ſchätzten Grundſtückes haben wir einen Termin 

auf den 28. April 1804, Vormit⸗ 

tags 11 Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗ 

Rath Költſch 
im Berathungszimmer im erſten Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII, eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. 

Die unbekannten Realprätendenten, deren 
Anſprüche der Eintragung in das Hypotheken⸗ 
buch bedürfen, werden aufgefordert, ſich zur 
Vermeidung der Ausſchließung bei uns zu 
melden. Breslau, den 8. Oktober 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


[135] Bekanntmachung. 

Die Subhaſtation des Grundſtücks Nr. 28 
an der Malergaſſe iſt aufgehoben, und fällt 
ſomit der auf den 25. Januar 1864, 
Vormittags 11 Uhr, anberaumte Bietungs⸗ 
termin weg. 

Breslau, den 18. Januar 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung IT, 


[125] Bekanntmachung. 

Die binnen drei Monaten bevorſtehende Thei⸗ 
lung des Nachlaſſes des am 5. März 1848 
bier verſtorbenen Gaſthofbeſitzers Friedrich 
Theodor Andreas Küchling, und ſeiner 
am 11. November 1862 hier verſtorbenen Ehefrau 
Sophie Renate Eleonore, geb. Gebel, 
wird gemäß SS 137 ff. Theil J. Tit. 17 des 
Allgemeinen Landrechts hiermit bekannt ge | 
Breslau, den 7. Januar 1864, 


macht. 


Königl. Stadt » Gericht. Abtheilung II, 


für Teſtaments⸗ und Nachlaß⸗Sachen. 


1129 Bekanntmachung. ‚| 
In unſer Prokuren⸗Regiſter iſt heut 1) bei 

53 das Erlöſchen der dem Heinrich 
Traumann bier von dem Kaufm. Iſaac 
Traumann bier für die Nr. 167 des dire | 
men⸗Regiſters eingetragene Firma J. Trau⸗ 
mann hier ertheilten Prokura, 

2) Nr. 235 Heinrich Traumann bier 
als Prokuriſt der unter der Firma J. Trau⸗ 
mann (1440 des Firmen⸗Regiſters) hier bes 
ſtehenden Handels⸗Niederlaſſung der Erben 
des am 16. Juni 1863 hier verſtorbenen 
Kaufmanns Iſaae Traumann, nämlich: 

a. deſſen Wittwe Bertha Traumann, 
geb. Löwy, 
b. de ſſen fünf Kinder 


einrich, \ 

acob, 
David, Geſchwiſter Traumann 
Emilie, ö 
Arnold, 


eingetragen worden. 
Breslau, den 11. Januar 1864. 


[136] Bekanntmachung | 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Brunnen⸗ und Zimmermeiſters J. Marg⸗ 
raf hier, iſt in Bolae Ablehnung des Rechts⸗ 
Nunwalts Kaupiſch an deſſen Stelle der Ju⸗ 
ftizratb Poſer zum einſtweiligen Verwalter 
der Maſſe beſtellt worden und ſteht daher der, 
auf den 21. Januar 1862, Mittags 
12 Ubr, anberaumte Termin zur Erllärung 
der Gläubiger über Beibehaltung des Juſtiz⸗ 
rath Poſer an. 

Breslau, den 16. Januar 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


131] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 353 
die von den Kaufleuten Caspar Kettler 
u Haſpe bei Hagen und Oscar Bartels 
28 am 1. Jan. 1864 hier unter der Firma 
Kettler & Bartels vorm. Ed. Winkler 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft heute ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 11. Januar 1864, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[128] Bekauntmachung. / 

In unfer Firmen⸗Regiſter tift Nr. 1443 die 
Firma: „Moritz Joſ. Henſchel“ hier, 
und als deren Inhaber der Kaufmann Mo⸗ 
ritz Joſeph Henſchel hier heute eingetra⸗ 
gen worden. 

Breslau, den 12. Januar 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 1130 

In unſer Geſellſchaſts⸗Regiſter iſt Nr. 352 

die von den Kaufleuten Carl Dockhorn 
und Herrmann Martin, beide hier, am 
1. Jan. 1864 hier unter der Firma Dockhorn 
& Martin errichtete offene Handelsgeſell⸗ 
ſchaft heut eingetragen worden. 

Breslau, den 11. Januar 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1 
132 Bekanntmachung. 

Ju unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heut bei 

Nr. 1 der Eintritt des Kaufmanns Max 
Alexander hier in die offene Handelsgeſell⸗ 
ſchaft Gebrüder Alexander bier als Ge: 
ſellſchafter eingetragen worden. 

Breslau, den 11. Januar 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Fohlen⸗ Auktion. 


Das unterzeichnete Wirthſchaftsamt zeigt 
hierdurch an, daß Sonnabend den 
23. d. M., Früh 11 Uhr, im 
hieſigen Schloßhofe: 

30 Stück ein⸗, zwei⸗, drei, und 
vierjährige Fohlen, ämmtlich 
von ſehr guten Stuten und koͤnigl. 
Hengſten hierorts gezüchtet, und 

2 Stück Reitpferde, ein brauner 
vierjähriger edler Hengſt und ein 
Fuchs⸗Wallach gegen baare Zahlung 
meiſtbietend verkauft werden. 

Kleutſch bei Gnadenfrei. 542 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 
En ee cnc wird zu Taufen ger 
ſucht. Offerten unter O. Z. übernimmt 
die Expedition der Breslauer Zeitung. [922 


- 


[103] Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Eröffnung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Hein⸗ 
rich Günther zu Schönau iſt der kaufmän⸗ 
niſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 

auf den 12. Januar 1864 
feſtgeſetzt worden. 

1 55 einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Rudolph Liebich in Eds 
nau beſtellt. S 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 22. Januar 1864, Vorm. 

10 Uhr, vor dem Hrn. Gerichts⸗Aſſeſſor Fi⸗ 

ſcher in unſerem Gerichts Lokale 
anberaumten Termine ihre Erllärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 5 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ibm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 13. Febr. 1864, einſchſießlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

zjandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Ansprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrecht 

bis zum 20. Febr. 1864 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 


lichen innerhalb der gedachten Friſt augemelde⸗ 


ten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
Dean des definiliven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ſonals 

auf den 16. März 1864, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Hrn. Gerichts⸗Aſſeſſor 

Fiſcher in unſerem Gerichts⸗Lokale 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
eigneten Falls mit der Verhandlung über den 
Alkord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
bat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. ar 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft feblt, werden die Rechtsanwälte Bayer 
in Schönau, Juſtizräthe Pohler und Keck 


von Schwarzbach, Rechtsanwalt Fuiſt ing 


in Jauer und Juſtizrath Robe und Men⸗ 
el in Hirſchberg, zu Sachwaltern vorge⸗ 
— . 

Schönau, den 14. Januar 1864. 

Königl. Kreisgerichts⸗Deputation. 


[126] Holz⸗Verkauf. 

Montag den 25. Jannar d. J. ſollen 
von Vormittags 9 Uhr ab in dem hieſigen 
Gaſthauſe zur Poſt 

1) 4 Eichen, 89 Buchen und 42 Kiefern aus 
dem Schlage, im Jagen 119 des Schutz⸗ 
bezirls Katholiſch⸗Hammer, 

2) 92 Buchen und 2 Kiefern aus dem 
Schlage, im Jagen 136 des Schußzbezirks 
Klein⸗Lahſe, 

3) 8 Eichen, 36 Buchen, 4 Birken, 95 Kie⸗ 
fern, aus der Totalität der Schußzbezirke 
Katholiſch⸗Hammer und Pechofen, 

4) 15 Klaftern Eichen, 27 Klaſtern Buchen, 


10 Klaftern Kiefern aus dem Schlage, 


im Jagen 119, 

5) 75 Klaftern Eichen, 120 Klaftern Buchen, 
30 Birken und Erlen, und 300 Klaftern 
kiefern Brennholz aus der Totalität der 
Schutzbezirke Lahſe, Katholiſch⸗Hammer, 
Brieſche und Pechofen, 

öffentlich meiſtbietend gegen 

Bezahlung verkauft werden. 
Katholiſch⸗Hammer, den 16. Januar 1864. 

Der königliche Oberſörſter von Hagen. 


Ziegel⸗Auction. 3 
Freitag, den 22. d. M., Vormittags 
10 Ubr, ſollen Ecke der Neuen Tauenzienſtraße 
und Löſchſtraße Nr. 71, 12,000 Mauerziegeln 


und um 11 Uhr in der Dürrgoier Ziegelei 


(auf ſtädt. Terrain) 14,000 Stück Mauerziegeln 

und 14,000 Stück Brunnenziegeln verſteigert 

werden. 1636) 
Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſarius. 


Guſtav Weſtphal 


(früher Peikert) ; 
Ohlauerſtraße Nr. 84, empfiehlt fein 
comfortable eingerichtetes Hotel nebit 
Weinkeller und Reſtauration. 


Guſtav Albrecht 


aus Proſchlitz OS. wird freundlich erſucht, 
mir brieflich ſeinen jetzigen Wohnort anzu⸗ 
geben. Herzlichen Gruß. 427 
Hermann Kern, Inſpector. 
Tüffer in Steiermark, im Januar 1864. 


1633] Die große 


internationale Reſtauration 


mit Leſe- und Billard⸗Salon 
befindet ſich Ecke Biſchofs⸗ u. Albrechtsſtr. im 


Hötel deRome. 


100,000 Mauerziegeln, 
franco Breslau, 9 Thlr. pro Mille, 
verkauft das Rentamt Liſſa in Schleſien. 


Br uwelen, Perlen, 

Bold und Silber — 
werden zu kaufen geſucht 1102 
DE Hicmerzeile Nr. 9. EL 


fofortige baare . 


F- For 
. 


RR 


indelschwarz & farb 


|\ Phofographi ini len 


gegen Froſtſchäden bewährt, empfiehlt: 
Ro 


4 2 
Photogra hie-Albums, aröntes und ſchönſtes 
zu 12, 24, 50, 100 bis 200 Bildern, die Preiſe find von 5, 10, 20 Sgr., 1, 2, 3, 
die bekannte billige Papierhandlung: 


> 


J. Bruck, Nr. 5 Schweidnitzerſtraße Nr. 5, Ecke der Junkernſtraße. 
Knee neee. 


1 Fallenden Krankheit, 


Verlag von Eduard Trewendt in Presſau. 


— 7 


In allen Buchhandlungen ſind nunmehr vollſtändig zu haben: 


Karl von Holtei's Erzählende Schriften. 


Geſammt⸗Volks⸗Ausgabe. Miniatur-Format. 
34 Bände. leg. broſch. 10 Thlr. 15 Sgr. In 13 engl. Leinwandbände eleg. gebd. 
13 Thlr. 22% Sgr. 2 
ober Subferiptionspreis hat mit dem abgelaufenen Jahre aufgehört. u 
Auch einzeln ſind dieſelben, und zwar zu nachſtehenden Preiſen zu haben: 
Kriminalgeſchichten. 
6 Bände. Broſch. 2 Thlr. Geb. 2 Thlr. 15 Sgr. 
Inhalt: Der Schachtelnatz. — Ein Mord in Riga. — Bella. — Schwarzwaldau. 
— Der Meineid. — Die Tochter des Freiſchulzen. — Das wär' der Henker. — Frau 
Hart. — Der Taubſtumme. — Die Kröten⸗Mühle. — Der Handkuß. — Das höl⸗ 
zerne Haus. a [229] 


| 
| Noblesse oblige. 
| 


Ein Schneider. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. I Thlr. 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


Die Eſelsfreſſer. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 
Gebd. 1 Thlr. 7½ Sgr. 


Vierzig Jahre 
6 Bände. Broſch, 4 Thlr. Gebd. 4 Thlr. 
22% Sgr. 


Roman in 3 Bänden. Broöſch. I Thlr. 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


Die Vagabunden. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thaler. 
Gebd. 1 Thlr. 7½ Sgr. 


Chriſtian Lammfell. 
Broſch. 1 Thlr. 
Gebd. 1 Thlr. 22½ Sgr. 


Kleine Erzählungen. 
5 Bde. Broſch. 1 Thlr. 20 Sgr. Gebr. 2 Thlr. 5 Sgr. 
Inhalt: Idung. — Der Katzendichter. — Ein vornehmer Herr. — 's Muhme⸗ 
Leutnant⸗Saloppel. — Die Dorfkirche. — Jakob Heimling und feine Frau. — Der 
Kanarius. — Tetenemequilitzti. — Der Baumfrevel. — In meines Vaters Haufe find | 


Roman in 5 Bänden. 
7 Sgr. 


viel Wohnungen. — Der Dohnenſtrich. — Treue Liebe macht ſchön. — Blätter aus 1 getheilt und wird das Publikum drin⸗ 


dem Tagebuch eines reiſenden Schauſpielers. — Das Harfenmädchen. — Das Hunde⸗ 
fräulein. — Das Bild ohne Gnade. — Die Roſe iſt erblüht. — Die Sängerin. 


3 Gefammtausgabe von Ch. Mügge's Bomanen und Novellen. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Theodor Mügge's Romane Igter und Blr Baud: 
Die Vendeerin. 


ö Ein Roman in zwei Bänden. 
Zweite Auflage. 8. Elegant broſchirt. Preis 1 Thlr. 
Vorher erſchienen: f 
Ifter bis Zter Band: Der Chevalier. Ein Roman in drei Bänden. 
ö 2. Aufl. 8. Preis 1% Thlr. 5 c 
® Ater bis ster Band: Touſſaint. 


x Ein Roman in fünf Bänden. 
5 2. Aufl. 8. Preis 2% Thlr. 


oter bis 12ter Band: Erich Randal. Ein Roman in vier Bänden. 

8 2. Aufl. 8. Preis 2 Thlr. 2 4 

iter bis 15ter Band: Afraja. Ein Roman in drei Bänden. 
8 2. Aufl. 8. Preis 1% Thlr. - 

% 16ter bis 18ter Band: Tänzerin und Gräfin, Ein Roman in 


drei Bänden. 2. Aufl. 8. Preis 1% Thlr. 

Der anerkannte Werth der Mügge'ſchen Werke, ihr ſittlicher Kern, der Reichthum 
der Phantaſie und der Glanz der Darſtellung machen ſie vorzüglich geeignet jur Auf: | 
nahme in Samilien-Bibliothefen. Der billige Preis und die ſaubere Aus⸗ 
ſtattung ſollen dieſen Zweck moͤglichſt fördern. [149 
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REIS-OBLIOATIONEN FÜR CHAUSSEEBAUTE 
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Unſer bisher Schweidnitzerſtraße Nr. 5 befindlich geweſenes N 1616) 1 


orzellan⸗, Glas und Petroleum⸗Lampen⸗Lager 
haben wir in das von Herrn Buchhändler Skutſch neuerbaute Haus, 
1 weidnitzerſtraße Nr. 16, 12, 18, verlegt. 


W. Bothenbach & C p. 


Eairitz' ſches Waldwoll⸗Oel 


Hermann 


enfemanı, 
Alte Taſchenſtraße Nr. 8. 


Spirituoſen und Liqueur⸗Anzeige. 


Nee alten feinften, in /, und % Fl. A 1 Thlr. und & 15 Sgr., 

andarinen⸗Arac, in Originalflaſchen, & 1% Thlr., 

Arac de Goa, feiniten, in „ und 7 Fl., & 22% und 12 Sgr., 
ognac, alten jeinſten, in „/ und 14 Fl., a 1% Thlr. und & 20 Sgr. 


unſch⸗Eſſenzen, von Joſeph Selner in Düſſeldorf, in „u. 4 Fl., a 1 Thlr. u. u 15 Sgr., 


urgunder⸗Punſch, von Ad. Röder, in / u. F 
Echten Fran 28 it und obne Salz, in Kuſthen 120, 15 u. 7% Sgr., ſowi 


Kinle Bao be, holländiſche, italieniſche und ſchweizer Liquenre zu ſoliden 


een em 


132) . Kadoch, 


J 5 5 r. I am Blücherplag. 
Vrieflihe Aufträge werden ſorgfältigſt ä N pls 


> ; Heute, Mittwoch, empfiehlt: 
= Seile Blut- und Leberwurſt 
nach Berliner Art 


C. F. Dietrich, Hoflieferant, eon 


Schmiedebrücke Nr. 2 und Neue⸗Schweidnitzer⸗Straße 18, in Herrn Galifch Hotel 


eee eee a Fa Jen ar] {oe 


17 2 Wakerſon in London hat einen Haar⸗ 


e 


10 mit den ſo häufigen Marktſchreiereien 
. . . . Jam a0 fa Js ran fun ag Fa) 
; REEL e eee eee eee eee, Sa und 2 Thlt, iſt nur echt zu 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. „- durch das Comtoir von W. Peters 
8 in Berlin, Deſſauerſtraße Rr. 14. In 


— 


9. I» 
ELLE eee eee eee 8 2 ————————— 


Diamant Fuchſin prima, harzſrei in ganz 


fl., & J Thlr. 5 Sgr. u. A 20. Sgr., 


ee ER 8 


176 


Lager in Breslau, 


4, 5 bis 10 Thlr. das Stüc, eue Mein Samenlager in Gemüſeſamen für Frühbeete als fürs freie Land, Feld⸗, Gras, Holz⸗ 


und Blumenſamen, von letzteren viele ſchöne Neuheiten, in friſcher und geprüfter Güte voll⸗ 
fänbig aſſortirt, empfiehlt Conſumenten zur gefäll. Beachtung. — Der diesfäll. Katalog, in 
illigſt geſtellten Preiſen, iſt in meiner Samenhandlung gratis in Empfang zu nehmen. 
NB. Der Preis von Zuckerrüben⸗Samen, Pfand d in meiner Preisliſte mit 8 Thlr. an⸗ 
geſetzt, kann nur zu 10 Thlr. pro 100 Pfund abgegeben werden. [635] 


d. Monhaupt d. Melt., 


Samenhandlung, Junkernſtraße, gegenüber der gold. Gaus, Breslau. 


5 


Allen Unglücklichen, welche an der 


Fallſucht, (Epilepſie) leiden, wird ein ſicher 
und unfehlbar wirkendes koſtenlos zu beſchaf⸗ 
fendes Mittel angeboten. Näheres auf Franco⸗ 
Anfragen A. O. 12 poste restante Köln. [60 


Medi einer einträglichen, an⸗ 
e Neben⸗Beſchäftigung, 
ohne Capital, oder Arbeit, paſſend für alle 
Stände, welche auch von vornehmeren Per⸗ 
ſonen und Beamten vortheilhaft zu betreiben 
iſt. Näheres brieflich gegen e 
von 1 Thaler Schreibgebühr, durch Podjorsk 
in Breslau, Grüne Baumbrücke 2. [902] 


Conditorei⸗Verpachtung. 

In meinem Hotel in Rybnik iſt eine in 
gutem Betriebe befindliche Conditorei bald oder 
vom 1. April d. J. ab unter günſtigen Be⸗ 
dg e zu verpachten. 
[538] 


in Breslau, Ning Nr. 52 (Naſchmarktſeite), Aſte Etage, 
Ben ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen u. ra ee Läufer, Wachs: 
tuche, Reiſe⸗ u. Tiſchdecken, Cocosmatten, wollene Schlaf: u. Pferdedecken, 
zu billigen, aber feſten Preiſen. [204] 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 

. Oberhemden Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 

tzens en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchef ori 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ning 4. [101] 


Täglich erhält und empfiehlt fr. Silberlachſe & St. 5, 15, 20 u. 25 Pfd., fr. Cabliau 
N 117 1 5 15 DR. 1 7 r. Schellfiſche, große Oſtſee⸗Zander, Hecht Dre Bde u. ſ. w. 
erkaufsplatz Vormitta orm. F. Lindemann, 
am Neumarkt. 5 E. uhndorf, Weidenſtr. Nr. 29. 
Auswärtige Aufträge werden pünktlich beſorgt. [915] 


Nachdem ſich die ſehr richtige Ansicht Bahn Ein Uhrmacher⸗Gehilfe 


gebrochen und ihr bereits die That gefolgt, findet dauernde Beſchäftigung bei [584] 
5 Dr 155 ua ven — Steen AN A. Hallmann in Schrimm. 
uerativſten Geſchäfte bei erkäufen 7 7 z 
zu machen find, erlaube ich mir mich denjeni⸗ e aa n bet poln. 
gen Herrichaften, welche Güter daſelbſt kaufen ſucht. Bewerber wol zu ge od. Oſtern ge⸗ 
wollen, als Vermittler zu empfehlen. Lung: H. Schwarts, N . 3 
jährige Bekanntſchaſten und Geſchäftsverbin⸗ (nee vn LEITEN Seh 
dungen, die ich ftet3 in Polen und Galizien heil Eu 3 einſenden. Perſoͤnliche Vor⸗ 
unterhalten und noch unterhalte, berechtigen Kellung wünschenswert. 800 
mich zu der Erklärung, daß ich mehr wie viele Ein junger Landwirth, militärfrei, ſeit 
andere befähigt bin, den an mich eff s Jahren beim Fach und mit den beſten 
n zu entſprechen. 477] Zeugniſſen verſehen, Ir zum J. April 1864 
Gleiwitz OS., im Januar 1864. eine Stelle als Wirthſchaftsſchreiber. Gefäls 
L. Uònma, Guter⸗Agent. lige Offerten find unter der Chiffre “. G. B. 20 
— ö nin der Expedition der Breslauer Zeitung ab⸗ 
zugeben. 1952 


Siewezynski. 3 fälligen Beacht 
ur achtun 
Eine Erfindung von ungeheurer d pie sehr richt 

Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 

des Haarwachsthums ergründet. Dr. 


balſam erfunden, der alles leiſtet, was 
dis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 
Ausfallen der Haare ſofort aufhören 
= befördert das Wachsthum derſelben au 
unglaubliche Weiſe und erzeugt auf 
8 941 kahlen Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Der Erfin⸗ 
der, ein Mann von 55 Jahren, erhielt 
durch dieſen Balſam ein volles Aer 
haar, welches ihm Jahre lang vorher 
gefehlt hatte. Zeugniſſe für die oft 
wunderbare Wirkung werden gern mit⸗ 


Wein⸗ [419] 
; a Liqueur⸗ und Etiquetts in junger Mann mit den nöthigen Schul 
u gend erſſobt, biefe ‚Grfmbung nicht Eigarren⸗ N E kenntniſſen, kann den 1. Ap. as Sehr: 


zr perwechſeln. Dr, Walerſons's Haar 
balſam in neee al 
eziehen 


empfiehlt in größter Auswahl das 
lith. Inſt. M. Keınhexg, Roßmarlt 9. 


7 Aromatiſche ee 
Breslau befindet ſich eine Ti] Eibiſchwurzel Seife. 


ling bei dem Apotheker E. Fick in 1 
burg eintreten. [695] 

Ein, lediger ordentlicher Haushälter kann 
ſofort eintreten. 909 
Ledermann (Kränzelmarkt⸗Apotheke). 


Tauenzienſtraße 72 b, 


in der ten Etage, 3 Zimmer, großes Kabi⸗ 
net, großes Entree, zu Oſtern zu vermiethen. 
Auskunft par terre, [791] 


— — 


bei Herrn Dieſe Seife iſt nicht allein eine angenehme 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. | Toiletten⸗ Seife, ſondern auch zur Conſervirung 


1 15 der Haut als bewährt anerkannt. 
Badeſalz 


Das Stück 5 und 3 Sgr. 
aus der jod⸗ und bromhaltigen Soole zu 


gr. [626] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21, 
Goczalkowitz bei Pleß gewonnen, kann je⸗ 


an e Magdeburger Sauerkohl, 
der Zeit in Packungen von 25 und 1 1 


in / Eimern und ½ Anker, offeriren: 
bezogen werden von der 0 | ol 


Badeverwaltung in Goczalkowitz. Weiß und Neugebauer, 


Breslau, Reuſcheſtraße Nr. Pfauenecke. 

in Primaner, fertig franzöſiſch ſprechend, k 
GE udien ven alten Entaden, et e der Rade vel Hehn deer Bahn he 
Faule 0 e 1 sch, hub zu Oſtern zu vermiethen. 63 11 
icht Sr ee, 61210 Meſlectanten wollen ſich Karlsſtraße de 2, 
Gleiwitz, im Januar 1864. — — 4 . ſim Stangen ſchen Annoncen » Bureau melden. 
(Gine, beveutende Anzahl Fieferne Ban bedeutende. Anzabl Tieferne Ban: En in allen Zweigen der Hauswirthſchaft Pill i fte, veelfte, 


ölzer und Sägeblöcke wird am 22, erfahrene Dame wird fur eine gebildete 
d. m bon 9% eg an im hiefigen Kruge Familie, in welcher die Hausfrau fehl, zur otterie⸗ Eoo e 
öffentlich verſteigert werden. (618] jelbftändigen Führung der Wirthſchaft geſucht. verſendet Kloſterſtr 37 
Przpgodzice, den 18. Januar Briefe poste e stante, franco Grünberg! Schl. billigft: Sutor, in Berlin. 
prompteſte 1923] Bedienung. 


Oſtern zu vermiethen. Näheres Brest 14, 
im 2. Stock. 632 


in Geſchäftslokal mit Wohnung, „zu 
Inet, 


\ 


1864, i 
Der fürſtlich e Oberförſter A. F. 15, NR WB rtb cha tel 5 
einiſch. ine zuverläſſige Wirthſchafter in, welche 1590 Lotterie⸗Loofe berfendet inotibillia- 
E die Viehwirthſchaft und Ne berrſchaftliche er, Belli Aue Dlohftrafe 1. 


Küche zu beſorgen hat, wird zum baldigen - 
619) | Ein wohlgemeinter Math! 


Antritt geſucht durch . { 
A. Mützel, Commiſſionär in Brieg. und ein gut Quartier iſt Gold werth! 
Wohnen Sie daher von 16 ab nur in: 


33. Königs E 8 33. 


Eine Quantität von circa 16 bis 1800 
Kbf. ſchöne, alte, trockene eichene Boh⸗ 
len in der Stärke von 2—4“ iſt preis⸗ 
würdig zu haben bei 617 
; Otts Schindler, Kattowitz. 


Dienſerten Verſergungz⸗ Anſaft 


Heiraths⸗ und Ammen⸗Bureqau. 

Gouvernanten⸗ und Bonnen⸗Bureau. 
Mercant. u. Virtuoſen⸗Ausk.⸗Bureau. 
Verkaufsanerbietungs⸗Ausk.⸗Bureau. 


ofen und Schuhe 


vn T 


Preiſe der Cereallen 
Amtliche (Neumarkt) Notirangen. 


Po 


Tuch, 
efuttert, mit Beſatz und Sohlen von Gummi, Schweidnitz i. Schl., Langſtr. 224,3 St. Breslau, den 19. Jan. 1864. 
ar bei der ne ften Kälte die Füße trok⸗ 8 K bang 4,3.6t „feine, miltle, orb. Wars. 
fon und warm erhalten und von deren Bor-| — . eigen, weißer 65— 68 8 34 
züglichkeit bisher jeder Käufer überzeugt wors | ie Stelle eines Commis in meinem Tuch: | dite gelber 60— 61 59 5255 
den, empfiehlt Geſchaͤft wird zum 1, April d. J. vacaut. ehen 41— 42 40 3839 
für Herren, Damen und Kinder Qualificirte Bewerber, welche das Tuͤchgeſchäſt] Berl: „8 4 3132 
allerbilligſt: erlernt haben, wollen ſich bei mir perfönlich | Harz. 48— 2% 27 25 26 
Liegnitz, den 18. Januar 1864. Erbſen . 46 50 45 40-43 „ 


melden. 
[620] 


Robert Sreu del, 


f A. Schwarz. Noticungen der von der Handelskammer eis 
Ein junger Mann mol. Fonf, welcher ſeit nannten aſewigltof zur and u der Markt 
2% gabren in einem bief. ſehr renommir⸗⸗ .. breiſe bon Raps und Rüben. 

ten Prodücten⸗ u. Commiſſ.⸗Geſchäft ſervirte, ne Aber Be es 173 Sr 
„noch activ, mit den beften Referenzen, Senden. 156 146 0 
ſucht bald als Volontair in einem ſolchen oder Sommerbſen 156 146 136 
Y à 14 Thlr. ; line Amtliche D 1 ni 
großen Kihſtallen, als ven . „Abnlichen Geſchäft ein Engagement. Gefällige | Amtliche Dorſennotih für e Aaxtolfe- 
1 u 18 Tit. Bar ak: Offerten unter S. L. poste restante franco Spiritus 1870 1201 Mart bei 80% Trallez 
au a r. pr. 2 Breslau, 4 a0, G., 13% ; 
Poſtvorſchuß, bei 104 . 


Franz Darre in Breslau. 
Ban Te ET RE ER EN TE 3 a I 
tent⸗Zahuſt Breslauer Börse vom 19. Jan. 1864. Amtliche Netiruugen. 
atent⸗Zahnſtocher, „804. 1 

1000 Stuck 7%, Sgr., 100, Stück 1 Sgr. (Brief [Geld]... ZE. TCeldſ TZiBriet. |Geln. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 855 u. Pagtes geld 10 951 N An — (+7 Köln-M.Prier n 904 
7 baten B. > — || Glogau-Sag- - a 
Louisd'or — duo dito 33 — | — || Neiswe-Brieg: 4 80 
Noſz chemif e Spardochte, ouisd’or =. Pohl. Rentnbr, 2 974 974 | 3 Lit, A. 33 1424 


863 85 


zu auf's Neue ermäßigten Preiſen: 


707 


„ Poln, Bank-Bill. . 7 — 

niß, offerirt: use: Be Rusg, . | 824 813 eee 8 ig 944 — 5 2 a 1324 | — 

2 Gender Wal N 5 A chi; Pry.- N er ee to it, C. D EM 

__ er ̃ —˙ · eran, Tanaalı : Aasländ. Fands| dito Pr.-Obl le] 90 — 

Freiw. St.-A. 44 — — pom. Pfdbr, ||4 | 792 | 79% dito Lit, F. 430100 — 

Preus. 4.185014 95 — | dito Sch. 0. | _ — | dito L. E. 3 814 | — 

Glyheerin Seife, m ß et = 

3 Stüd 2%, 5 und 7%, Sat dito 18534 | — = dest. Nat. A. 5 | 655 — |R0s-Odebrg, ja | 403 | 40 

in reichem Maße gereinigtes Glycerin auto 188 8896 1050 3 An er 110 | 

e 5 iſt a riſſige und rauhe 5 1 1 5 91 1201 iich Sr dito Sean 30 N Fr 

g „Seife: X. 5 rsch.-W. pr. 8 um _ — 

Haut die vortrefflichſte Toilette ⸗Seiſe; St.-Schuldsch |34| 88 | 873 |Stück v.60 lb. — 2 opr.-Tanw. 4 | 548 | 544 
reines Glycerin,, e sa 

z S ito dito 1.7. Aal. Ludw.-Be PEN Aukb- A444 | — 

Gl . Fl. 3 Sgr.; [454] Posen, Pidbr a4 — | — Si ber-Prior * * we. Er. 4 lade Fee 

⸗Hant⸗ dito dito A | — | — AKainz-Ldgh. . | — Minerva a 

Neerin Haut, Ba ſam, dito Creditsch.4 94 — reitung 4 1123} 122 |Schles, Banb 4 993 — 

u rauſe 2, 5 und 10 Sgr. Schles. 3 61 0 — dito 805. A 944 — Dise:Com.-A, 82 

* à 1000 Th 922% — dito Lite. 0.43 — — austädter 4 — > 

K. Hausfelder dito Lit. 4 4 10045 — 90 Litt. E A4] — | — [Oester. 5 5 —— 2 


Kaln-Minden. Id} — dito 10080 6005 
Wie Wörsem- Comiminsion, 


— — — — ͤ —æÜAφÿk — — 
Verantw. Nebacteut: Dr. Stein. Dru von Graf, Darth u. Ko. (W. Friedeſchſ en Areslau, 


Sehles, Rust. 4 


Parfümerie- u. Goilette-Seifen-Sabrik, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 
dem Thealer ſchrägüber. 


Korte & Co, Teppich⸗Fabrik in Herſord, 


